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Ulr. 22.

tatim-
82. ^a^rgang.

JBrgan für î>ic infereßim tor JranEnrorlt.

1910

iLbannratni.
©ei granfo=3ufteEung per ©oft

©albjäbrtid) 3fr. 3.—

©ierteljäfjrlicf) „1.50
3lu?lanb jujüglici) ©orto.

6rri»<feil«|tn:
„Sodj» unb §au?baltung?fd)ule"
(erfdjelnt am 1. Sonntag itben TOonatS).

„3für bie fleine SBelt"
(erfdjetnt am 3. §otratag febett ölonat«).

ütbaktiati trab feting.
grau ©life £>onegget.

ïffiienerbergftrajje 3. „©ergfrieb".

yofl /attggaft
leleptjon 376.

5t. (Mafien

Jnfertionapret« :

©er einfache ©etttjeile
gür bie Schweis: 25 ©t?.

„ ba? 3lu?lanb: 25 ©fg.
®ie SReïIamejetle: 50

Ja» j»bt :

®ie „Schweiger grauen>3®Wung"
erfdjeint auf jeben ©ottntag.

JlttBBHlfB •$((»:
©jpebition

ber „Sdjroeiger grauen »3«tung".
Aufträge rient ©latj ®t. ©allen

nimmt aud)
bie ©udjbruderei SPterfur entgegen

Saunet fttefie jam «crajen, unb tarntft bu felbet tetu (Battjef
«lotto: SBerben, alt bienettbet (Blieb fefjliefe an ein (Banjet btdj anl Jtoimtüß, 29. vitîai.

©ebicfjt: SBegroarte.
Streichung beS unterfteu ©djuljafjre?.
®ie ©djreihfeber meines 33ater§.
Unfere §ausfrau eiitft unb jefjt.
Sffiie bie SRäfjnabet entfielt.
„SBalbmeifter" — „fDtaitranf".

®er ©ittflufj ber garßert auf bie 3rren-
®ie fdjroetjer. ©efeöfc^aft für Sctjulgefunb*

heitêpflege.
©predjfaal.

geuitleton: Mütter unb ©ohne.

Seilage:
Weites torn 33ûd)ermarït.
Srieffaften.
@^cfd^Iie§urigert auf ißrobeim alten2legt)pten.

SJÎit nadten 3-ü^c^en am 28ege?raitb,
®ie 2lugen ftitt tn? Sßeite getoanbt
Saßt it)r bei ©infter unb ßeibe
®a? SMbdjen im blauen SIeibe?

— „®a? ©tuet îommt nidjt in mein arme? £>au?,
®rum fteE id) mid) bier an ben SBeg beiau?;
Unb tommt e? gu ©ferbe, su gujje,
Sd) tret' ibm entgegen mit ©rüge."

©? Rieben ber SBanb'rer mancherlei
3u ©ferb, gu gufj, ju SBagen norbei.
— „Çabt ibr ba? ©tücf nidjt gefeben?"
®ie laffen fie lacbenb fteben.

®er 2Beg rcirb ftiiïe, ber 3Beg roirb leer.
— „So ïommt benn beute ba? ©liid uid)t mehr?"
®ie Sonne gebt rötlich nieber,
3br ftarreti im Söinb bie ©lieber.

®er btegen flatfdjt ibr in? 2ltigefid)t,
Sie ftebt nod) immer, fie merit es nicht:
— „©iefleidjt ift e? fdjon gefommen,
£at bie anbere ©trahe genommen."

®ie gühdjen rourgeln am ©oben ein,
3u ©lumen rourbe ber Slugen ©djein.
Sie fühlt'? unb fühlt'? roie im Straume,
Sie roartet am 2Bege?faume. 3folbe tfurs.

Stceidnnia ürs unUn Sdiiilialircs.
Unter obigem ®itet roirb in Str. 227 be? „©unb"

nadjfolgenbe, nidjt blo? auf bernifetje ©erpltniffe
paffenbe ©infenbung oeröffentlicht :

„2Ber am 3lnfang eine? neuen Sdjuljabre? ber
unterften Slaffe, alfo ben neu eingetretenen ©d)ülern,
einen ©efud) abftattet, bem fdjnütt e? bi?roeiten faft
ba? §erg sufammen, roenn er bie bleichen, unreifen
Sreatürdjen in ben @d)ulbänfen fi^en ftebt. geber
oernünftig benfenbe ÜJtenfd) mu& ftd) fagen: e§ ift
ein fchroerer iDtibgriff, roenn nicht gerabeju ein ©er»
brechen an ber ©efunbbeit foldjer Sinber, fie in bie
©djulbänfe bineinjujroängen. greili^ fihen ja in einer
foldjen Klaffe auch burdjauë muntere Sinber, bie ge=

nügenb erftartt finb, um bie ftaubige ©djulftubenluft
ertragen ju fönnen, unb bei etroa§ befferer ©tuftebt
ber ©Item tonnte oieüeidjt biefel unb jeneë bec un»
reifen fd)roäd)lid)en Sinber nod) ein 3ahr surüdbebalten
roerben. Saut ©efeh ftnb ja nur biejenigen juin ©^ul»
befud) oerpflichtet, roeldje am ©eujabr ba§ 6. 3Uter§»
jähr hinterlegt haben. @§ ftebt aber ben ©Item frei,
auch bie Sinber nod) in bie Schule ju fchiden, roeldje

bi§ ©nbe SUJärj ihr 6. ©IterSjabr erreicht haben. 31E»

gemein üblich ift e§ aber, bah alle ßinber, roel^e bi§
Sum 31. ©lärs 6 Qahre alt geroorben finb, in bie Schule
gefdjidt roerben. ®§ ift toobl eine feltene ©uSnabme,
roenn ©Item ein Sinb su §aufe behalten, bag bent

gefe^lidjen Sdjulsroattg nod) nicht unterworfen ift. aber
bie ©eredjtigung sum Schulbefuch bättp. 9tun fallt e§

ja freilich in bie Sîompetens ber Schulbebörben, ein
fd)roäd)lid)e§ Sinb um ein Qabr surüdsuftetlen. 3lber
mir ift lein gaH befannt, roo oon biefern Dîedjt roäre
©ebraud) gemacht toorben, troh meiner langjährigen
SPlitgliebf^aft in Schulbebörben.

geber Senner unferer Sdjuloerbältniffe roirb ge»

fteben müffen, bag e§ für alle unfere fiinber, auch fnr
bie träftiger entroidelten, gerabesu eine SDSobltat roäre,
roenn fte erft nach bem surüdgelegten 7. 2Uter§jaljre
bie Schule befudjen mühten. @§ bürfte roobl fraglos
fein, bah ba§ nämli^e Sdjulpenfum in ad)t gabren
eben fo gut abfoloiert roerben fönnte roie in neun
gabren. SB"nn man bebentt, roelche unenblii^e SHübe
eine Sebrerin aufroen'oen rauh, bis alle Sdjüler be§

erften Sd)uljabre§ nur ba§ fleine i fertig bringen,
roährenb fie ba§ fpäter fpielenb suftanbe brächten, fo
muh man fagen: e« ift wahrhaftig fdjabc um bie oiele
oerlorene 2Jtübe, um bie oerlorene 3dt unb um bie
lieben Stnber, bie fid) ba fo oöUig nublo§ abquälen
müffen.

3Inberfeit§ ift freilief) su erroägen, bah feljr oiele
©Item frot) finb, ihre Sîinber möglicbft frühe in bie

Schule fdjiden su bürfen, um fie nicht mehr hüten su
müffen, ober unt fie frübseitig an bie ïtrbeit su ge»

roöbnen. Soldjen unb ähnlichen Sßünfcben fönnte in
ber SBeife fRedjnung getragen roerben, bah man ba§
unterfte Schuljahr beibehielte, aber nur in ber SEBeife,

bah eé sum £>anbfertig!eit§unterrid)t oerroenbet roürbe,

Sum ®urnen unb Singen, oor aEem aber stun
Spiel unb übeibaupt sur ©flege ber torperlidjen ©nt»
roidlung. ©ine folche ©erroenbung be§ erften Schul»
jähre? bürfte geroih nufcbringenber, für bie Sîinber in
jeber ©esiebung oorteilbafter fein al§ ba? gegenwärtige
Spftem.

®ah eine berartige Steugeftaltung be? Schulroefen?
in ben unterften Staffen auf grofie Sdjroierigfeiten flohen
unb eine fHeoifion be? Sdjulgefehe? notroenbig machen
roürbe, ift lein ©runb, fie oon oornberein absulehnen.
@? bürfte roobl ber SDtübe wert fein, bie älngelegenbeit
in Schulfreifen unb au<h in ber Sdjulfqnobe näher su
prüfen."

Stun barf roobl angenommen roerben, bah in ber
Steuseit fo siemlid) bie meiften ©Item ben oben silierten
2lu?fübrungen infofern beiftimmen roerben, e? fei ein

llnftnn unb eine ©erfünbigung an ben fleinen 3Jlenfdjen»
linbern, fie su einer 3«t ber Schule su übergeben,

roo fie nod) bie golbene greibeit geniehen unb su einer
geroiffen 2Biberftanb?traft erftarlen foEten.

älnber? roerben natürtid) biejenigen ©Item urteilen,
bie roegen eigener ^nanfprudjnahme e? faft ni^t er»
warten fönnen, ihre Steinen bem Sdjuh unb ber er»

Siebenben Sluffidjt ber Schule übergeben sn fönnen,
ober bie in grofien materieEen Sorgen leben unb oor»
forgenb au?red)nen, bah ber frühere ©intritt in bie
Sdjule bie Sinber auch früher erroerb?fäbig madje.

@? ift aber nicht recht einsufeben, bah roegen bem

früheren ober fpäteren ©intritt in bie Schule eine

einfdjneibenbe Dîeorganifation biefer Segteren ©Iah
greifen mühte.

®ie Sdjule bat ba? fRed)t su beftimmen, roie alt
ein Sinb sum SJlinbefien fein müffe, um sum Schul»
eintritt berechtigt su fein. @? ftebt ihr aber nicht ba?
SKed)t S"» öen 3eüpunft ansufehen, roann ba? Sinb in
bie Schule einsutreten bQ6e. §inben bie ©Item au?
bpgienifchen unb ersieberifdjen ©rünben für gut, ben

3eitpunft be? Schuleintritte? binau?sufd)ieben, fo ftebt
ihnen bie? frei, bod) bat bie? bie natürlidje golge,
bah ba? Sinb baburch auch älter roirb al? bie früher
eingetretenen, bi? e§ ber Schule entlaffen roirb. ®ie
obtigatorifdje Slnsahl oon Staffen muh «nter aEen

Umftänben burchlaufen roerben.
SUiit bem fpäteren Schuleintritt oon Sinbern ge»

fdjiebt ja ben Sehrern unb Cebrerinnen ein groher
®ienft, benn biefe reiferen unb förperlich unb geiftig,
aufnähme» unb roiberfianb?fäbigeren ©temente, geben
ber Sebrfraft ja weniger su fdjaffen, fo bah ben Sdjroä»
djeren unb S^roa^en umfomeljr perfönlidje Slufmerf»
famfeit geroibmet roerben lann.

2Bo ein fleinlidjer, an ber Schablone bängenber
©d)ulleiter ben ©Item in biefem ©unft Sd)roierigfeiten
machen foüte, ba roirb bie auf einer höheren 2Barte
fteljenbe Dberbebörbe ben ©Item su ihrem ©echt oer»

helfen unb e? fann mit Seidjtigfeit ber ©acfjroei? er»

brad)t roerben, bah foldje 2lu?nahmefäEe bereit? f<hon
oielfad) mit erfreulidjent ©rfolg oorgefommen finb
unb je länger je mehr oorfommen roerben al? gotge
ber roachfenben elterlichen ©inficht unb be? immer mehr
fid) au?breitenben unb in bie ®iefe gebenben ©erftänb»
niffe? für bie ©ebürfniffe be? Sinbe? unb für bie eigene

elterliche ©flidjt unb ©erantroortung.
®ie Schule al? gnftitution ift um ber Sinber

roiEen ba unb an ben ©Item ift e?, barüber su machen,
bah fie nicht sum abfoluten fjerrfdjer unb ®prannen
roirb, in befter 3lbfid)t. ®enn aud) ber ®üd)tigfte fann
fich 00m richtigen SQBeg su einem oorgefahten guten
3iel oerlieren, er fann in ben ïlîitteln sur ©rreidjung
be? 3rocde^ fid) irren.
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Nr. 22.

raum-
32. Jahrgang.

Organ für vie Interessen ver Frauenwelt.

1910

AdonntMlnt,
Bei Franko-Zustellung per Post

Halbjährlich Fr. 3.—

Vierteljährlich „1.50
Ausland zuzüglich Porto.

Sratie-Dnlizell:
„Koch- und Haushaltungsschule"

«erscheint am 1. Sonntag jeden Monat«).

„Für die kleine Welt"
ierscheiut am 3. Sonntag jeden Monat« ì.

KàUiou aud Ittli».
Frau Elise Honegger.

Wienerbergstraße z. „Bergfried".
?ost /a«,«aß
Telephon 376.

St. Gallen

Insertion«?«»:
Per einfache Petltzeile

Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 5V Cts.

K«»I»tt
Die „Schweizer Frauen-Zeitung'

erscheint auf jeden Sonntag.

Zin»»»««-Kegie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen

Immer strebe zum »an,en, nnd kannst du selber kein »anze»
Motto: Werden, al» dienende» Glied schlich an ein Ganze» dich anl Sonntag. 29. Mai.

Gedicht: Wegwarte.
Streichung des untersten Schuljahres.
Die Schreibfeder meines Vaters.
Unsere Hausfrau einst und jetzt.
Wie die Nähnadel entsteht.
„Waldmeister" — „Maitrank".

—InHaLt:
Der Einfluß der Farben auf die Irren.
Die schweizer. Gesellschaft für Schulgesundheitspflege.

Sprechsaal.

Feuilleton: Mütter und Söhne.

Beilage:
Neues vom Büchermarkt.
Briefkasten.
Eheschließungen auf Probe im altenAegypten.

Wegwarte.
Mit nackten Füßchen am Wegesrand,

Die Augen still ins Weite gewandt
Saht ihr bei Ginster und Heide
Das Mädchen im blauen Kleide?

— „Das Glück kommt nicht in mein armes Haus,
Drum stell ich mich hier an den Weg heraus;
Und kommt es zu Pferde, zu Fuße,
Ich tret' ihm entgegen mit Gruße."

Es ziehen der Wand'rer mancherlei
Zu Pferd, zu Fuß, zu Wagen vorbei.

^ „Habt ihr das Glück nicht gesehen?"
Die lassen sie lachend stehen.

Der Weg wird stille, der Weg wird leer.
— „So kommt denn heute das Glück nicht mehr?"
Die Sonne geht rötlich nieder,
Ihr starren im Wind die Glieder.

Der Regen klatscht ihr ins Angesicht,
Sie steht noch immer, sie merkt es nicht:
— „Vielleicht ist es schon gekommen,
Hat die andere Straße genommen."

Die Füßchen wurzeln am Boden ein.
Zu Blumen wurde der Augen Schein.
Sie fühlt's und fühlt's wie im Traume,
Sie wartet am Wegessaume. Isolde Kurz.

MOW à MM SAliêes.
Unter obigem Titel wird in Nr. 227 des „Bund"

nachfolgende, nicht blos auf bernische Verhältnisse
passende Einsendung veröffentlicht:

„Wer am Anfang eines neuen Schuljahres der
untersten Klasse, also den neu eingetretenen Schülern,
einen Besuch abstattet, dem schnürt es bisweilen fast
das Herz zusammen, wenn er die bleichen, unreifen
Kreatürchen in den Schulbänken sitzen sieht. Jeder
vernünftig denkende Mensch muß sich sagen: es ist
ein schwerer Mißgriff, wenn nicht geradezu ein
Verbrechen an der Gesundheit solcher Kinder, sie in die
Schulbänke hineinzuzwängen. Freilich sitzen ja in einer
solchen Klasse auch durchaus muntere Kinder, die
genügend erstarkt sind, um die staubige Schulstubenluft
ertragen zu können, und bei etwas besserer Einsicht
der Eltern könnte vielleicht dieses und jenes der
unreifen schwächlichen Kinder noch ein Jahr zurückbehalten
werden. Laut Gesetz sind ja nur diejenigen zum Schulbesuch

verpflichtet, welche am Neujahr das 6. Altersjahr

hinterlegt haben. Es steht aber den Eltern frei,
auch die Kinder noch in die Schule zu schicken, welche

bis Ende März ihr 6. Altersjahr erreicht haben.
Allgemein üblich ist es aber, daß alle Kinder, welche bis
zum 31. März 6 Jahre alt geworden sind, in die Schule
geschickt werden. Es ist wohl eine seltene Ausnahme,
wenn Eltern ein Kind zu Hause behalten, das dem
gesetzlichen Schulzwang noch nicht unterworfen ist. aber
die Berechtigung zum Schulbesuch hätte. Nun fällt es

ja freilich in die Kompetenz der Schulbehörden, ein
schwächliches Kind um ein Jahr zurückzustellen. Aber
mir ist kein Fall bekannt, wo von diesem Recht wäre
Gebrauch gemacht worden, trotz meiner langjährigen
Mitgliedschaft in Schulbehörden.

Jeder Kenner unserer Schulverhältnisse wird
gestehen müssen, daß es für alle unsere Kinder, auch für
die kräftiger entwickelten, geradezu eine Wohltat wäre,
wenn sie erst nach dem zurückgelegten 7. Altersjahre
die Schule besuchen müßten. Es dürfte wohl fraglos
sein, daß das nämliche Schulpensum in acht Jahren
eben so gut absolviert werden könnte wie in neun
Jahren. W"nn man bedenkt, welche unendliche Mühe
eine Lehrerin aufwenden muß, bis alle Schüler des
ersten Schuljahres nur das kleine i fertig bringen,
während sie das später spielend zustande brächten, so

muß man sagen: es ist wahrhaftig schade um die viele
verlorene Mühe, um die verlorene Zeit und um die
lieben Kinder, die sich da so völlig nutzlos abquälen
müssen.

Anderseits ist freilich zu erwägen, daß sehr viele
Eltern froh sind, ihre Kinder möglichst frühe in die

Schule schicken zu dürfen, um sie nicht mehr hüten zu
müssen, oder um sie frühzeitig an die Arbeit zu
gewöhnen. Solchen und ähnlichen Wünschen könnte in
der Weise Rechnung getragen werden, daß man das
unterste Schuljahr beibehielte, aber nur in der Weise,
daß es zum Handfertigkeitsunterricht verwendet würde,
zum Turnen und Singen, vor allem aber zum
Spiel und überhaupt zur Pflege der körperlichen
Entwicklung. Eine solche Verwendung des ersten Schuljahres

dürfte gewiß nutzbringender, für die Kinder in
jeder Beziehung vorteilhafter sein als das gegenwärtige
System.

Daß eine derartige Neugestaltung des Schulwesens
in den untersten Klassen auf große Schwierigkeiten stoßen
und eine Revision des Schulgesetzes notwendig machen
würde, ist kein Grund, sie von vornherein abzulehnen.
Es dürfte wohl der Mühe wert sein, die Angelegenheit
in Schulkreisen und auch in der Schulsynode näher zu
prüfen."

Nun darf wohl angenommen werden, daß in der
Neuzeit so ziemlich die meisten Eltern den oben zitierten
Ausführungen insofern beistimmen werden, es sei ein
Unsinn und eine Versündigung an den kleinen Menschenkindern,

sie zu einer Zeit der Schule zu übergeben,

wo sie noch die goldene Freiheit genießen und zu einer
gewissen Widerstandskraft erstarken sollten.

Anders werden natürlich diejenigen Eltern urteilen,
die wegen eigener Inanspruchnahme es fast nicht
erwarten können, ihre Kleinen dem Schutz und der
erziehenden Aufsicht der Schule übergeben zu können,
oder die in großen materiellen Sorgen leben und
vorsorgend ausrechnen, daß der frühere Eintritt in die
Schule die Kinder auch früher erwerbsfähig mache.

Es ist aber nicht recht einzusehen, daß wegen dem

früheren oder späteren Eintritt in die Schule eine

einschneidende Reorganisation dieser Letzteren Platz
greifen müßte.

Die Schule hat das Recht zu bestimmen, wie alt
ein Kind zum Mindesten sein müsse, um zum
Schuleintritt berechtigt zu sein. Es steht ihr aber nicht das
Recht zu, den Zeitpunkt anzusetzen, wann das Kind in
die Schule einzutreten habe. Finden die Eltern aus
hygienischen und erzieherischen Gründen für gut, den

Zeitpunkt des Schuleintrittes hinauszuschieben, so steht
ihnen dies frei, doch hat dies die natürliche Folge,
daß das Kind dadurch auch älter wird als die früher
eingetretenen, bis es der Schule entlassen wird. Die
obligatorische Anzahl von Klassen muß unter allen
Umständen durchlaufen werden.

Mit dem späteren Schuleintritt von Kindern
geschieht ja den Lehrern und Lehrerinnen ein großer
Dienst, denn diese reiferen und körperlich und geistig,
aufnähme- und widerstandsfähigeren Elemente, geben
der Lehrkraft ja weniger zu schaffen, so daß den Schwächeren

und Schwachen umsomehr persönliche Aufmerksamkeit

gewidmet werden kann.
Wo ein kleinlicher, an der Schablone hängender

Schulleiter den Eltern in diesem Punkt Schwierigkeiten
machen sollte, da wird die auf einer höheren Warte
stehende Oberbehörde den Eltern zu ihrem Recht
verhelfen und es kann mit Leichtigkeit der Nachweis
erbracht werden, daß solche Ausnahmefälle bereits schon

vielfach mit erfreulichem Erfolg vorgekommen sind
und je länger je mehr vorkommen werden als Folge
der wachsenden elterlichen Einsicht und des immer mehr
sich ausbreitenden und in die Tiefe gehenden Verständnisses

für die Bedürfnisse des Kindes und für die eigene

elterliche Pflicht und Verantwortung.
Die Schule als Institution ist um der Kinder

willen da und an den Eltern ist es, darüber zu wachen,
daß sie nicht zum absoluten Herrscher und Tyrannen
wird, in bester Absicht. Denn auch der Tüchtigste kann
sich vom richtigen Weg zu einem vorgefaßten guten
Ziel verlieren, er kann in den Mitteln zur Erreichung
des Zweckes sich irren.
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®te $c§t?etßfeöet? meutes Water's.
SpOlHppe SDionnltr nadjetäöfiU aus fetnem Süßt: Mon SBIHoae-

gcg trete in baS 3immer mü feinen galbgefdjloffenen
Säben. Am altmobifcgen, tleinen ©chreibtifd) mit
ben eingelegten ©ersierungen öffne id) eine Sdjublabe.
®ort liegt eine alte Kielfeber. Sie roar bie geber
meine§ ©ater«. ®er ®ob lieh fte feinen gingern
entfinten. gd) babe mid) geneigt unb babe fie nom
gufiboben aufgehoben.

S(t§ nod) bie |>anb, bie ber £ob erftarren macljte,
fte führte unb feftbielt, roar fie baS getreue ©erfseug
ibreS Çerrn, unb fie roar ein egrlicgeS, juoerläfftgeS
unb fauber gehaltenes ©erfjeug. StiemalS taufte fie

in oie fcgroarse ®inte ber Süge unb oom [Rofte lieh
fie fid) nicht anfreffen. 3U niebrigen Çantierungen,
ju unlautern ©efcgäften lieh fie fid) nicht herbei. Site
hat fie befcgummelt, nie betrogen, niemals aber audj
feige fid) gebrüctt unb ben ®ienft oerfagt.

SRit biefer feiner geber hat er, bem id) mein Sehen

oerbanfe, er, ber mir leudgenbeS ©eifpiel geroefen ift,
fein ©rot oerbient unb feinen ©eift betätigt. SRit
ihr hat er fid) feinen ißlag im Seben errungen, mit
ihr hat er unS, feine Söhne, grofi gesogen, mit ihr
fein ÇauS gebaut, fein [Recht geroahrt unb sugleid)
bie 9tec£)te berjenigen, bie ihn sur Arbeit beriefen.
®r hatte nur fie, um ju lämpfen, su fdjaffen, fid)
empor su ringen, nur fie allein, um feine SRenfdjen-
unb SRanneSpflicgt su tun. Sie roar fein Spaten, fte

roar fein Sd)toert. @ie roar fein ©lücl, feine ©gre,
fein [Rugm.

Son ber frühen SRorgenftunbe an, ba ber erfte
Çagnenfcgrei unS, bie fdjroacgen ©iQenS finb, tuedEt

Su SCat unb Arbeit, bis jur 3eit ber grauen ®äntmerung,
ba bie Sonne nieberftntt hinter bie §ügelreigen, imme.r
lief fie, bie fleine geber, flint, gefcgicft unb eilig, flei&ig
roie ein ©iendjen, flüchtig roie ein Sicgtftragl, nichts
tonnte fie hemmen in ihrem Saufe. Umfonft öffnete
fid) bie ®üre auf baS fonnige £>auSgärtIein unb locfte
brauhen bie blumige ©iefe. 9îicht§ oermochte fie su
ftören in ihrer ®ätigteit, nidjtS hielt fie anf, teine
Scbroädje, teine Trägheit, teine SRübigfeit, teine falfdjen
©inflüfterungen hatten SRacgt über fie.

So lange fie laufen muhte, fo lange fie laufen
tonnte, fo lange lief fie, weiter unb weiter, fo lange
baS Seben bauerte mit aH ben Pflichten, bie eS beim
jenigen auferlegt, ber eS burdjiebt. ®ann plöglicg ift
ber Stob gefommen unb bie geber, bie getreue Arbeiterin,
fiel ju ©oben. gcg habe fie aufgehoben unb betrachtet;
ich fal), roie nod) an ihrer Spige ein wenig ftinte
hängen geblieben ift

gd) habe fie roieber hingelegt, für mich gebraucht
habe id) fie nidjt.

einfette Hausfrau etnß unô
®ie Kenntniffe, über roeldje bie ÇauSfrau ber

guten alten geiten, bie fic^ bis auf ein ®rittel beS

19. gahrhunbertS erftreett, oerfügen muhte, roaren fehr
mannigfaltige, unb bie moberne grau oon heute hat
alle Urfacge, biefe ÇauSfrau als allerminbeftenS fieg

ebenbürtig anjuertennen. Sie erteilt fid) felber ein

ganj oortrefflicgeS ßeugniS mit biefer „Anertennung".
gene 3eit ber grauen alter Schule liegt nod) fein
gahrijunbert hinter unS, unb bod) ift fie oon ber unferen
burd) Abgrünbe gefegieben, bie nicht su überbrüefen
finb. ®ie ©ifenbahnen unb ®ampfer haben bie ©rbe
unb ihre ©ergältniffe einer totalen ©eränberung unter-
roorfen, ben ÇauSgalt gaben fie auS allen feinen Angeln
gehoben. ®amalS rourbe alles ju §aufe gemacht:
©rot, ©ier, eingemachtes Dbft, ©ein, Suchen, 3mie-
bad, ©affeln, ©ranntioein, SRaucgfteifd). ©eroafegen,
geplättet, auSgebeffert rourbe su §aufe. ©ir SRobernen,
bie nichts, ober fehr roenig ju §aufe machen, haben
audj bie ©eftgfreube nicht, beren ftd) unfere Altoorberen
rühmten, ©ir laufen nur alles ftç unb fertig unb trennen
unS bemnad) auch Ieidjt baoon. 3ur 3eit, ba man
ftd) aUeS felber machte, ober mit fchroerem ©elbe oon
bem faufte, ber eS felbft gemacht hatte, betrachteten
wir bie Sachen mit Siebe als ©egenftänbe, an beren
©üte unb ®auer fid) noch ferne Stacgfoinmen freuen
foltten. Unb ju jener 3eit roar bie ÇauSfrau in ihrer
Art eine fehr refpeftable Künftlerin, bie über eine Utt-
gahl oon gertigfeiten gebot. Ade Künfte, welche heute
ber ®eUfateffent)änbler übt, gehörten bajitmal sunt
[Reffort ber IpauSfrau. Sie mufete ©rot unb Kuchen,
hafteten unb SEorten baden tonnen, fie muhte mit
©öteln, [Räuchern, @inmad)en unb ®eftiiieren ©efcgeib
roiffen. Sie bereitete ®uftroäffer, Seintoerfcgönerungs-
mittel, §aarpomaben unö SdjnapS. Sie oerftanb fid)
auf bie Söereitung oon ©einen unb braute ©ier. ®ie
©eheimniffe ber ©afcgtücge, ber Speifetammer, ber
SRildjroirtfchaft, beS Kûcgen- unb DbftgartenS, foroie
beS ©eroäd)ShaufeS roaren ihr erfcgloffen. Sie fegnei-
berte unb fliefte bie grauen- unb Kinberfleiber sureegt.
®abei fehlte eS ihr an mufifalifd)er ©ilbung nidjt,
aud) tanjte fie, ftiette, oerftanb fid) auf Kinberersieguttg,
häuSlidje ©efunbheitSpflege unb roufite mit Armen unb
Kranten umjugehen. Unb wenn fie „ogn' ©nbe bie
fleißigen §änbe" gerührt unb „sunt ©uten ben ©lanj
unb ben Stimmer" in nie ruf)enber Slrbeit gefügt

hatte, muhte fie auch noch lebhaftes gntereffe an
ber SBefdjäftigung beS ÜJtanneS an ben ®ag legen.
Sold) einer grau roerben bie eine neue 3ßrt oorbe;
reitenben Sämpferinnen oon hrute ben ®ribut ihrer
aufrichtigften Sichtung nicht oorenthalten.

dU 'ïïîâÇttaôet enffïeljl
geht hält eS Stiemanb mehr für nötig, fich nach

einer im Sdjmuhe liegenben Stähnabel ju bücten, roeil
fle überall unb ju einem überrafdjenb billigen greife
ju haben ift. ©ie oiele §änbe muh aber erft baS Stüctchen
©ifen^ ober Stahlbraht burdjlaufen, ehe eS in Siähnabeln
oerroanbelt roirb ®er @ifen= ober Stahlbraht wirb fo
fein ausgesogen, roie eS bie Stärfe ber oerfcfjiebenen
hlabelforten oerlangt, im Sdjleifproseffe bühen fie oon
ihrer ®icte roenig ein; ber ausgesogene ®raht roirb
in ben ®rahtsiehereien auf meift achtarmigen jpaSpeln
nach SIrt beS ©arneS aufgeroictelt unb erft oor be=

ginnenber SSerarbeitung gerabe geftreett. hierauf folgt
basSd)neiben in beftimmte Sängen, bie Schafte genannt,
bie bie hoppelte Sänge ber tünftigen hlabeln haben
unb genau gerabe gerichtet roerben müffen. ®aS ge=

fdjieht roie folgt: 300, ja 6000 ober 8000 Schafte
roerben su einem Sünbel oereinigt, über baS sroei
eiferne fRinge tommen, worauf ein fd)road)eS SluSglühen
folgt, bamit baS äJtetall etroaS erroeidjt; baS SSünbel
tommt unter bie 9tid)tmafd)ine, bie in ber §auptfad>e
auS sroei hin= unb hergehe«ben Stahlplatten befteht
unb, ftarf belaftet, bie ®rähte genau richtet, grüher
fanb baS SRidjten auf einer §olsbanf ftatt unb erforberte
oiel mehr 3e«t.

®ie Schafte roanbern bann in bie Schleiferei, roo
fie auf beiben Seiten sugefpiht unb in ber Élitte burch*
fdjnitten roerben. ®aS Sodjen ober bie ®urdjfted)ung
beS DehreS ift bie nädjftfolgenbe SSornahtne unb eine
müfjfame Ülrbeit; roer teine leichte §anb hat unb
nicht über baS Kräutlein ©ebulb oerfügt, ber eignet
fid) nidjt als Sodjer. ®ie Schnittenben ber Schafte
tommen nämlid) auf einen fleinen SlmboS unb erhalten
hier burd) einen entfpredjenb geformten Jammer einige
leichte Schläge oon fpanb, bie ben ®raf)t um eine

©enigteit abflachen. ®urd) bie Schläge härtet ftd)
ber ®raht in nid)t geroûnfdjter ©eife oon felbft an
ben Dehrenben, roeShalb eine abermalige 3luSglühung
folgt unb sroar roieber in S3ünbeln oon 3 — 10000 Stüct.
®aS ©infchlagen beS SodjeS gefhieht burd) ftäfjlerne
Stifte auf oorgeri^teten Unterlagen oon Kinberhanb,
roaS aber immer mehr oerfdjroinbet, ba befonbere Sod)=
ober ®urchftechmaf^inen hiefür fonftruiert finb, bie
eine erftaunlidje SeiftungSfähigteit befifcen unb oer=
fchroinbenb roenig 93ru<h liefern.

®ie nachfte Slrbeit ift baS SRunben ober ©eihen
ber Oehre, nämlid) bie Ülbrunbuitg aller Kanten burd)
äufjerft fein gehauene tieine geilen, rooranf ber wichtige
Ißrosefj beS §ärtenS beginnt, unb sroar härten fich bie
auS Stahlöraht angefertigten Nabeln roeit leidjter,
als bie auS ©ifenbraht. ®ie Stabein tommen in
blecherne SJtulben, roo fie fo lange gerüttelt roerben,
bis fie alle gleich liegen; bann tommen fie auf ©ifen=
blechfdjieber in Den Dfen. Sinb fte fdjroad) rotglühenb,
fo wirft man fie mit ftreuenber ^Bewegung in abgelochtes
faites ©affer. ÜDteljr Umftänbe machen bie ©ifen=
brahtnabeln; fie tommen, mit Çolsfoljlen unb Kohiett=
ftaub oermengt, in ein ©efäjj, in betn fie ertjiht roerben ;

nad) SBerlauf oon 18—24 Stunben tommt baS ©efäh
auS bem Dfen unb roirb ber gnhalt bann in falteS
©affer geworfen." ©irb eine ÜJIenge oon gerafpelten
Dchfentlauen, ©ierfdjalen unb fRuh oerroenbet unb ber
Stopf mit Sehm luftbidjt oor bem ©rhifcen abgefchloffen,
fo genügt eine 8—9ftünbige ©rhihung.

Um bett Slabeln bie angenommene Spröbigteit s"
nehmen, fie alfo elaftifdjer 51t machen, roerben fie nach
bent Stroctnen auf ©ifenplatten fo roeit erhitjt, bis fte
oiotett anlaufen. ®ann beginnt bie mübfame 3lrbeit
beS ScheuernS mittelft Schmirgel unb SRüböl in einer
befonbertt SRaf^ine, bie unftrtt ©äfchroHen ähnelt
rtnb ebenfo arbeitet, ba bie Stabein in Seinroanb su
SBünbeln oerpaeft roerben, unb fünf- bis seljnmat bie
geinheit beS Schmirgels geroedjfelt roirb. Stach biefer
93ornahme finb bie Stabein sur üblichen SBerpactung fertig.

Pie mtli (ßtftUriljAft f. SdJuloeruitDtieitspneoe
hält ihre 11. gahreSoerfammlung am Sonntag ben
29. uno SRontag ben 30. bS. in 3UÜ unb Slegeri ab.
Stach ber S3egrüfiung Durch IRegierungSrat Steiner
tommt baS Sthenta sur SebanDluiig: „Sd)utluft, Schub
ftaub uttb Sd)ulreinigung". Steferenten finb iftrofeffor
Silberfd)iniDt (3ürid)) unb StaDtpräftDent S^ne^ler
(fiaufanne). 3ltn SRontag bett 30 b«. begeben ft<h bie
Steilnehmer nad) Slegeri, roo im Çotel „Seefelb" um
9 Uhr oormittagS bie sroeite ^auptoerfammlung ftatt-
finbet. [Referate halten ®r. ©eber=!8iehli fülegert) über
„Kinberheilftätten unb oertoatibte ©inrichtuttgen" unb
®r. §erm. Keller, 3lrst am Kinberfanatorium [Rhein-
felben, über „Utcfere ©äffen ttn Kampfe gegen bie
Stuberfulofe beim Kinbe". ®aran fd)lie&t ftd) bie S8e=

ftd)tigung ber sürdjerifchen Çeilftâtte für rhachitifche
unb ftrofulöfe Kinber unb einseltter Kinberheilftätten
unb Sdjulfanatorien.

„î®)arômet(ïeûu — „§iTatit?anäu.
®ie fdjönen ®age seitigen jeht fdjott ben ,,©alb»

meifter". gn runbftänbigen, etagettförmigen ®olben
gruppiert ftch in nicht aUsu buntlen SBuchenroalbungen
in grofjen SRengen biefeS [fSflänslein mit weihet Slüte,
beren herrlicher ®uft ben gansen ©alb erfüllt, ©rohe
Çeilfrâfte würben ber [ßflanse fhon im Sütertum nach=
gefagt ; fie finbet barum aud) feit unbentlid)en geiten
Sur ©ereitung beS fogenannten SRaitrantS ©erroenbung.
gür oiele mag bie fadjfunbige 3ubereilung beS
„SRaitrantS" oon gntereffe fein; fte möge hier in furser
Slnroeifung [fSlah finbett. SRan nehme bie Döllen ©lüten
ber ipflanse mit ein bis hödjftenS sroei ©tagen ber ©lätter
(oon ber ©lüte her gerechnet) unb lege fie frifd) in
eine grohe Schüffei. ©lätter ootn fd)roarsen gohanniS-
beerftrauch, [ßfeffermünse, SRetiffe, roerben in tleinen
®ofen basu gelegt; hierauf roirb ein ßiter reellen,
Siemlid) fauren resenten SanbroeineS barüber gegoffen
unb '/* *i)funb (125 ©ramm) toeiher 3uder barüber
geftreut, eine gefchälte, serfdjnittene Drange beigefügt,
bas ©anse rootjl oermengt, bamit ber guefer fich auf-
löfe. SRan achte aber barauf, bah bie tppanse nicht
gepreht roirb, auch foU matt bie SRifdjuttg roohl Su
beefen unb eine halbe Slunbe fteben laffen. ®ann
roirb bie glüffigteit abgegoffen. SRan tann fte, roohl
oerfortt, jahrelang aufbewahren; mit bent Sllter roirb
baS ©etränt immer beffer. ®er „SRaitrant" ift frifd)
Subereitet ein erfrifdjenbeS, hetrltcf)eS ©etränt. SRan
achte aber barauf, bah ber ©ein nicht länger als eine
halbe Stunbe mit ben ©lüten oermengt bleibt, fonft
roirb ber SRaitrant bitter. [Reiner Slpfelfaft eignet
fich ebenfalls oorsügtid) gn ®eutfd)lanb nimmt man
[Rheinwein, bod) ift er su füh unb su roenig resent.
Slud) foHte baS angegebene Quantum 3uder (ein Siertel-
pfunb auf einen Siter ©ein) nicht überfdjritten roerben.
®ie alfoljolfreien ©eine foHen einen befonberS feinen
SRaitrant ergeben.

Per Muli Der iarüeit auf Die Irre«.
gn ber „Rumäne Sieoiero" fchilbert @. ©urp baS

grrenhauS beS Staats gUinoiS. ®ie ©egenb, in ber
baS Slfpl liegt, ift überaus malerifd): foroeit baS Sluge
reidjt, erblictt eS blühenbe ©efilbe unb reisenbe Sanb-
fhaftSbilber. gn ber Slnftalt felbft mertt man nichts
bon3n>angunboongeroaltfamer3urücffjaUungber armen
Krauten; fie roohnen in tleinen SanbhäuSchen, bie fo
eingerichtet finb, bah fte glauben tönnen, fte feien su
Jpaufe. ®ie garbe ber gnnenbetoration ber 3iutmer
übt einen ni^t su unterfdjähenben ©influh auf bie
Leitung ber ©eiftestrantheiten auS. gn einigen ^>äuS-
^en finb bie 3iutmer gans rot tapejiert unb am Sbenb
rot beleuchtet; in bie|en 3tutmern roohnen bie Kranfen,
bie in bumpfer ©ersroeiflung oor fich hinftarren unb
immer traurig unb melattd)olifd) geftimmt ftnb. ®ie
blaue garbe bagegen beruhigt aQsu lebhafte £>eiterteitS-
auSbrüche unb übt einen roofjltuettben ©influf auf leicht
erregbare Semperamente auS. ©ine feproarse Stapete,
ein fdjroarser guhboben, f<hroarse©orhänge, ein fdjroarseS
©ett bilben feit einiger 3eit bie SluSftattung ber 3iut=
mer, in benen heftige Krifen unb gefährliche ©ahn-
finnSauSbrüdje niebergehalten roerben follen; man hat
mit biefent SRittel fo gute @rfat)rungen gemalt, bah
baS „fchroarse 3iutmer" jegt fehr häufig benugt roirb ;

für bie ®auer ober auch nur für längere 3eit braucht
aber nientanb in biefer unheimlichen ©oljnung su
bleiben. ©emertenSroert ift, bah in allen Çâuôdjen,
felbft in ben oon SRännern bewohnten, ber ©ärter-
bienft auSfdjliehlid) grauen anoertraut ift. ©ine
Ausnahme bilben nur bte £>äuSd)en, in benen ftd) ®ob=
füdjtige befinben ; hier gehören alle ©ärter unb ©ädjter
bem männlichen ©efd)led)t an.

$ptrec§faaf.

J tr a g c n.
§n biefer glußrift Können nur fragen »ou alT-

gemeinem gntereffe aufgenommen werben. Steffen-
gcfudje ober ^teHenofferten jtnb ausgefdit'offen.

tirage 10 792: ©in bisher gefunber unb rationell
genährter braoer unb unoerborbener Sohn oon ftebsehtt
gagten, welcher fehr ftart geroadjfen ift unb fich für
baS Stubium oorbereitete, befam ohne oorgerige
wahrnehmbare Anseichen ben ©eitStans (eine Sierogufrant-
heit) in fehr ftarfem ©rabe. ©ehanblung mit ©ront-
löfung hatte roenig ©rfolg gegen fein Seiben, oerbarb
ihm aber ben Appetit, ©arme ©äber unb Abroafchungen,
ooUftänbige [Ruhe unb Suftoeränberung blieben bis
bahin ohne nennenswerte [Refultate. Apoetit unb
Schlaf ftnb gut, bagegen ift baS ©eh- unb Sprech-
oermögen fehr gehemmt, oft ift bie Ausübung ber be»

treffenben &ätigfeiten OöHig unmöglich, felbft baS ©ffen
muh ihm gereicht roerben. ©oEftänbig intalt ftnb ©er-
ftanbeS- uttb ©ebädjtniSlräfte. ®er patient ift guter
Saune unb muftergaft gebttlbig. — ©el^e erprobte
SRittel tönnen gegen biefeS Seiben empfohlen roerben
©ibt eS empfehlenswerte [ßrioathäufer eoent.
Sanatorien, toofelbft ber Seibenbe neben guter ißenfion unb
teilroeifer Abroartung, gute Suft unb ©äber 31t mähigem
greife erhalten tönnte? gür ©eantroortung, auch birett
an bie SRebattion, wären fegr bantbar seforste eitem-

^)rage 10 793 : ©aS muh man geutsutage monatlich

für ißenftonSgelb rechnen für einen gefunben güng-
ling? Unb roie hoch etwa finb bie anbeten monatlichen
Ausgaben: ©äfdje :c. im SRonat su rechnen?

2lHclnfict)enbc 3J?ultcr.

tirage 10 794: Unfer 21 jähriger Sogn leibet fegon
einige gagre an ©inbegautentsünbung. Konfultationen
bei erften Spesialärsten blieben ogne bauernben ©rfolg.

9» Sckvveîser?rauen-?eitung ^ vìâttec knr âen kâuslicben Kreis

Oie Hchreibfeöer meines Vatens.
Philippe Monnier nacherzählt aus seinem Buche: Mon Village.

Ich trete in das Zimmer mit seinen halbgeschlossenen
Läden. Am altmodischen, kleinen Schreibtisch mit
den eingelegten Verzierungen öffne ich eine Schublade.
Dort liegt eine alte Kielfeder. Sie war die Feder
meines Vaters. Der Tod ließ sie seinen Fingern
entsinken. Ich habe mich geneigt und habe sie vom
Fußboden aufgehoben.

Als noch die Hand, die der Tod erstarren machte,
sie führte und festhielt, war sie das getreue Werkzeug
ihres Herrn, und sie war ein ehrliches, zuverlässiges
und sauber gehaltenes Werkzeug. Niemals tauchte sie

in die schwarze Tinte der Lüge und vom Roste ließ
sie sich nicht anfressen. Zu niedrigen Hantierungen,
zu unlautern Geschäften ließ sie sich nicht herbei. Nie
hat sie beschummelt, nie betrogen, niemals aber auch

feige sich gedrückt und den Dienst versagt.
Mit dieser seiner Feder hat er, dem ich mein Leben

verdanke, er, der mir leuchtendes Beispiel gewesen ist,
sein Brot verdient und seinen Geist betätigt. Mit
ihr hat er sich seinen Platz im Leben errungen, mit
ihr hat er uns, seine Söhne, groß gezogen, mit ihr
sein Haus gebaut, sein Recht gewahrt und zugleich
die Rechte derjenigen, die ihn zur Arbeit beriefen.
Er hatte nur sie, um zu kämpfen, zu schaffen, sich

empor zu ringen, nur sie allein, um seine Menschen-
und Mannespflicht zu tun. Sie war sein Spaten, sie

war sein Schwert. Sie war sein Glück, seine Ehre,
sein Ruhm.

Von der frühen Morgenstunde an, da der erste

Hahnenschrei uns, die schwachen Willens sind, weckt

zu Tat und Arbeit, bis zur Zeit der grauen Dämmerung,
da die Sonne niedersinkt hinter die Hügelreihen, imme.r
lief sie, die kleine Feder, flink, geschickt und eilig, fleißig
wie ein Bienchen, flüchtig wie ein Lichtstrahl, nichts
konnte sie hemmen in ihrem Laufe. Umsonst öffnete
sich die Türe auf das sonnige Hausgärtlein und lockte
draußen die blumige Wiese. Nichts vermochte sie zu
stören in ihrer Tätigkeit, nichts hielt sie auf, keine

Schwäche, keine Trägheit, keine Müdigkeit, keine falschen
Einflüsterungen hatten Macht über sie.

So lange sie laufen mußte, so lange sie laufen
konnte, so lange lief sie, weiter und weiter, so lange
das Leben dauerte mit all den Pflichten, die es
demjenigen auferlegt, der es durchlebt. Dann plötzlich ist
der Tod gekommen und die Feder, die getreue Arbeiterin,
fiel zu Boden. Ich habe sie aufgehoben und betrachtet;
ich sah, wie noch an ihrer Spitze ein wenig Tinte
hängen geblieben ist

Ich habe sie wieder hingelegt, für mich gebraucht
habe ich sie nicht.

Unsere Hausfrau einst unö jetzt.
Die Kenntnisse, über welche die Hausfrau der

guten alten Zeiten, die sich bis auf ein Drittel des
19. Jahrhunderts erstreckt, verfügen mußte, waren sehr
mannigfaltige, und die moderne Frau von heute hat
alle Ursache, diese Hausfrau als allermindestens sich

ebenbürtig anzuerkennen. Sie erteilt sich selber ein

ganz vortreffliches Zeugnis mit dieser „Anerkennung".
Jene Zeit der Frauen alter Schule liegt noch kein

Jahrhundert hinter uns, und doch ist sie von der unseren
durch Abgründe geschieden, die nicht zu überbrücken
sind. Die Eisenbahnen und Dampfer haben die Erde
und ihre Verhältnisse einer totalen Veränderung
unterworfen, den Haushalt haben sie aus allen seinen Angeln
gehoben. Damals wurde alles zu Hause gemacht:
Brot, Bier, eingemachtes Obst, Wein, Kuchen, Zwieback,

Waffeln, Branntwein, Rauchfleisch. Gewaschen,
geplättet, ausgebessert wurde zu Hause. Wir Modernen,
die nichts, oder sehr wenig zu Hause machen, haben
auch die Besitzfreude nicht, deren sich unsere Altvorderen
rühmten. Wir kaufen nur alles fix und fertig und trennen
uns demnach auch leicht davon. Zur Zeit, da man
sich alles selber machte, oder mit schwerem Gelde von
dem kaufte, der es selbst gemacht hatte, betrachteten
wir die Sachen mit Liebe als Gegenstände, an deren
Güte und Dauer sich noch ferne Nachkommen freuen
sollten. Und zu jener Zeit war die Hausfrau in ihrer
Art eine sehr respektable Künstlerin, die über eine
Unzahl von Fertigkeiten gebot. Alle Künste, welche heute
der Delikatessenhändler übt, gehörten dazumal zum
Ressort der Hausfrau. Sie mußte Brot und Kuchen,
Pasteten und Torten backen können, sie mußte mit
Pökeln, Räuchern, Einmachen und Destilieren Bescheid
wissen. Sie bereitete Duftwässer, Teintverschönerungsmittel,

Haarpomaden unv Schnaps. Sie verstand sich

auf die Bereitung von Weinen und braute Bier. Die
Geheimnisse der Waschküche, der Speisekammer, der
Milchwirtschaft, des Küchen- und Obstgartens, sowie
des Gewächshauses waren ihr erschlossen. Sie schneiderte

und flickte die Frauen- und Kinderkleider zurecht.
Dabei fehlte es ihr an musikalischer Bildung nicht,
auch tanzte sie, stickte, verstand sich auf Kindererziehung,
häusliche Gesundheitspflege und wußte mit Armen und
Kranken umzugehen. Und wenn sie „ohn' Ende die
fleißigen Hände" gerührt und „zum Guten den Glanz
und den Schimmer" in nie ruhender Arbeit gefügt

hatte, mußte sie auch noch ein lebhaftes Interesse an
der Beschäftigung des Mannes an den Tag legen.
Solch einer Frau werden die eine neue Zeit
vorbereitenden Kämpferinnen von heute den Tribut ihrer
aufrichtigsten Achtung nicht vorenthalten.

Wie Sie Mähnaöel entsteht.
Jetzt hält es Niemand mehr für nötig, sich nach

einer im Schmutze liegenden Nähnadel zu bücken, weil
sie überall und zu einem überraschend billigen Preise
zu haben ist. Wie viele Hände muß aber erst das Stückchen
Eisen- oder Stahldraht durchlaufen, ehe es in Nähnadeln
verwandelt wird! Der Eisen- oder Stahldraht wird so

fein ausgezogen, wie es die Stärke der verschiedenen
Nadelsorten verlangt, im Schleifprozesse büßen sie von
ihrer Dicke wenig ein; der ausgezogene Draht wird
in den Drahtziehereien auf meist achtarmigen Haspeln
nach Art des Garnes aufgewickelt und erst vor
beginnender Verarbeitung gerade gestreckt. Hierauf folgt
das Schneiden in bestimmte Längen, die Schafte genannt,
die die doppelte Länge der künftigen Nadeln haben
und genau gerade gerichtet werden müssen. Das
geschieht wie folgt: 300, ja 6000 oder 8000 Schafte
werden zu einem Bündel vereinigt, über das zwei
eiserne Ringe kommen, worauf ein schwaches Ausglühen
folgt, damit das Metall etwas erweicht; das Bündel
kommt unter die Richtmaschine, die in der Hauptsache
aus zwei hin- und hergehenden Stahlplatten besteht
und, stark belastet, die Drähte genau richtet. Früher
fand das Richten auf einer Holzbank statt und erforderte
viel mehr Zeit.

Die Schafte wandern dann in die Schleiferei, wo
sie auf beiden Seiten zugespitzt und in der Mitte
durchschnitten werden. Das Lochen oder die Durchstechung
des Oehres ist die nächstfolgende Vornahme und eine
mühsame Arbeit; wer keine leichte Hand hat und
nicht über das Kräutlein Geduld verfügt, der eignet
sich nicht als Locher. Die Schnittenden der Schafte
kommen nämlich auf einen kleinen Ambos und erhalten
hier durch einen entsprechend geformten Hammer einige
leichte Schläge von Hand, die den Draht um eine
Wenigkeit abflachen. Durch die Schläge härtet sich

der Draht in nicht gewünschter Weise von selbst an
den Oehrenden, weshalb eine abermalige Ausglühung
folgt und zwar wieder in Bündeln von 3 — 10000 Stück.
Das Einschlagen des Loches geschieht durch stählerne
Stifte auf vorgerichteten Unterlagen von Kinderhand,
was aber immer mehr verschwindet, da besondere Lochoder

Durchstechmaschinen hiefür konstruiert sind, die
eine erstaunliche Leistungsfähigkeit besitzen und
verschwindend wenig Bruch liefern.

Die nächste Arbeit ist das Runden oder Weißen
der Oehre, nämlich die Abrundung aller Kanten durch
äußerst fein gehauene kleine Feilen, worauf der wichtige
Prozeß des Härtens beginnt, und zwar Härten sich die
aus Stahldraht angefertigten Nadeln weit leichter,
als die aus Eisendraht. Die Nadeln kommen in
blecherne Mulden, wo sie so lange gerüttelt werden,
bis sie alle gleich liegen; dann kommen sie auf
Eisenblechschieber in den Ofen. Sind sie schwach rotglühend,
so wirft man sie mit streuender Bewegung in abgekochtes
kaltes Wasser. Mehr Umstände machen die
Eisendrahtnadeln; sie kommen, mit Holzkohlen und Kohlenstaub

vermengt, in ein Gefäß, in dem sie erhitzt werden;
nach Verlauf von 13—24 Stunden kommt das Gefäß
aus dem Ofen und wird der Inhalt dann in kaltes
Wasser geworfen.' Wird eine Menge von geraspelten
Ochsenklauen, Eierschalen und Ruß verwendet und der

Topf mit Lehm luftdicht vor dem Erhitze» abgeschlossen,
so geniigt eine 8—Sstündige Erhitzung.

Um den Nadeln die angenommene Sprödigkeit zu
nehmen, sie also elastischer zu machen, werden sie nach
dem Trocknen auf Eisenplatten so weit erhitzt, bis sie

violett anlaufen. Dann beginnt die mühsame Arbeit
des Scheuerns mittelst Schmirgel und Rüböl in einer
besondern Maschine, die unsern Wäschrollen ähnelt
und ebenso arbeitet, da die Nadeln in Leinwand zu
Bündeln verpackt werden, und fünf- bis zehnmal die
Feinheit des Schmirgels gewechselt wird. Nach dieser
Vornahme sind die Nadeln zur üblichen Verpackung fertig.

W Welz. EMM! f. SAlgesllMkitMW
hält ihre 11. Jahresversammlung am Sonntag den
29. uno Montag den 30. ds. in Zug und Aegeri ab.
Nach der Begrüßung durch Regierungsral Steiner
kommt das Thema zur Behandlung: „Schulluft, SchuU
staub und Schulreinigung". Referenten sind Professor
Silberschmidt (Zürich) und Stadlprästdent Schnetzler
(Lausanne). Am Montag den 30 ds. begeben sich die
Teilnehmer nach Aegeri, wo im Hotel „Seefeld" um
9 Uhr vormittags die zweite Hauptversammlung
stattfindet. Referate halten Dr Weber-Biehli (Aegeri) über
„Kinderheilstälten und verwandle Einrichtungen" und
Dr. Herm. Keller, Arzt am Kindersanatorium Rhein-
felden, über „Unsere Waffen im Kampfe gegen die
Tuberkulose beim Kinde". Daran schließt sich die
Besichtigung der zürcherischen Heilstätte für rhachitische
und skrofulöse Kinder und einzelner Kindecheilstätten
und Schulsanatorien.

„Watömeister" — „Maitrank".
Die schönen Tage zeitigen jetzt schon den

„Waldmeister". In rundständigen, etagenförmigen Dolden
gruppiert sich in nicht allzu dunklen Buchenwaldungen
in großen Mengen dieses Pflänzlein mit weißer Blüte,
deren herrlicher Duft den ganzen Wald erfüllt. Große
Heilkräfte wurden der Pflanze schon im Altertum
nachgesagt ; sie findet darum auch seit undenklichen Zeiten
zur Bereitung des sogenannten Maitranks Verwendung.
Für viele mag die sachkundige Zubereitung des
„Maitranks" von Interesse sein; sie möge hier in kurzer
Anweisung Platz finden. Man nehme die vollen Blüten
der Pflanze mit ein bis höchstens zwei Etagen der Blätter
(von der Blüte her gerechnet) und lege sie frisch in
eine große Schüssel. Blätter vom schwarzen
Johannisbeerstrauch, Pfeffermünze, Melisse, werden in kleinen
Dosen dazu gelegt; hierauf wird ein Liter reellen,
ziemlich sauren rezenten Landweines darüber gegossen
und '/» Pfund (125 Gramm) weißer Zucker darüber
gestreut, eine geschälte, zerschnittene Orange beigefügt,
das Ganze wohl vermengt, damit der Zucker sich
auflöse. Man achte aber darauf, daß die Pflanze nicht
gepreßt wird, auch soll man die Mischung wohl zu
decken und eine halbe Stunde stehen lassen. Dann
wird die Flüssigkeit abgegossen. Man kann sie, wohl
verkorkt, jahrelang aufbewahren; mit dem Alter wird
das Getränk immer besser. Der „Maitrank" ist frisch
zubereitet ein erfrischendes, herrliches Getränk. Man
achte aber darauf, daß der Wein nicht länger als eine
halbe Stunde mit den Blüten vermengt bleibt, sonst
wird der Maitrank bitter. Reiner Apfelsaft eignet
sich ebenfalls vorzüglich. In Deutschland nimmt man
Rheinwein, doch ist er zu süß und zu wenig rezent.
Auch sollte das angegebene Quantum Zucker (ein Viertelpfund

auf einen Liter Wein) nicht überschritten werden.
Die alkoholfreien Weine sollen einen besonders feinen
Maitrank ergeben.

Der MW l>er Farben ans bie Irren.
In der „Humane Review" schildert E. Bury das

Irrenhaus des Staats Illinois. Die Gegend, in der
das Asyl liegt, ist überaus malerisch: soweit das Auge
reicht, erblickt es blühende Gefilde und reizende
Landschaftsbilder. In der Anstalt selbst merkt man nichts
von Zwang und von gewaltsamerZurückhattung der armen
Kranken; sie wohnen in kleinen Landhäuschen, die so

eingerichtet sind, daß sie glauben können, sie seien zu
Hause. Die Farbe der Innendekoration der Zimmer
übt einen nicht zu unterschätzenden Einfluß aus die
Heilung der Geisteskrankheiten aus. In einigen Häuschen

sind die Zimmer ganz rot tapeziert und am Abend
rot beleuchtet; in diesen Zimmern wohnen die Kranken,
die in dumpfer Verzweiflung vor sich hinstarren und
immer traurig und melancholisch gestimmt sind. Die
blaue Farbe dagegen beruhigt allzu lebhafte Heiterkeitsausbrüche

und übt einen wohltuenden Einfluß auf leicht
erregbare Temperamente aus. Eine schwarze Tapete,
ein schwarzer Fußboden, schwarze Borhänge, ein schwarzes
Bett bilden seit einiger Zeit die Ausstattung der Zimmer,

in denen heftige Krisen und gefährliche
Wahnsinnsausbrüche niedergehalten werden sollen; man hat
mit diesem Mittel so gute Erfahrungen gemacht, daß
das „schwarze Zimmer" jetzt sehr häufig benutzt wird;
für die Dauer oder auch nur für längere Zeit braucht
aber niemand in dieser unheimlichen Wohnung zu
bleiben. Bemerkenswert ist, daß in allen Häuschen,
selbst in den von Männern bewohnten, der Wärterdienst

ausschließlich Frauen anvertraut ist. Eine
Ausnahme bilden nur die Häuschen, in denen sich
Tobsüchtige befinden; hier gehören alle Wärter und Wächter
dem männlichen Geschlecht an.

Hprechsaal.

Fragen.
In dieser Iwörik können nnr Kragen von all-

gemeinem Interesse ausgenommen werde«. Stellen-
gesucht oder Stellenofferte« stnd ansgeschkosse«.

Krage 10 782: Ein bisher gesunder und rationell
genährter braver und unverdorbener Sohn von siebzehn
Jahren, welcher sehr stark gewachsen ist und sich für
das Studium vorbereitete, bekam ohne vorherige
wahrnehmbare Anzeichen den Veitstanz (eine Nervenkrankheit)

in sehr starkem Grade. Behandlung mit Bromlösung

hatte wenig Erfolg gegen sein Leiden, verdarb
ihm aber den Appetit. Warme Bäder und Abwaschungen,
vollständige Ruhe und Luftveränderung blieben bis
dahin ohne nennenswerte Resultate. Apvetit und
Schlaf stnd gut, dagegen ist das Geh- und
Sprechvermögen sehr gehemmt, oft ist die Ausübung der
betreffenden Tätigkeiten völlig unmöglich, selbst das Essen
muß ihm gereicht werden. Vollständig intakt sind
Verstandes- und Gedächtniskräfte. Der Patient ist guter
Laune und musterhaft geduldig. — Welche erprobte
Mittel können gegen dieses Leiden empfohlen werden?
Gibt es empfehlenswerte Privathäuser event.
Sanatorien, woselbst der Leidende neben guter Penston und
teilweiser Abwartung, gute Luft und Bäder zu mäßigem
Preise erhalten könnte? Für Beantwortung, auch direkt
an die Redaktion, wären sehr dankbar xesorgt- Elt«n

Krage 10 783 : Was muß man heutzutage monatlich

für Pensionsgeld rechnen für einen gesunden Jüngling?

Und wie hoch etwa sind die anderen monatlichen
Ausgaben: Wäsche :c. im Monat zu rechnen?

Alleinstehende Mutter.

Krage 10 784: Unser 21jähriger Sohn leidet schon
einige Jahre an Bindehautentzündung. Konsultationen
bei ersten Spezialärzten blieben ohne dauernden Erfolg.



Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis 91

@g würben igm jetoeilg ©infprigungen gemacht mit
§öEenftein, bie bag liebet für furje ^eit beseitigten,
balb aber geigt fid) bie Stöte ber ©inbegaut oon neuem
roieber, bie befonberg abenbg Dag Sefen faft unmögtid)
macgt. ®er ©ogn bat bann bag ©efübt, feine ©atiD-
förndjen in ben ïtugen gu baben, unb bieg nötigt ibn,
bie Slugen gu fcgliegen. @r ift fonft gefunb, non ftarfem
Körperbau, militärtauglid) unb mar früher nie franï.
©ei ©Itern unb ©efcgroiftern bat fid) nie eine Slugen-
franfgeit gegeigt. 34 sroeifte, ob bag llebel toirflicg
bei ben Slugen gu fudjen ift. Çat oieEeicgt jemanb
ähnliche ©rfagruttgen gemadjt unb mürbe mid) beraten

2IIte Slbonncttln
tirage 10795: 3Ü eg nidjt etroag llngefunbeg,

roenn ein junger SRann non 29 fahren, non bem bie
SRutter roünfcgt, ba& er ftd) nerbeiraten môcgte, ibr
jurSlntroort gibt, fie folle igm eine ftrau augroäglen?
Sine bie ibr recgt fei, gefalle ibm aud) unb fie groei
grauen müffen ja bocg mit einanber augfommeit. 3h
meine, mit einer folcgen ©leidjgiltigfeit foEte ein SERann

bod) nicgt eine @ge f^tie^en. 3h fönnte micg Biel
eber barein fdiiden, wenn er ein SRäbcgen gur grau
roäblte, bag mir nicht befonberg gefiele, roenn nur bie
jungen Beute ftd) red)t lieb hätten. 3d) roürbe in
Solchem gaH mein Stegiment fo gern abtreten. 3h
bin jeht 58 3abre alt, meine Kraft ift gurücfgegangen
unb ich bebürfte roirïlid) be§ Slugrugeng. SReitt ©ogn
ift roeber ein ©efeüfcgaftg- nod) ein ©ereingmenfcg unb
er ift jungen SRäbcgen gegenüber faft beleibigenb fügt
unb gleicbgiltig, roäbrenbbem er fid) mit älteren ®amen
gang gemütlich unterbält. ©g finb genug junge SRäbcgen,

bie ibn gerne baben möd)ten unb bieg offen an
ben Sag legen. @g finb auch Söcgtec barunter, non
benen ich bie llebergcugung habe, bah fie ante §aus-
frauen unb SRütter abgäben. 3h äin aber äugerft
oorftchtig unb jurüdgaltenb, benn id) bin ber SReinung,
bah guerft einmal bag gerg beg jungen SRanneg fpreihen
müffe. SBag halten Sebengerfagrene non biefer Sacge?
3d) roäre für freunbliche SReinunggäugerungen febr
bantbar giftige Sefetln tu ».

3irag< 10 796: Kann man bei Kinbern bem ipalg-
roeb burd) tägliches ©urgeln oorbeugen, überhaupt ben

§alg ftärfen unb abhärten, ober ift bieg ein unnatür-
lidjeg Vorgeben? STÎit roag mühte man gurgeln? Unb
hätte eg tait ober roarm gu gefcgegen? 3h bitte in
biefer ©adje ©rfagrene um guten Stat unb bante gunt
SSoraug bafür. Sine «Bomtentln.

Siftage 10 797: 3m ®egriff an ein Seicgenbegättg-
nig gu geben, habe ich im ®ebränge beim ©infteigen
in ben ©agnroagen mein ©elbtäfhhen oerloren. 3h
mertte bieg aber erft, alg id) mich gefegt hatte unb
bag ©agnbißet in bie £anb nehmen rooßte. 3h mar
gang faffungglog, benn roenn id) biefen 3U0 aaiçht be-
nugte, fo tarn ich gu fpät. ©in älterer SERitreifenber
fab meine ©erlegengeit unb fpracg mich barauf an.
®r lieh Steh bag ©elbtäfchdjen befegreibett mit famt
bem 3"balt unb fagte, bah id) 0°ng ruhig bleiben fofle,
id) roerbe meine ©örfe fdjon roieber betommen, 3n=
groifchén fegte er ben Konbutteur in Kenntnig unb be»

gabtte für micg eine Stetourfagrfarte; ebenfo legte er
ein ®olbftüct in meine §aub, benn ohne ©elb tönne
ich ficht reifen. 3<h nannte ihm unferen SBognort
unb ben Stamen meiner SRutter unb rooHte aud) nad)
feinem Stamen fragen, um ihm feine Sluglage fo fcgneE
alg möglich gurüdoergüten gu tönnen. @g blieb mir
aber bagu feine 3eit, benn ber Çerr hatte ©ile in
einen anberen 3ug umgufteigen unb fo roeih ich gur
©tunbe nicht, roem ich ©cgulbner unb fo febr gu ®anf
oerpflichtet bin. SReine SRutter ift febr ungehalten
über meine Unbegolfeugeit, bie fie in eine fo peinliche
Sage bringe. SDtir ift eg gereift auch peinlich genug,
aber meine ©egürjutig roar fo grog, bah bag aEer-
notroenbigfte fofort gu tun, mir nicht einfiel. Stad)
feinem Jpanbgcpäcf gu fcgliegen unb nad) feiner @prad)e
roar ber §err oon roeiter her gefommen unb fein ©in-
beimifcher. ©g finb jegt oier SBocgen feit ber Slffäre
unb id) hoffte Sag für Sag auf eine fcgriftlicge ober
perfönliche SRelbung beg Çerrn, bie ung bie Stüdgabe
beg ®elbeg ermöglichen foEte. ©ig gur ©tunbe ift
aber nidjtg fo gefdjeben. SReinen ®elbbeutel babe id) —
faft möchte id) jagen leiber — roieber erhalten. 34
trage immer meine SIbregfarte barin. ®a« ©agnbifiet
aber, bag id) in eine fjalte gefteeft hatte, fehlte. SBas
fann ich tun? @lne iunge Unerfnöreite.

tirage 70 798 : SBeldjeg ift bag befte SRittel, um
fdjroarge ©pigen gu toafegen unb gu appretieren? Sie
jollten ßetb betommen, ogne gartfteif gu roerben. [für
gütige ©elegrung banft gum ©oraug njunge Sefertn tu w.

?frage 10 799: SDlein SDlann, ber ein anftänbigeg
©infommen bat, ift fo forglog unb leichtlebig, bah ti
meifteng oergiht, ben tpaugging auf bie Seite gu legen.
@r brauet für ftcb reichlich ®elb, leiht folcgeg ogne
Sicherheit feinen greunben aug unb macht allerlei
©efdjenfe. fRücft bann ber gmgtermin, bann bat er
fhroere Slot, bie nötige Summe gufamntengutreiben
unb oft fdion bat er oont ^auggerrn ©tunbung oer-
langen müffen. ©hon mehr alg einmal gaben roir
beggalb aud) bie SBognung gefünbigt betommen. 3h
gäbe biefe mihli<ben ©ituationen meiner SSlutter ge=

flagt unb fie gat mieg oeranla'ht, neben bem §auggalt,
ben ih felbft beforge, einen Çaugoerbienft gu betreiben
unb ben ©rtrag begfelben ogne SBiffen meineg SJlanneg
für mih gingtragenb angulegen, bamit im aüerfhlimmften
gall, roenn ih für bie SBognung eingeben mühte, ih
gerüjtet roäre. 3h babe bag nun feit längerer 3eit
getan. Stun aber bin ih ängftlicg, ob bie Slrt oon
oorftegenbem ©paren rehtlih ftattgaft fei. SBogl ift
eg nur ein fleiner ©etrag unb ih roerbe bag ©elb
aud) nie anberg oerroenben, alg gum Söogl ber gamilie.
Slber roenn ih fûrcgten mühte, bamit ein Unrecgt gu
begeben, fo roürbe ih bod) lieber oergihten. Um guten
Slat bittet (Sine juuge grau.

gfrage 108 00 : 3ft roirtlih ratfam, ben @ag=

gauptbagn in einem $aufe über Slaht gu fhliehen?
3egt roirb oon groei 3immerfcäulein oiel unfontrol=
lierteg @a§ oerbrauht nähtlihoo SBeile. 3h möchte
biefem Uebelftanb gern abhelfen. 3ür gütige 9Jtit=
teilungen banft befteng ßefertu tu 8.

Slnf ro o r ten.

£uf ^frage 10 783: gaUg Sie eleftrifh 8iht in
3grer SBognung gaben, fann ih 3gnon nihtg ange=
legentlihec empfehlen für bie Steinigung 3boer Seppihe,
alg ben gang neuen eieftrifcgen ©taubsSauge^Slpparat
„Slrnolb." ®iefen Slpparat fönnen Sie in jebem
3immer am eleftrifhen Siht anfegrauben, unb 3br6
Seppihe werben nah einmaliger Slnroenbung ooü--

ftänbig ftaubfrei unb roieber roie neu. Seit ih biefen
Slpparat im ©ebraud) habe, gäbe ih überhaupt eine

gang ftaubfreie SBognung. @ie fönnen aud), wenn ©ie
ben ©oben mit ©taglfpägnen aufgerieben gaben, Dag

SBifdjen oeimeiben unb ogne jeglicge ©taubaufroirbelung
aÖeg aufnehmen mit biefem fleinen eleftr. Slpparat.
©ie ergalten jebenfaüg gerne ißrofpeft bom ©ertreter
©itor, ©hütjenftrahe 30, SBintertgur.

2lf>onneittiit tu 3ürtc^ V.
Jlnf Sfrage 10 783: Sie giefige ©trafanftalt ift

für bag Seppihflopfen gut eingerichtet; in anberen
©täbten beforgt bag Slfpl ber Çeilgarmee biefe Slrbeit.
®ag befte unb angenegmfte ift ber pneumatifdje @taub=
©auge^Slpparat, ber bie Seppihe fäubert ogne bah fie
com ©lag genommen roerben; biefe ©inrid)tung ift
aber nod) neu unb finbet fid) erft an wenigen Drten.

St. SBt. in ®.

jluf ?trage 10 783: ®g fmb oorberganb nur erft
grohe ©täbte, in benen Seppicgreinigungganftalten be=

Stegen. SBenn ©ie in einer fotegen ©tabt roognen,
fo fönnen ©ie ben ©erfuh mähen, ©ie roerben bann
fcgneH fegen, roie bie Slrt ber Steinigung 3gBon Sep=
pihen befommt unb 3h,Ben überhaupt begagt. Slnge=
nomrnen, bie SJlafhinerie erfüüe ben 3teinigung«groect
fo ooEfommen, bah nihtg gu roünfcgen übrig bleibt, fo ift
gu fûrcgten, bah burd) ben fteten §in> unb §ertrangport
bureg oft megr alg robufte fjänbe, bie für bie forglicge
©eganblung unb ©honung Der Sahen fein 3utereffe
gaben, oiel oerborben unb abgenugt roerben fann. 3ut
ferneren benfe ih mir, bah "tan fegon ber Koften
roegen bie Seppihe nur einmal per SBocge ber Slnftalt
übergeben roirb unb bah bann aud) fämtlicge Stüde
an ein unb bemfelben Sage gur ©eganblung gelangen
unb bah un biefem einen Sag bie 2Bogn= unb ©cglaf*
räume bann ogne Seppihe fein würben, roa§ niegt in
allen fräßen fonoenieren fönnte. Slucg mühte
bie grünblicge Steinigung ber fämtlicgen Stäume bann
auf biefen einen Sag gerichtet roerben, roag roieberum
feine llnguträglicgfeiten mit fteg brühte, Sfteineg ©r=
ahteng mühte ber ibealfte^elfer bei berSepptcgïeinigung
ein ganblidjer unb praftifeger ©taubfauger fein, mit
bem bie fämtlicgen Seppihe täglich ogne Klopfen ober
©ürften auf igrem ©tanbort gereinigt roerben fönnen
in fürgefter fjrift. ®er nämlihe ©taubfauger roürbe
aud) in beliebig furgen 3roifhenräumen bie ©olfter»
möbel unb SJtatragen oom ©taub befreien, ogne bah
fte aug bem 3intmer genommen roerben mühten. ®g
gibt bereitg folhe ©taubfauger unb 3gï einftegtiger
unb rüdfihtgootler ©atte roirb 3h«en geroih gern einen
folhen befegaffen. ®ie ungemütlihen unb roirflih
anftrengenben SReinigunggtage roerben baburh, roa? bie
mügeootle ©eganblung ber Seppihe anbelangt, au§ge=
fhaltet roerben. '

$.
Jl«f 3irage 10 784: ©in elfjähriges Kinb foE ben

SBert unb bag Steht beg ©igentumg fhon fennen, unb
fieg bafür roegren bürfen; anberfeitg gat bagfelbe noh
nicgt bag ©erftänbnis bafür, roie ein ©ingriff in fein
©igentumgreht ftcg in beftimmten gäEen begrün=
ben lägt. 3h finbe, bah 3hr Stihtdjen geganbelt
gat, roie man eg oon einem guten, gefegeibten Kinbe
erwarten barf. sm. tu

?irage 10784: SBenn nicgt bie bringenbe Slot
eg erforbert, fo foüten bie ©parpfennige ber Kinber,
oon benen fie felber genaueg SBiffen gaben, niemalg
angegriffen roerben, benn eg ift — aucg roenn eg bie
eigenen Kinber anbetrifft — anoertrauteg ®ut. 3"
jebem gaE foE bag beim Kinbe ©ntliegene fhneEfteng
roieber erfegt roerben. Stiegt aEe Kinber finb gleih
oerantagt. SBenn man aber ©parfamfeit oon einem
Kinbe oerlangt unb man eg empfinben lägt, roie ber
SRangel an oerfügbarem ©elb ©ntbegrungen im ©e»
folge gat, ba mug eg mit aEer ©icgergeit roiffen, bag
bag, roag eg felber jufammenfpart, oon niemanben an=
getaftet roerben barf, fonft pflanjt man böfeg 9Rig=
trauen, roo fonft finbliheg ©ertrauen gegerrfht hatte
unb ber ©inn für ©parfamfeit roirb ertötet burd) bie
gemähte ©rfagrung, bag bag Sparen igm perfönlicg
bod) nihtg nüge. » g.

^nf SJragc 10 785: 3" ben Slntroorten auf bie
3rage 10 777 in ber legten Stummer finben ©ie ganj
gebiegene SBegleitung jur ©efeitiguitg oon folhen 3lngft=
juftänben ber Kinber. ®g bebarf groger ©htfamteit,
gürforge unb ©ebulb oon ©eite ber SJuitter, um bem
llebel roirffam ju begegnen. ®. s

Jl»f ?lrage 10 785: ®er SRittelroeg ift ber richtige.
SRan fann felbftrebenb nicgt aEeg aug bem SBege
räumen, aber man gebe bem Kinbe bie £>anb, roenn
man mit igm bem Kaminfeger begegnet. Kalte SBafcg5
ungen finb für folhe SReroen ein auggejeiegneteg
Heilmittel, aber aud) biefe müffen mit ©orfiegt angeroenbet
roerben unb man barf fte nidgt forcieren. gt. an. in ».

jtnf ^irage 10 786: Hälfte Stijinugöl, Hälfte ab=

foluten Slltogol mit einem Sropfen ©ergamott=@ffenj.
hiermit ben ©«orboben einreiben unb bag £>aar tühtig
bürften. St. su;, i„ se.

glrage 10 786: @g gibt ba ein oortrefflidje§
©räparat, roeldgeg aflerbingg niht fo aEgemein befannt,
beffen SBirtung aber oorjügtih ift. 3h litt periobifcg
an §aaraugfaE; fämmte ih mieg, fo roar ber Kamm
ftetg ooEer §aare. SRacgbem ih aEeg möglihe bagegen
getan gatte, faufte ih — ih glaube faft eg roar in
3üricg — ein ©ücggcgeu ©djuppiua. ©egon nah ®e=

brauh beg einen Söpfcgeng oerfpürte ih ftarfe©efferung.
3h gebrauhe bag ©räparat nun regelmägig, roie ©o=
mabe unb fann fagen, ih merfe jegt nihtg megr,
roeber oon ©huppen noch oomgaaraugfaE ; gäbe fegöneg,
ooEeg unb roeiegeä $aar unb bin bocg faft 60 3agte
alt. Sefer S. 31. in 8.

Auf Slragc 10 786: Slugergeroögnlih ftarfer ^»aar-
augfafl ift göcgft feiten ein rein örtlicgeg Seiben. SReifteng
ift ber übermägige §aaraugfaE auf eine ©erfhlehterung
beg ©tuteg äurüdjufügren unb beggalb finb an fieg
fonft anerfannt gute öaarmittel ogne ©rfolg. @g ift
jür eine paffenbe ®iät, für gute ©rnägrung ju forgen
unb für eine rationeEe Körperpßege überhaupt, ©iet
©eroegung im freien mit Süften beg ßaarbobeng.
{jleigigeg SBafcgen begfelben mit ©rennneffelroaffer,
oermifht mit 3,Diebelfaft. ®.

Sfrage 10 787 : SBer fo leiht fegroigt, mug fih
ganj leiht fleiben in ber warmen 3agregjeü. Q'ilct
geftridteg fogen. gefnöpfteg llnterjeug unb barüber ein
gemb ober Seibcgen oon Srifotgeroebe. ®ie Seibroäfcge
barf nicgt geftärft fein, eben fo wenig bag Dberjeug.
©ei biefer Sahregjeit falte Slbroafhungen ober lieber-
giegungen nebft täglihen Suftbäbern. Kein fSleifd),
jonbern Qrühte, ©hroarjbrot unb ®idmilh- ©rüne
©emüfe unb mit 3ttronenfaft angemahte ©alate.
Kein Kaffee unb fein See, mit Slugnagme oon Salbeiblätter-

ober §agebuttenferntee. Keine geberbetten
unb Schlafen bei offenem genfter. 2luf biefe SBeife
roirb fieg ber übermägige ©egroeig oerlieren. ®. s>.

jtuf ^trage 10 787 : SRegmen ©ie Ülufentgalt in
einer 8icgt=2uft-§eitanftalt. ©ie roerben unter einer
folhen Kur 3ge übeemägigeg ©hmigen ganj Eher
log roerben. ®. §.

Jlttf ?(rage 10 787 : ©egroigen ift an fih eigentlich
nihtg llnangenegmeg. SBer fih baburh beläftigt füglt.
fleibe fih fegr leiht unb negme weniger glüffigfeit ju
fih- Kalte SBafhungen beg naffen ober feuegten Kör-
perg roerben fih alg eine groge Slnnegmühfeit erroeifen,
roenn man fih einmal baran getnögnt gat.

S:, m in ».

Jluf gfrage 10788: ©anille @auce. ©in galb
Citer Slagm unb eilt galb Siter SRilcg mit einem
©tängelcgen ©aniEe aufgeloht, in einen Sopf gefegüttet
unb jroei ©tunben ftegen laffen. ®ann tue man ign
roieber in eine Kafferofle mit etroag 3uder ; jerrügre
bag Selbe oon brei ©iern mit ein roenig SRilh, unb
roenn ber Stagm foht, rügre man ign in bie ©ier
unb laffe ign roieber focgen. @ge man in bie Saucière
anriegtet, jiegt man bag ©tängelcgen ©aniEe geraug. —
®ieg ift bag gute, alte Sîejept; bie SReujeit fauft beim
Krämer ©aniflenjuder, roag bie Kocgerei fegr oerein-
faht; — unb eg gegt auh fo. gt. an. tn ».

<Auf Socage 10788: Çafelnugtorte. 200 g
SBeigbrot, oon roelcgem bie Siinbe abgefhnitten roirb,
roirb in SRilcg eingeweiht- 250 g §afelnüffe, gefäubert
unb in ber SRanbelmügle gemaglen, mit 150 g 3uder
roerben mit bem ©elben oon 8 ©iern '/t ©tunbe ge=

rügrt, brüde bann bag SRitcgbrot leiht aug unb
jerrügre eg mit bem anbern. ®ag SBeige oon ben ©iern
roirb ju ©cgnee gefhroungen unb bann ganj langfam
auh barunter gerügrt. ®ag Sortenbleh mirb bid
mit frifeger ©utter beftrihen unb ©aniermegl barüber
geftreut. Sue bie gafelttufimaffe ginein unb laffe fie
fhön gelb baden. gt. m tn ».

J»»f tirage 10 789 : SBeicge, lädierte SRöbel roäfht
man ftetg oon Qeit ju £>eit oermittelft eineg, in reinem
mit etroag ©almiaf berfegtem SBaffer benegten ©htuam-
meg grünblicg ab unb reibe mit einem reinen Seber
troden. Dft genügt bieg ooEftänbig, um bie SRöbel roieber
gut augfegenb ju mähen, ©inb bie ©tüde oon langer
§anb oernahläfftgt, fo müffen fie nah ber Steinigung
frifh lädiert roerben, roag in ber guten 3<hregjcit
fegr leiht felbft beforgt roerben fann. llnanfegnlicg
geworbene gebeijte SDlöbel beganbelt man mit guter
SRöbelroidjfe. ®. $.

3frage 10 790: SBo 3gr ©igentum oon frem-
ben SERietern benugt roerben mug, roerben ©ie ftcg in
etroag ©erbrufj unb Slerger roogl fegiefen müffen. 3h
roürbe ben ganjen ©arten felbft burh einen ©ärtner
befteEen laffen: biEig mit Kieg, Stafen unb ©efträuhern.
SRögen ©ie ein paar biEige ©Iumenftöde einfegen
laffen, bann negmen ©ie eg gleichmütig gin, roenn bie
Kinber ©lumen abreißen. gt. tn ».

girage 10 790: Saffen ©ie ben ©arten mit
Stafen anpflanzen unb in einem jeben ben SJiietern
juftegenben Seil, ein ©eet einteilen, bag bie SRieter
felbft mit ©turnen befteEen fönnen, roenn fte rooEen.
©eanfpruegen ©ie bieg niht, fo roirb ebenfaflg Stafen
gefäet. ®ie ©igpläge fönnen bie SRieter benugen,
eine jebe ©artie ben tgr jufommenben Seil, ein jeber
aber gat ben Seil beg anberen ju refpeftieren unb auh
bie Kinber finb baju anjugalten. ©ie müffen im SERiet-

oertrag binbenbe ©eftimmungen auffteßen unb biefe
ben auf eine SBognung Stefleftierenben bei ber ©e-
fiegtigung mitteilen, ©ie tun auh gut baran, beut
©ertraggabfcglufj oorgegenb fih über bie ©rjiegung
ber Kinber ber betreffenben g-omlie ju erfunbigen,
benn baoon gängt fojufagen aßeg ab. ®ut erjogene,
an ftrammen ©egorfant erjogene Kinber roerben auh
im SRietigaufe bag ©igentum unb bie Slnorbnungen
anberer refpeftieren unb feinen ©erbruf! ntacgen. an. m.

Jtuf Sfrage 10 791 : ©g gat roirflih etroag llnappetit-
lid)e§ an fih, bie Kôcgin am ©ormittag, roo man mit ben
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Es wurden ihm jeweils Einspritzungen gemacht mit
Höllenstein, die das Uebel für kurze Zeit beseitigten,
bald aber zeigt sich die Röte der Bindehaut von neuem
wieder, die besonders abends das Lesen fast unmöglich
macht. Der Sohn hat dann das Gefühl, feine
Sandkörnchen in den Augen zu haben, und dies nötigt ihn,
die Augen zu schließen. Er ist sonst gesund, von starkem
Körperbau, militärtauglich und war früher nie krank.
Bei Eltern und Geschwistern hat sich nie eine
Augenkrankheit gezeigt. Ich zweifle, ob das Uebel wirklich
bei den Äugen zu suchen ist. Hat vielleicht jemand
ähnliche Erfahrungen gemacht und würde mich beraten

Alte Abouneutìn
Krage 10795: Ist es nicht etwas Ungesundes,

wenn ein junger Mann von 29 Jahren, von dem die
Mutter wünscht, daß er sich verheiraten möchte, ihr
zur Antwort gibt, sie solle ihm eine Frau auswählen?
Eine die ihr recht sei, gefalle ihm auch und sie zwei
Frauen müssen ja doch mit einander auskommen. Ich
meine, mit einer solchen Gleichgiltigkeit sollte ein Mann
doch nicht eine Ehe schließen. Ich könnte mich viel
eher darein schicken, wenn er ein Mädchen zur Frau
wählte, das mir nicht besonders gefiele, wenn nur die
jungen Leute sich recht lieb hätten. Ich würde in
solchem Fall mein Regiment so gern abtreten. Ich
bin jetzt 58 Jahre alt, meine Kraft ist zurückgegangen
und ich bedürfte wirklich des Ausruhens. Mein Sohn
ist weder ein Gesellschafts- noch ein Vercinsmensch und
er ist jungen Mädchen gegenüber fast beleidigend kühl
und gleichgiltig, währenddem er sich mit älteren Damen
ganz gemütlich unterhält. Es sind genug junge Mädchen,

die ihn gerne haben möchten und dies offen an
den Tag legen. Es sind auch Töchter darunter, von
denen ich die Ueberzeugung habe, daß sie gute
Hausfrauen und Mütter abgäben. Ich bin aber äußerst
vorsichtig und zurückhaltend, denn ich bin der Meinung,
daß zuerst einmal das Herz des jungen Mannes sprechen
müsse. Was halten Lebenserfahrene von dieser Sache
Ich wäre für freundliche Meinungsäußerungen sehr
dankbar Eifrige L-s-rw in P,

Krage 10 79«: Kann man bei Kindern dem Halsweh

durch tägliches Gurgeln vorbeugen, überhaupt den
Hals stärken und abhärten, oder ist dies ein unnatürliches

Vorgehen? Mit was müßte man gurgeln? Und
hätte es kalt oder warm zu geschehen? Ich bitte in
dieser Sache Erfahrene um guten Rat und danke zum
Voraus dafür. Ein- Avon»-»«».

Krage 10 797: Im Begriff an ein Leichenbegängnis

zu gehen, habe ich im Gedränge beim Einsteigen
in den Bahnwagen mein Geldtäschchen verloren. Ich
merkte dies aber erst, als ich mich gesetzt hatte und
das Bahnbillet in die Hand nehmen wollte. Ich war
ganz fassungslos, denn wenn ich diesen Zug nicht
benutzte, so kam ich zu spät. Ein älterer Mitreisender
sah meine Verlegenheit und sprach mich darauf an.
Er ließ sich das Geldtäschchen beschreiben mit samt
dem Inhalt und sagte, daß ich ganz ruhig bleiben solle,
ich werde meine Börse schon wieder bekommen.
Inzwischen setzte er den Kondukteur in Kenntnis und
bezahlte für mich eine Retourfahrkarte; ebenso legte er
ein Goldstück in meine Haud, denn ohne Geld könne
ich nicht reisen. Ich nannte ihm unseren Wohnort
und den Namen meiner Mutter und wollte auch nach
seinem Namen fragen, um ihm seine Auslage so schnell
als möglich zurückvergüten zu können. Es blieb mir
aber dazu keine Zeit, denn der Herr hatte Eile in
einen anderen Zug umzusteigen und so weiß ich zur
Stunde nicht, wem ich Schuldner und so sehr zu Dank
verpflichtet bin. Meine Mutter ist sehr ungehalten
über meine Unbeholfenheit, die sie in eine so peinliche
Lage bringe. Mir ist es gewiß auch peinlich genug,
aber meine Bestürzung war so groß, daß das aller-
notwendigste sofort zu tun, mir nicht einfiel. Nach
seinem Handgepäck zu schließen und nach seiner Sprache
war der Herr von weiter her gekommen und kein
Einheimischer. Es sind jetzt vier Wochen seit der Affäre
und ich hoffte Tag für Tag auf eine schriftliche oder
persönliche Meldung des Herrn, die uns die Rückgabe
des Geldes ermöglichen sollte. Bis zur Stunde ist
aber nichts so geschehen. Meinen Geldbeutel habe ich —
fast möchte ich sagen leider — wieder erhalten. Ich
trage immer meine Adreßkarte darin. Da« Bahnbillet
aber, das ich in eine Falte gesteckt hatte, fehlte. Was
kann ich tun? Eine junge Unerftwrene.

Krage 70 798 : Welches ist das beste Mittel, um
schwarze Spitzen zu waschen und zu appretieren? Sie
sollten Leib bekommen, ohne hartsteif zu werden. Für
gütige Belehrung dankt zum Voraus Jung- L-s-rw w M.

Krage 10 799: Mein Mann, der ein anständiges
Einkommen hat, ist so sorglos und leichtlebig, daß er
meistens vergißt, den Hauszins auf die Seite zu legen.
Er braucht für sich reichlich Geld, leiht solches ohne
Sicherheit seinen Freunden aus und macht allerlei
Geschenke. Rückt dann der Zinstermin, dann hat er
schwere Not, die nötige Summe zusammenzutreiben
und oft schon hat er vom Hausherrn Stundung
verlangen müssen. Schon mehr als einmal haben wir
deshalb auch die Wohnung gekündigt bekommen. Ich
habe diese mißlichen Situationen meiner Mutter
geklagt und sie hat mich veranlaßt, neben dem Haushalt,
den ich selbst besorge, einen Hausverdienst zu betreiben
und den Ertrag desselben ohne Wissen meines Mannes
für mich zinstragend anzulegen, damit im allerschlimmsten
Fall, wenn ich für die Wohnung einstehen müßte, ich
gerüstet wäre. Ich habe das nun seit längerer Zeit
getan. Nun aber bin ich ängstlich, ob die Art von
vorstehendem Sparen rechtlich statthaft sei. Wohl ist
es nur ein kleiner Betrag und ich werde das Geld
auch nie anders verwenden, als zum Wohl der Familie.
Aber wenn ich fürchten müßte, damit ein Unrecht zu
begehen, so würde ich doch lieber verzichten. Um guten
Rat bittet Ew- junge Frau.

Krage 108 00- Ist es wirklich ratsam, den
Gashaupthahn in einem Hause über Nacht zu schließen?
Jetzt wird von zwei Zimmerfräulein viel unkontrolliertes

Gas verbraucht nächtlicher Weile. Ich möchte
diesem Uebelstand gern abhelfen. Für gütige
Mitteilungen dankt bestens L-s-rw w L.

Antworten.
Auf Krage 10 783: Falls Sie elektrisch Licht in

Ihrer Wohnung haben, kann ich Ihnen nichts
angelegentlicher empfehlen für die Reinigung Ihrer Teppiche,
als den ganz neuen elektrischen Staub-Sauge-Apparat
„Arnold." Diesen Apparat können Sie in jedem
Zimmer am elektrischen Licht anschrauben, und Ihre
Teppiche werden nach einmaliger Anwendung
vollständig staubfrei und wieder wie neu. Seit ich diesen
Apparat im Gebrauch habe, habe ich überhaupt eine

ganz staubfreie Wohnung. Sie können auch, wenn Sie
den Boden mit Stahlspähnen aufgerieben haben, oas
Wischen vermeiden und ohne jegliche Staubaufwirbelung
alles aufnehmen mit diesem kleinen elektr. Apparat.
Sie erhalten jedenfalls gerne Prospekt vom Vertreter
Vitor, Schützenstraße 39, Winterthur.

Abonnentìn w Zürich V.
Auf Krage 10 783: Die hiesige Strafanstalt ist

für das Teppichklopfen gut eingerichtet; in anderen
Städten besorgt das Asyl der Heilsarmee diese Arbeit.
Das beste und angenehmste ist der pneumatische Staub-
Sauge-Äpparat, der die Teppiche säubert ohne daß sie

vom Platz genommen werden; diese Einrichtung ist
aber noch neu und findet sich erst an wenigen Orten.

Sr. M. w ».
Auf Krage 10 783: Es sind vorderhand nur erst

große Städte, in denen Teppichreinigungsanstalten
bestehen. Wenn Sie in einer solchen Stadt wohnen,
so können Sie den Versuch machen. Sie werden dann
schnell sehen, wie die Art der Reinigung Ihren
Teppichen bekommt und Ihnen überhaupt behagt.
Angenommen, die Maschinerie erfülle den Reinigungszweck
so vollkommen, daß nichts zu wünschen übrig bleibt, so ist
zu fürchten, daß durch den steten Hin- und Hertransport
durch oft mehr als robuste Hände, die für die sorgliche
Behandlung und Schonung der Sachen kein Interesse
haben, viel verdorben und abgenutzt werden kann. Im
ferneren denke ich mir, daß man schon der Kosten
wegen die Teppiche nur einmal per Woche der Anstalt
übergeben wird und daß dann auch sämtliche Stücke
an ein und demselben Tage zur Behandlung gelangen
und daß an diesem einen Tag die Wohn- und Schlafräume

dann ohne Teppiche sein würden, was nicht in
allen Fällen konvenieren könnte. Auch müßte
die gründliche Reinigung der sämtlichen Räume dann
auf diesen einen Tag gerichtet werden, was wiederum
seine Unzuträglichkeiten mit sich brächte. Meines
Trachtens müßte der idealsteHelfer bei der Teppichreinigung
ein handlicher und praktischer Staubsauger sein, mit
dem die sämtlichen Teppiche täglich ohne Klopfen oder
Bürsten auf ihrem Standort gereinigt werden können
in kürzester Frist. Der nämliche Staubsauger würde
auch in beliebig kurzen Zwischenräumen die Polstermöbel

und Matratzen vom Staub befreien, ohne daß
sie aus dem Zimmer genommen werden müßten. Es
gibt bereits solche Staubsauger und Ihr einsichtiger
und rücksichtsvoller Gatte wird Ihnen gewiß gern einen
solchen beschaffen. Die ungemütlichen und wirklich
anstrengenden Reinigungstage werden dadurch, was die
mühevolle Behandlung der Teppiche anbelangt,
ausgeschaltet werden. D. H.

Auf Krage 10 78t: Ein elfjähriges Kind soll den
Wert und das Recht des Eigentums schon kennen, und
sich dafür wehren dürfen; anderseits hat dasselbe noch
nicht das Verständnis dafür, wie ein Eingriff in sein
Eigentumsrecht sich in bestimmten Fällen begründen

läßt. Ich finde, daß Ihr Nichtchen gehandelt
hat, wie man es von einem guten, gescheidten Kinde
erwarten darf. g- M. w V.

Auf Krage 1078t: Wenn nicht die dringende Not
es erfordert, so sollten die Sparpfennige der Kinder,
von denen sie selber genaues Wissen haben, niemals
angegriffen werden, denn es ist — auch wenn es die
eigenen Kinder anbetrifft — anvertrautes Gul. In
jedem Fall soll das beim Kinde Entliehene schnellstens
wieder ersetzt werden. Nicht alle Kinder sind gleich
veranlagt. Wenn man aber Sparsamkeit von einem
Kinde verlangt und man es empfinden läßt, wie der
Mangel an verfügbarem Geld Entbehrungen im
Gefolge hat, da muß es mit aller Sicherheit wissen, daß
das, was es selber zusammenspart, von niemanden
angetastet werden darf, sonst pflanzt man böses
Mißtrauen, wo sonst kindliches Vertrauen geherrscht hatte
und der Sinn für Sparsamkeit wird ertötet durch die
gemachte Erfahrung, daß das Sparen ihm persönlich
doch nichts nütze. D H.

Auf Kragc 10 785: In den Antworten auf die
Frage 10 777 in der letzten Nummer finden Sie ganz
gediegene Wegleitung zur Beseitigung von solchen
Angstzuständen der Kinder. Es bedarf großer Achtsamkeit,
Fürsorge und Geduld von Seite der Mutter, um dem
Uebel wirksam zu begegnen. D. î

Auf Krage 10 785: Der Mittelweg ist der richtige.
Man kann selbstredend nicht alles aus dem Wege
räumen, aber man gebe dem Kinde die Hand, wenn
man mit ihm dem Kaminfeger begegnet. Kalte Waschungen

sind für solche Nerven ein ausgezeichnetes
Heilmittel, aber auch diese müssen mit Vorsicht angewendet
werden und man darf sie nicht forcieren. Fr. M. w B.

Auf Krage 10 78«: Hälfte Rizinusöl, Hälfte
absoluten Alkohol mit einem Tropfen Bergamott-Essenz.
Hiermit den Haarboden einreiben und das Haar tüchtig
bürsten. Fr. M. >n B.

Auf Arage 10 78«: Es gibt da ein vortreffliches
Präparat, welches allerdings nicht so allgemein bekannt,
dessen Wirkung aber vorzüglich ist. Ich litt periodisch
an Haarausfall; kämmte ich mich, so war der Kamm
stets voller Haare. Nachdem ich alles mögliche dagegen
getan hatte, kaufte ich — ich glaube fast es war in
Zürich — ein Büchschen Schuppina. Schon nach
Gebrauch des einen Töpfchens verspürte ich starke Besserung.
Ich gebrauche das Präparat nun regelmäßig, wie
Pomade und kann sagen, ich merke jetzt nichts mehr,
weder von Schuppen noch vomHaarausfall ; habe schönes,
volles und weiches Haar und bin doch fast 60 Jahre
alt. L-ser E. N. in L.

Auf Krage 10 78«: Außergewöhnlich starker
Haarausfall ist höchst selten ein rein örtliches Leiden. Meistens
ist der übermäßige Haarausfall auf eine Verschlechterung
des Blutes zurückzuführen und deshalb sind an sich
sonst anerkannt gute Haarmittel ohne Erfolg. Es ist
für eine passende Diät, für gute Ernährung zu sorgen
und für eine rationelle Körperpflege überhaupt. Viel
Bewegung im Freien mit Lüften des Haarbodens.
Fleißiges Waschen desselben mit Brennuesselwasser,
vermischt mit Zwiebelsaft. D. H.

Auf Krage 10 787 : Wer so leicht schwitzt, muß sich

ganz leicht kleiden in der warmen Jahreszeit. Filet
gestricktes sogen, geknöpftes Unterzeug und darüber ein
Hemd oder Leibchen von Trikotgewebe. Die Leibwäsche
darf nicht gestärkt sein, eben so wenig das Oberzeug.
Bei dieser Jahreszeit kalte Abwaschungen oder Ueber-
gießungen nebst täglichen Luftbädern. Kein Fleisch,
sondern Früchte, Schwarzbrot und Dickmilch. Grüne
Gemüse und mit Zitronensaft angemachte Salate.
Kein Kaffee und kein Tee, mit Äusnahme von Salbeiblätter-

oder Hagebuttenkerntee. Keine Federbetten
und Schlafen bei offenem Fenster. Auf diese Weise
wird sich der übermäßige Schweiß verlieren. D. s.

Auf Krage 10 787 : Nehmen Sie Aufenthalt in
einer Licht-Luft-Heilanstalt. Sie werden unter einer
solchen Kur Ihr übermäßiges Schwitzen ganz sicher
los werden. D. H.

Auf Krage 1V 787 : Schwitzen ist an sich eigentlich
nichts Unangenehmes. Wer sich dadurch belästigt fühlt,
kleide sich sehr leicht und nehme weniger Flüssigkeit zu
sich. Kalte Waschungen des nassen oder feuchten Körpers

werden sich als eine große Annehmlichkeit erweisen,
wenn man sich einmal daran gewöhnt hat.

Fr. w s.
Auf Krage 10 788: Vanille-Sauce. Ein halb

Liter Rahm und ein halb Liter Milch mit einem
Stängelchen Vanille aufgekocht, in einen Topf geschüttet
und zwei Stunden stehen lassen. Dann tue man ihn
wieder in eine Kasserolle mit etwas Zucker; zerrühre
das Gelbe von drei Eiern mit ein wenig Milch, und
wenn der Rahm kocht, rühre man ihn in die Eier
und lasse ihn wieder kochen. Ehe man in die Saucidre
anrichtet, zieht man das Stängelchen Vanille heraus. —
Dies ist das gute, alte Rezept; die Neuzeit kauft beim
Krämer Banillenzucker, was die Kocherei sehr vereinfacht;

— und es geht auch so. Fr. M. w B.

Auf Krage 10 788 : Haselnußtorte. 200 K
Weißbrot, von welchem die Rinde abgeschnitten wird,
wird in Milch eingeweicht. 250 K Haselnüsse, gesäubert
und in der Mandelmühle gemahlen, mit 150 K Zucker
werden mit dem Gelben von 8 Eiern >/« Stunde
gerührt, drücke dann das Milchbrot leicht aus und
zerrühre es mit dem andern. Das Weiße von den Eiern
wird zu Schnee geschwungen und dann ganz langsam
auch darunter gerührt. Das Tortenblech wird dick
mit frischer Butter bestrichen und Paniermehl darüber
gestreut. Tue die Haselnußmasse hinein und lasse sie

schön gelb backen. Fr. M tu B.

Auf Krag« 10 789: Weiche, lackierte Möbel wäschi
man stets von Zeit zu Zeit vermittelst eines, in reinem
mit etwas Salmiak versetztem Wasser benetzten Schwam-
mes gründlich ab und reibe mit einem reinen Leder
trocken. Oft genügt dies vollständig, um die Möbel wieder
gut aussehend zu machen. Sind die Stücke von langer
Hand vernachlässigt, so inüssen sie nach der Reinigung
frisch lackiert werden, was in der guten Jahreszeit
sehr leicht selbst besorgt werden kann. Unansehnlich
gewordene gebeizte Möbel behandelt man mit guter
Möbelwichse. D. H.

Auf Krage 10 790: Wo Ihr Eigentum von fremden

Mietern benutzt werden muß, werden Sie sich in
etwas Verdruß und Aerger wohl schicken müssen. Ich
würde den ganzen Garten selbst durch einen Gärtner
bestellen lassen: billig mit Kies, Rasen und Gesträuchern.
Mögen Sie ein paar billige Blumenstöcke einsetzen
lassen, dann nehmen Sie es gleichmütig hin, wenn die
Kinder Blumen abreißen. gr. M. w B.

Auf Krage 10 790: Lassen Sie den Garten mit
Rasen anpflanzen und in einem jeden den Mietern
zustehenden Teil, ein Beet einteilen, das die Mieter
selbst mit Blumen bestellen können, wenn sie wollen.
Beanspruchen Sie dies nicht, so wird ebenfalls Rasen
gesäet. Die Sitzplätze können die Mieter benutzen,
eine jede Partie den ihr zukommenden Teil, ein jeder
aber hat den Teil des anderen zu respektieren und auch
die Kinder sind dazu anzuhalten. Sie müssen im
Mietvertrag bindende Bestimmungen aufstellen und diese
den aui eine Wohnung Reflektierenden bei der
Besichtigung mitteilen. Sie tun auch gut daran, dem
Vertragsabschluß vorgehend sich über die Erziehung
der Kinder der betreffenden Familie zu erkundigen,
denn davon hängt sozusagen alles ab. Gut erzogene,
an strammen Gehorsam erzogene Kinder werden auch
im Mietshause das Eigentum und die Anordnungen
anderer respektieren und keinen Verdruß machen. M. R.

Auf Krage 10 791 : Es hat wirklich etwas Unappetitliches

an sich, die Köchin am Vormittag, wo man mit den
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Zubereitungen gum Kodjen beschäftigt ift, bie SCoitette-
gefäfie in ben ©hlafgimmern entleeren unb reinigen
gu Iaffen. ®iefe Slrbeit gehört gu ben Obliegenheiten be?

Zimtnermäbd)en?, ba? bod) and) bie äBafdjtifdje roie»
ber rein gu machen hat. ®ie fReflamation gljre?
©errn@d)roager? ift gar nicht ohne ^Berechtigung. gh mar
auch Zimmermäbhen in groei feinen Käufern unb hotte
an beiben Orten bie @d)lafgimmer ootXftänbig gu be»

forgen, auch bie 33öt>en, ebenfo ben SBoben im Salon.
®en SBoben im ©hgimmer, fomie in ben S3orräumen,
hatte bie Köchin oor bem grühftüd gu machen. Slud)
in anberen ©äufern fah ich bie Slrbeiten fo «erteilt.

Scfertn in ».

Jluf Gräfte 10 791 : gh mar oorübergehenb al?
^Pflegerin in etner feinen italienifhen gamilie oon auch
brei tperfonen. ®a rourbe ein 2Birtfd)aft§fräulein unb
ein ®ienftmäbchen gehalten. ®a? SBirtfd)aft?fräutein
beforgte al? oorgüglidje Köchin ba? SJlittag» unb Jladjt»
effen, foroie bie feineren Zimmerarbeiten, foroie ba?
©^neibern unb gliden. @ie hatte gute Umgang?»
formen unb muhte auch ßut geïleibet fein. ®a? ®ienft=
mäbdjen hatte bie ©au?» unb 9ieinigung?arbeiten gu
beforgen, e? hatte ba? grühftüd gu bereiten unb nach
Anleitung unb unter 3luffid)t be? 9Birtfd)aft?fräulein?
alle? gum Kochen nötige gugurüften. ®a? SJläbdjen
ftanb unter bem SSefefjI be? 3Birtfd)aft?fräulein? unb
tonnte auch "au biefern entlaffen werben. ®ie SBäfhe
rourbe auf? Sanb gegeben gum SBafdjen ; bas ©lätten
beforgte ba? gräulein mit ©ilfe be? SJläbdjen?. ®a?
leitete roar ein fehr eifrige? unb intelligente?, junge?
®ing, ba? bent gräulein nicht nur beffen Slrbeiten,
foroie ba? Kochen abgulernen fucljte, fonbern auch beffen
®aft im SSerfefjr fid) aneignete. @? gielte barauf ab,
fich emporguarbeiten, um fpäter al? gräulein in einer
au?länbifhen gamilie Stellung unb grojjen Sohn in
©mpfang nehmen gu tönnen. ®iefe älrt non bienft-
licher ©au?beforgung hat mir aufjerorbentlid) einge»
leuchtet unb id) bin ber feften Uebergeugung, bah alle
Steile fich babei fehr gut befinben roiirben.

(Stfrige ßcfcrtn in Ä.

Jluff girage 10 791: ®ie Slrbeiten im ©au?halt
roerben in oerfd)iebenen gamilien groifhen Köchin unb
Zimmermäbhen gang oerfdjieben oerteilt; man richtet
fleh babei nah ben SBebttrfniffen be? eingelnen fjatle?.
gebenfaß? hat bie Köhin feinen ©runb gu fünbigen,
roenn @ie audj SSöben pufcen muh St. sn. tu ».

gfettifltfott.
tmô $ôÇtte.

Montau aon Stlfa SR leb Berg-

ïtocSbrud berBoteu.

©ie fah roieber in ihrem fleinen Qtmmer ; nebenan
im eleganten SJlufiffalon — Slbelheib? S3ermögen ge=

Stattete bem ©hepaar eine fehr behaglihe 8eben?führung
— fpielte ©anna leife mit halboerhaltenem ®on ein
Siocturno.

SSegleitet oon biefen buntlen, flagenben Klängen
la? Slbelheib :

„S3alb nah ®einer ©ohgeit entfhieb ftd) mein
©djicffal.

SBie fehr ®u mir fehtteft, roa? aUe? ber SBerfehr
mit ®ir meinem liebehungrigen ©ergen geroefen, ba?

haft ®u in ootlem Umfange nie erfahren.
2Bir rouhfen beibe mutterlo? auf, beibe au?fhlieh=

lih auf unfere S3äter angeroiefen.
®er ®eine, ein fanfter, in oielen®ingen unfhlüffiger

SJiann, ergog ®ih gu bem roeihen, lieben?roerten ©e»

fhöpf mit bem hingebenben, treuen ©ergen, al? roeldjem
ih ®ir oon Kinbheit an eine fhroärmerifhe Zuneigung
roibmete.

®er meine, burh 2eben?tampf unb 9lrbeit hart»
gefhutiebet, roortfarg, ehrenfeft bi? gur S3ernihtung
feiner félbft unb anberer, lieh mid) hungern unb bürften
an feinem Xifh» ber groar immer mit allem, roa? gu
be? Seibe? Stotburft gehört, befefct roar, er lieh utih
frieren unter bem ®ah, ba? feiner ©änbe Slrbeit
ehrlih unb unermüblih für un? gefhaffen hatte.

®iefe? SIBeinftehen mähte mid) ftämmig unb
roetterhart roie einen jungen S3aum, ber ohne bie
fdjühenbe Umgebung ber ©enoffen allein auf freiem
gelb fld) behaupten muh — bah e? mih nid)t oer»
bitterte unb fdjleht mähte, ba? hob' ih ®ir gu
oerbanten.

SBei ®ir in ®einem 93aterhaufe fanb ih S3efrie»

bigung für alle?.

gh burfte lernen, lernen mit brennenber SBegierbe,

ih burfte Iahen unb fhroärmen roie ein glüdlidje?,
junge? SJläbel.

Sief). ©eibe, roaren roir glüdtih bamat? Unb
unfhulbig!

gh habe fpäter in manche? SJläbdjenherg hinein»
gefehen — in roentgen fanb ih fo oiel Unfdjulbige?,
Siebensroerte?.

gn meinem SSaterljau? roar immer bie eifige
aitmofphäre ftrengfter ^Pflichterfüllung, harter, lieblofer
Slrbeit?forberung.

Unb alle?: bah ih in S3ereinfamung nicht certain,
bah ih roie ein güßen über ©toct unb ©tein fpringen,
bah ih uiih auf ber SBiefe in? ©ra?, im SBalb unter
einen S3aum roarf unb in roilber, heihguetlenber Seben?»

freube bie 3lrme auf ben roeihen SDloo?teppih fhlug,
bah ih lernen burfte unb lieben — gute, feine, eble

SDtenfhen lieben burfte — ba? alle? banfte ih ®einem
SSaterfjauS.

3n ®ir hatte mein ©erg einen ©egenftanb ge»

funben, auf ben e? fid) mit feiner gangen ftrofcenben
Seben?fülle unb Siebe?traft roarf — nun warft ®u fort.

©hon ®eine S3rautgeit, bie ®u gröhtenteil? bei
ben tünftigen S3erroanbten oerbradjteft, hatte un? au?»

einanbergeführt.
geht roar ih allein. ®er S3ater, weit entfernt

gu ahnen, roa? mir mit ®ir genommen, roar gufrieben,
bah uun enblih bie eroige Sauferei auf ba? ©ut auf»
hörte. @r genoh fh°n im S3orau? bie S3efriebigung,
mih uun boppelt fhaffen gu fehen.

3lnf mih aber fentte fth eine Unfrotjeit ohnegleihen.
SBenn ber SSater fo fhroeigenb feine ÜJlahlgeiten

einnahm, fhroeigenb noh ba? lebte, fpärlihe ®age?»

liht gur Slrbeit benutze, bann hätte ih hn paden
unb fhütteln mögen unb ihm in bie Ohren fdjreien:
„Sprich bodj! ®ente boh! 2ebe boh!"

©in ©ejcenteffel oon gärenbem ®rojs, roilbem
©ehnen, ungeftümem 3luflef)nen gegen bie Debe unb
©nge meine? ®afein? brobelte in mir.

Zn biefer ©emüt?oerfaffung, toehfelnb groifhen
ftumpfent ©inbrüten unb gügeHofer ©mpörung fanb
mih er — SDtartin Sîeimann.

@r roar feit turgem beim ©errn oon Dlmüh auf
3lltrabe al? görfter angefteKt.

2ln einem ©onntagnahmittag fah ih hu gum
erftenmal.

Zh roar nah meiner ©eroohnheit burh ben SBalb

gelaufen.
®erbuntle, roinbburhpeitfhte SDtärgtag loctte mih

hinaus, roie anbere ein ftraljlenber ©ommertag.
gür meine Stimmung roar bie? ba? rechte SBetter,

unb roafjrenb ih rafh unb immer rafdjer unter ben

faufenben SBauntroipfeln bahinfhritt, größte ih unauf»
hörlid) mit bem ©efhid. Allerlei iptäne entroarf ih-
gort rooKte ih- Srgenb eine ©teile annehmen, ©e»

lernt hatte ih genug, ban! Surer ©üte. 3lber bann
graute mir roieber über bie aJtafien oor ber ©tabt
unb noh mehr oor ber ®ienftbarteit.

aiuherbetn, roie tonnte ih ernftlid) baran benten,
ben SBater gu oerlaffen?

gür ihn roar ber jefcige Zuftanb : meine ©ilfe bei
ber 3lrbeit, ba? regelrecht geleitete ©au?roefen ba?jenige,
roa? er feit meiner Kinbheit gu erwarten beredfjtigt
geroefen.

®agu hatte er mih boh aufgegogen. ®a? erroahfene
Kinb batte mit gu oerbienen, bem ©rnährer eine ©tü^e
gu fein.

©oldje Sllotroenbigteiten muhte ih einfefjen. ®roh=
bem toftete ih jeben bitteren SBloment meiner unbe»

friebigten ©jifteng felbftquälerifh immer roieber burd)-
@o lief ih im SBalbe umher. ®er 3lbenb buntelte

aKmählih- ®ie SBolten hiugen fo tief, al? wollten
fie ftd) auf bie tahlen, roinbgebogenen SSaumtronen
fenten.

®a? ©aar roehte mir um ba? @efid)t. Zh roujite
niht, roo ih mih eigentlih befanb.

Sieben mir het lief eine turg gefhorene SDSei©»

bornhede, unb al? ih noh einige Schritte um eine
SBegbiegung gemäht, lag oor mir bie Olmütser görfterei.

gh ging im ©huh einer ©taHroanb, froh, etroa?
hinter 3Binb gu fein, bem ©ingang gu.

Unter bem Ueberbau ber ©au?tür ftanb ein junger
ÜJlenfd) unb fhnihte an einem ©toct.

®r trug bie grüne görfteruniform, bie, am ©al?
geöffnet, feine, roei&e SBäfhe fehen lie©, ©ein braune?
©aar roar unbebedt. Zu feinen gühen tagen ein paar
®ad)§hunbe. SBitternb hoben fie bei meinem ©intritt
bie Slafen.

2tud) ber junge gorftmann blidte oon feiner SBe»

fhaftigung auf. gragenb fah er mir entgegen. 9Jlit
blauen, treuen 3lugen.

©o oiel freunblicfje fRuhe, fo oiel heitere 3uftieben=
heit roar in bem SBlid, bap ih befhantt meine eigene
Zerfahrenheit empfaitb.

SBefangen ftrid) ih mein roilbe? ©aar unter ben

Kopffdjat unb ftammelte etroa? oon S3erirrtfein.
Sdit ber roohltuenben, fiheren ©öflihfeit, roie ih

fie nur in ®einem ©tternhaufe erfahren, forberte er
mih gum ©intreten auf.

gn ber ©tube fah ba? alte görfterehepaar noh
beim 3lad)mittag?laffee.

®ie grau ftridte im ®ammerliht, ber SDlann

rauhte feine pfeife.
©ine unau?fprehlihe friebooße fRuhe roehte mih an-
SBie ein Straum roar'?. SBarm unb roeid) fah ih

plöhlih "eben ber görfterin im ©ofa. fDlartin fRei»

mann, ber roie ein ©ohn bei ben alten Seuten lebte,
holte bie SSunglauer au? ber Ofenröhre.

©? fanb fid) noh ein Ijeiher, Iräftig buftenber
fReft in ihrem roeiten SBauh unb bagu ftrih mir SDlutter
Silber? eine felbftgebadene ©onntagsfemmel mit ©onig
au? eigener gmlerei.

Unb bann rourbe bie Sampe angefiedt unb beleuchtete
mit ihrem freunblid)en ©hein ba? Zemmer, in bem
jeber Söintel oon Sîehagen unb Zufriebenheit ergählte.

SBie ein ®raum roar'?.
Sim Slbenb brahte SRartin fReiraann mih heim.
SEBa? ih au? bem gorfthaufe mit fortnahm, roar

eine tiefe ©hrfurdjt cor ber SRadjt be? Kleinen, eine

unenblidje ©ehnfuht nah einem ©lüd in ber ©tiße.
SBie ih in jener einfachen, burh ba? Seben wahr»

fjaft gütiger SJlenfdjen faft geheiligten ©tube ein anbere?
©efhöpf rourbe, ba? fteht frifh unb unoerblafit noh
heute oor meiner ©rinnerung.

gh höbe ben SBeg burh ben SBalb, bie SEBeih=

bornhede entlang, bi? in ba? trauliche Zimmer noh
häufig gefunben, unb aflemal brahte SRartin fReimann
mih heim, — erft burh ben frühling?frifhen, bann
burh ben fommerlihfhmülen SBalb.

Stah einigen SBodjen roaren roir oerlobt.
SBir fagten e? noch feinem. Slur ba? alte görfter»

ehepaar freute fid) an unferm ©lüd.
©ine feiige Zeit begann. Unb ih bin geroiji,

bah ber fReidjtum jener furgen SBodjen ber unoerfieg»
tidje Oueß ift, au? bem ih noh bi? gur ©tunbe bie
Kraft gum Seben fhöpf e.

gm ©odjfommer brach ber Krieg mit granfreid) au?.
SRartin rourbe einberufen.
9lun fagten roir e? bem S3aler, benn gleih oielen

anberen ^Brautpaaren hatten roir ben SBunfh, un? oor
bem Sltt?rüden ber Struppen trauen gu laffen.

®er fhroeigfame SJiann mufterte SJiartin furg unb
fharf, hörte ohne Zmifdjenfrage feine Sluseinanber»
fe^ungen über gamilienoerhältniffe unb Zufunftiau?»
flehten an unb uidte furg gu unferer SSitte um Sofortige
®rauung.

„SBenn gfjre ©Item bie ©tnroxßigung geben," fagte
er nur einige SRale nadjbrüdtich.

Später erft roarb mir flar, roe?halb feine fluge
S3orau?fiht biefe Sebingung fo heroorhob.

SJiartin glaubte be? ©inoerftänbniffe? feiner ©Item
ftd)er gu fein. @r reifte foforit in feine ©eimat, um
aße? Slötige gu orbnen.

9lah einem unb einem halben Stag roar er roieber
ba — in S3ergroeißung.

©ein SBater hotte furgroeg feine ©inroißigung gu

unferer ©eirat oerfagt. tlnb groar mit ber gangen
©artnädigfeit unb faltblütigen ^Berechnung be? nieber»

fähfifhen ^Bauern. @r folgerte fo: SJiartin? älterer
93ruber, ber ©rbe be? ftattlihen, oäterlidjen ©ofe?,
muhte ebenfaß? in? gelb, giel er, fo trat SJiartin in
feine Siebte, unb blieb aud) ber, unb groar al? lebiger
SJiann, fo fam ber britte ©ohn an bie iReiije. ©inter»
lieh ober SJiartin eine Söitroe ober gar Stahfommen,
fo fhmälerten biefe erheblich be? güngften ©rbteil.

3Ba? foßte man gegen foldje ©rünbe einroenben?
©ie roaren oerftänbig unb berechtigt. ®er alte SBauer

rooßte feine fremben ©rben, fo lange ber ©of noh
oon einem ©ohn auf ben anbern übergehen tonnte.

SRein S3ater hatte ba? al? erfahrener unb gerecht
benfenber SJiann erwogen, inbem er feine eigene ©in»
roißigung oön bem ©ntfhtufj be? SBauern abhängig
mähte, unb oerfagte biefe nuii mit ber roortfargen,
aber eifernen SBeftimmtheit feine? ©harafter?.

©eine ®ohter foßte niht al? eine oon hochmütigen
©djroiegereltern roomöglih oerteugnete SBitroe f©en
bleiben.

SJiartin roar ooßfommen oergroeifelt. Slie hätte
ih unter ber heiteren Stühe, ber treuherzigen Zortheit
feiner 8iebe?beroeife fold)e Seibenfhaftlihfeit oermutet-

(gortfehung folgt.)

Cacao Suchard
als beliebtes Frühstück überall bekannt.

SBudjbruderei SJlertur, @t. ©aßen.
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Zubereitungen zum Kochen beschäftigt ist, die Toilettegefäße

in den Schlafzimmern entleeren und reinigen
zu lassen. Diese Arbeit gehört zu den Obliegenheiten des
Zimmermädchens, das doch auch die Waschtische wieder

rein zu machen hat. Die Reklamation Ihres
HerrnSchwagers ist gar nicht ohne Berechtigung. Ich war
auch Zimmermädchen in zwei seinen Häusern und hatte
an beiden Orten die Schlafzimmer vollständig zu
besorgen, auch die Böden, ebenso den Boden im Salon
Den Boden im Eßzimmer, sowie in den Vorräumen,
hatte die Köchin vor dem Frühstück zu machen. Auch
in anderen Häusern sah ich die Arbeiten so verteilt.

Leserin in B.

Auf Krage 19 731 : Ich war vorübergehend als
Pflegerin in emer feinen italienischen Familie von auch
drei Personen. Da wurde ein Wirtschaftsfräulein und
ein Dienstmädchen gehalten. Das Wirtschaftsfräulein
besorgte als vorzügliche Köchin das Mittag- und Nachtessen,

sowie die feineren Zimmerarbeiten, sowie das
Schneidern und Flicken. Sie hatte gute Umgangsformen

und mußte auch gut gekleidet sein. Das
Dienstmädchen hatte die Haus- und Reinigungsarbeiten zu
besorgen, es hatte das Frühstück zu bereiten und nach
Anleitung und unter Aufsicht des Wirtschaftsfräuleins
alles zum Kochen nötige zuzurüsten. Das Mädchen
stand unter dem Befehl des Wirtschaftsfräuleins und
konnte auch von diesem entlassen werden. Die Wäsche
wurde aufs Land gegeben zum Waschen; das Glätten
besorgte das Fräulein mit Hilfe des Mädchens. Das
letztere war ein sehr eifriges und intelligentes, junges
Ding, das dem Fräulein nicht nur dessen Arbeiten,
sowie das Kochen abzulernen suchte, sondern auch dessen
Takt im Verkehr sich aneignete. Es zielte darauf ab,
sich emporzuarbeiten, um später als Fräulein in einer
ausländischen Familie Stellung und großen Lohn in
Empfang nehmen zu können. Diese Art von dienstlicher

Hausbesorgung hat mir außerordentlich
eingeleuchtet und ich bin der festen Ueberzeugung, daß alle
Teile sich dabei sehr gut befinden würden.

Eifrige Leserin in A.

Auf Krage 19 731: Die Arbeiten im Haushalt
werden in verschiedenen Familien zwischen Köchin und
Zimmermädchen ganz verschieden verteilt; man richtet
sich dabei nach den Bedürfnissen des einzelnen Falles.
Jedenfalls hat die Köchin keinen Grund zu kündigen,
wenn Sie auch Böden putzen muß Fr. M. >» ».

Imillelon.
Mütter unö Höhne.

Roman aon Erika Rtrdberg.
Nachdruck verboten.

Sie saß wieder in ihrem kleinen Zimmer; nebenan
im eleganten Musiksalon — Adelheids Vermögen
gestattete dem Ehepaar eine sehr behagliche Lebensführung
— spielte Hanna leise mit halbverhaltenem Ton ein
Nocturno.

Begleitet von diesen dunklen, klagenden Klängen
las Adelheid:

„Bald nach Deiner Hochzeit entschied sich mein
Schicksal.

Wie sehr Du mir fehltest, was alles der Verkehr
mit Dir meinem liebehungrigen Herzen gewesen, das
hast Du in vollem Umfange nie erfahren.

Wir wuchsen beide mutterlos aus, beide ausschließlich

auf unsere Väter angewiesen.
Der Deine, ein sanfter, in vielen Dingen unschlüssiger

Mann, erzog Dich zu dem weichen, liebenswerten
Geschöpf mit dem hingebenden, treuen Herzen, als welchem
ich Dir von Kindheit an eine schwärmerische Zuneigung
widmete.

Der meine, durch Lebenskampf und Arbeit
hartgeschmiedet, wortkarg, ehrenfest bis zur Vernichtung
seiner selbst und anderer, ließ mich hungern und dürsten
an seinem Tisch, der zwar immer mit allem, was zu
des Leibes Notdurft gehört, besetzt war, er ließ mich
frieren unter dem Dach, das seiner Hände Arbeit
ehrlich und unermüdlich für uns geschaffen hatte.

Dieses Alleinstehen machte mich stämmig und
wetterhart wie einen jungen Baum, der ohne die
schützende Umgebung der Genossen allein auf freiem
Feld sich behaupten muß — daß es mich nicht
verbitterte und schlecht machte, das hab' ich Dir zu
verdanken.

Bei Dir in Deinem Vaterhause fand ich Befriedigung

für alles.
Ich durfte lernen, lernen mit brennender Begierde,

ich durfte lachen und schwärmen wie ein glückliches,
junges Mädel.

Ach, Heide, waren wir glücklich damals! Und
unschuldig!

Ich habe später in manches Mädchenherz
hineingesehen — in wenigen fand ich so viel Unschuldiges,
Liebenswertes.

In meinem Vaterhaus war immer die eisige

Atmosphäre strengster Pflichterfüllung, harter, liebloser
Arbeitsforderung.

Und alles: daß ich in Vereinsamung nicht verkam,
daß ich wie ein Füllen über Stock und Stein springen,
daß ich mich auf der Wiese ins Gras, im Wald unter
einen Baum warf und in wilder, heißquellender Lebensfrende

die Arme auf den weichen Moosteppich schlug,
daß ich lernen durfte und lieben — gute, feine, edle

Menschen lieben durfte — das alles dankte ich Deinem
Vaterhaus.

In Dir hatte mein Herz einen Gegenstand
gefunden, aus den es sich mit seiner ganzen strotzenden
Lebensfülle und Liebeskraft warf — nun warst Du fort.

Schon Deine Brautzeit, die Du größtenteils bei
den künftigen Verwandten verbrachtest, hatte uns
auseinandergeführt.

Jetzt war ich allein. Der Vater, weit entfernt
zu ahnen, was mir mit Dir genommen, war zufrieden,
daß nun endlich die ewige Lauferei auf das Gut
aufhörte. Er genoß schon im Voraus die Befriedigung,
mich nun doppelt schaffen zu sehen.

Auf mich aber senkte sich eine Unfroheit ohnegleichen.
Wenn der Vater so schweigend seine Mahlzeiten

einnahm, schweigend noch das letzte, spärliche Tageslicht

zur Arbeit benutzte, dann hätte ich ihn packen
und schütteln mögen und ihm in die Ohren schreien:
„Sprich doch! Denke doch! Lebe doch!"

Ein Hexenkessel von gärendem Trotz, wildem
Sehnen, ungestümem Auflehnen gegen die Oede und
Enge meines Daseins brodelte in mir.

In dieser Gemütsverfassung, wechselnd zwischen
stumpfem Hinbrüten und zügelloser Empörung fand
mich er — Martin Reimann.

Er war seit kurzem beim Herrn von Olmütz auf
Altrade als Förster angestellt.

An einem Sonntagnachmittag sah ich ihn zum
erstenmal.

Ich war nach meiner Gewohnheit durch den Wald
gelaufen.

Der dunkle, winddurchpeitschte Märztag lockte mich

hinaus, wie andere ein strahlender Sommertag.
Für meine Stimmung war dies das rechte Wetter,

und während ich rasch und immer rascher unter den

sausenden Baumwipfeln dahinschritt, grollte ich
unaufhörlich mit dem Geschick. Allerlei Pläne entwarf ich.

Fort wollte ich. Irgend eine Stelle annehmen.
Gelernt hatte ich genug, dank Eurer Güte. Aber dann
graute mir wieder über die Maßen vor der Stadt
und noch mehr vor der Dienstbarkeit.

Außerdem, wie konnte ich ernstlich daran denken,
den Vater zu verlassen?

Für ihn war der jetzige Zustand: meine Hilfe bei
der Arbeit, das regelrecht geleitete Hauswesen dasjenige,
was er seit meiner Kindheit zu erwarten berechtigt
gewesen.

Dazu hatte er mich doch aufgezogen. Das erwachsene
Kind batte mit zu verdienen, dem Ernährer eine Stütze
zu sein.

Solche Notwendigkeiten mußte ich einsehen. Trotzdem

kostete ich jeden bitteren Moment meiner
unbefriedigten Existenz selbstquälerisch immer wieder durch.

So lief ich im Walde umher. Der Abend dunkelte

allmählich. Die Wolken hingen so tief, als wollten
sie sich auf die kahlen, windgebogenen Baumkronen
senken.

Das Haar wehte mir um das Gesicht. Ich wußte
nicht, wo ich mich eigentlich befand.

Neben mir her lief eine kurz geschorene
Weißdornhecke, und als ich noch einige Schritte um eine
Wegbiegung gemacht, lag vor mir die Olmützer Försterei.

Ich ging im Schutz einer Stallwand, froh, etwas
hinter Wind zu sein, dem Eingang zu.

Unter dem Ueberbau der Haustür stand ein junger
Mensch und schnitzte an einem Stock.

Er trug die grüne Försteruniform, die, am Hals
geöffnet, feine, weiße Wäsche sehen ließ. Sein braunes
Haar war unbedeckt. Zu seinen Füßen lagen ein paar
Dachshunde. Witternd hoben sie bei meinem Eintritt
die Nasen.

Auch der junge Forstmann blickte von seiner
Beschäftigung auf. Fragend sah er mir entgegen. Mit
blauen, treuen Augen.

So viel freundliche Ruhe, so viel heitere Zufriedenheit

war in dem Blick, daß ich beschämt meine eigene
Zerfahrenheit empfand.

Befangen strich ich mein wildes Haar unter den

Kopfschal und stammelte etwas von Verirrtsein.
Mit der wohltuenden, sicheren Höflichkeit, wie ich

sie nur in Deinem Elternhause erfahren, forderte er
mich zum Eintreten auf.

In der Stube saß das alte Försterehepaar noch
beim Nachmittagskaffee.

Die Frau strickte im Dämmerlicht, der Mann
rauchte seine Pfeife.

Eine unaussprechliche friedvolle Ruhe wehte mich an.
Wie ein Traum war's. Warm und weich saß ich

plötzlich neben der Försterin im Sofa. Martin Rer-
mann, der wie ein Sohn bei den alten Leuten lebte,
holte die Bunzlauer aus der Ofenröhre.

Es fand sich noch ein heißer, kräftig duftender
Rest in ihrem weiten Bauch und dazu strich mir Mutter
Albers eine selbstgebackene Sonntagssemmel mit Honig
aus eigener Imkerei.

Und dann wurde die Lampe angesteckt und beleuchtete
mit ihrem freundlichen Schein das Zimmer, in dem
jeder Winkel von Behagen und Zufriedenheit erzählte.

Wie ein Traum war's.
Am Abend brachte Martin Reimann mich heim.
Was ich aus dem Forsthause mit fortnahm, war

eine tiefe Ehrfurcht vor der Macht des Kleinen, eine

unendliche Sehnsucht nach einem Glück in der Stille.
Wie ich in jener einfachen, durch das Leben wahrhaft

gütiger Menschen fast geheiligten Stube ein anderes
Geschöpf wurde, das steht frisch und unverblaßt noch
heute vor meiner Erinnerung.

Ich habe den Weg durch den Wald, die
Weißdornhecke entlang, bis in das trauliche Zimmer noch
häufig gesunden, und allemal brachte Martin Reimann
mich heim, — erst durch den srühlingsfrischen, dann
durch den sommerlichschwülen Wald.

Nach einigen Wochen waren wir verlobt.
Wir sagten es noch keinem. Nur das alte

Försterehepaar freute sich an unserm Glück.
Eine selige Zeit begann. Und ich bin gewiß,

daß der Reichtum jener kurzen Wochen der unversteg-
liche Quell ist, aus dem ich noch bis zur Stunde die
Kraft zum Leben schöpfe.

Im Hochsommer brach der Krieg mit Frankreich aus.
Martin wurde einberufen.
Nun sagten wir es dem Vater, denn gleich vielen

anderen Brautpaaren hatten wir den Wunsch, uns vor
dem Ausrücken der Truppen trauen zu lassen.

Der schweigsame Mann musterte Martin kurz und
scharf, hörte ohne Zwischenfrage seine Auseinandersetzungen

über Familienverhältniffe und Zukunftsaussichten

an und nickte kurz zu unserer Bitte um sofortige
Trauung.

„Wenn Ihre Eltern die Einwilligung geben," sagte
er nur einige Male nachdrücklich.

Später erst ward mir klar, weshalb seine kluge
Voraussicht diese Bedingung so hervorhob.

Martin glaubte des Einverständnisses seiner Eltern
sicher zu sein. Er reiste sofort in seine Heimat, um
alles Nötige zu ordnen.

Nach einem und einem halben Tag war er wieder
da — in Verzweiflung.

Sein Vater hatte kurzweg seine Einwilligung zu
unserer Heirat versagt. Und zwar mit der ganzen
Hartnäckigkeit und kaltblütigen Berechnung des
niedersächsischen Bauern. Er folgerte so: Martins älterer
Bruder, der Erbe des stattlichen, väterlichen Hofes,
mußte ebenfalls ins Feld. Fiel er, so trat Martin in
seine Rechte, und blieb auch der, und zwar als lediger
Mann, so kam der dritte Sohn an die Reihe. Hinterließ

aber Martin eine Witwe oder gar Nachkommen,
so schmälerten diese erheblich des Jüngsten Erbteil.

Was sollte man gegen solche Gründe einwenden
Sie waren verständig und berechtigt. Der alte Bauer
wollte keine fremden Erben, so lange der Hof noch
von einem Sohn auf den andern übergehen konnte.

Mein Vater hatte das als erfahrener und gerecht
denkender Mann erwogen, indem er seine eigene
Einwilligung vön dem Entschluß des Bauern abhängig
machte, und versagte diese nun mit der wortkargen,
aber eisernen Bestimmtheit seines Charakters.

Seine Tochter sollte nicht als eine von hochmütigen
Schwiegereltern womöglich verleugnete Witwe sitzen
bleiben.

Martin war vollkommen verzweifelt. Nie hätte
ich unter der heiteren Ruhe, der treuherzigen Zartheit
seiner Liebesbeweise solche Leidenschaftlichkeit vermutet-

(Fortsetzung folgt.)

als bslisbiss k'i'iiìisìiiczl^ üksrall dskarmì.
Buchdruckerei Merkur. St. Gallen.
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öer ^eôafttion.
^rau g. ®te Vïaterie Q^rer forage fann roeber

int SSrieffaften nod) im ©predjfaal neröffentlidjt roerben
unb ju brieflicher, einge^enber Veßanblung fefjü bie
3eit. SBir müffen ©te auf fpäter oertröften.

fiftiger Jefet in SS. ©ie laffen un§ roiffen. roie
ber Vlantt non ©eite ber grauen beßanbelt roerben
roiH, um möglidift guter Saune flu bleiben. ®ie grau
aber foH fid) mit berartigen ©ünfdjen für fid) nidjt
befaffen bürfen. Vei fold) fdjroffen unb felbftßerrlidjen
3lnfid)ten toirb in ber ©fje nidjtë ®ute§ fjerauëfontmen.
SBir formulieren bie Cuinteffenj Qßrer 2Iu§füf)rungen
ju einer grage, bie im ©predjfaal jur aügemeinen Ve*
antroortung gefteüt toirb @8 muß eine Verfdjiebenßeit
ber Urteile für ©ie entfliehen toertooller fein, al§
ba§ nur oon einer einzigen ißerfon Sfotnmenbe.

^rf. 3- in SBenn ba§ junge Vläbcßen eine
tüdjtige gadjbilbung befifst, einen guten ©baratter unb
ein tattoolle§ Veneßmen bat, fo brauchen ©ie jid) für
ba§felbe nidjt 31t forgen, e§ toirb feinen 9Seg tnadjett.

Verfügt fie aud) über eine gute ©efunbßeit, fo barf
bie Softer bann ganj getroft fein.

31rC. 3. 31. in ?t. SBenn ©ie neben ber beutfeßen
©praeße aud) ba§ ©nglifeße unb granjofifdje beberrfdjen,
fo tattn e§ $ßnen nießt feßroer fallen, fi<b aucß nod)
baë gtalieniftbe anjueignen. ©ie bitten bamit aud)
einen groect für gbre unfreimillige gerienjeit.

3trau £. i» (P- ®ie ©ntpfangibame beim
ißßotograpßen fodte aud) bie Dîetoudje oerfteben unb
im ©tanbe fein, ein ®efdßäft§bud) ju führen.

^efer in gS. 3ßre Siettame gebort in ben Sltt=
jeigenteil; ei bebarf aber jur Slufnabme berfelben
einei regelrechten Sluftragei.

5frC. 38. ®'e älbreffe bei 9tafen= unb Dßren=
operateuri lautet: Dr. med. grit) Sod), SBerlin.
®lauben ©ie aber ja nicht, bah oon einer tleinen @nt=
fteHung !3ßr SebenSglüd abbange, benn folebe ©d)ön=
ßeitSfeßler finb in ber Sieget oiel unroefentlicßer ali
bie ^Betroffene felbft ei glaubt. SBobl tonnen fie bai
Seben oerbittern, wenn ber ®ebante an ben ©djön^eiti=
mangel Sag unb Stacht toad) bleibt, fo baß eine btei=
benbe Verbitterung Ißlaß greift. @i ift ettoai ©cbönei
unt'i @d)önfein, aber gut fein ift mehr.

Lettes vom BttcÇermatrfti

®oni Çarten=|joen<fe, 3ur großen grage:
„gSann unb peiB". §eilbronn, Verlag oon ©ugen
©aljer. Vreii Vit. 1. —, tart. Vit. 1.50.

®ai in unferer 3e>t Don *>er Vieinitngen glut fo
beiß umftrittene feruelle problem, bie grage bei Ver=
bältniffei ber ®efdjled)ter ju einanber, ber Kampf um
bie große grage : „Viann unb SBeib" toirb in ber
oorliegenben ©dßrift in einer fo natürlichen, offenen unb
oerftänbigen SBeife bebanbelt, baß man feine greube
an ben Sluifübrungen ber Verfafferin bat. Vtan merft
ei bem Vucfje an, baß ei nicht im matten ®ämmetä
fdbein grauer Theorie gefebrieben ift, fonbern grüebte
oom Vaume prattifeber Sebenitenntnii barbringt, ©ine
große ©eele leuchtet, mit föftlicb heiterem ©rnfte in bai
®unfel ber Derfcßtebenen Slntroorten auf bie fejueHe
grage: Sieumaltbuiianiimui, Kampf gegen bie ©be,
9îed)t auf Vlutterfcßaft. Von ßier °uä tommt fie ju
prächtigen Vuficßten über Seben unb Sieben, Siebe um
ber Siebe toiHen. ©i ift immer roieber intereffant, ju
feßen, roie bie Verfafferin alten tßeoretifcßen 2lu§=

Gesucht :
in grösseres Weisswarengeschäft mit
eigenem Atelier eine jüngere, tüchtige.

absolut selbständige

Weissnäherin
zu baldmöglichstem Eintritt.
Angenehme Stelle. Gejl. Offerten erbeten
unter Chiffre 1894 Y S an die
Expedition dieses Blattes.

Lehrtoehfer
1852] event. Ausbildungstochter gesucht
für feines Damenschneiderei-Atelier.

C. Haas, Rosenbergstrasse 55
(H 2022 G) St. Gallen.

Cine gut erzogene Tochter aus der
G Ostschweiz, gelernte WeissnSherin,
auch im Muslerzeichnen ausgebildet,
mit den Prüfungszeugnisnoten „sehr
gut", sucht Stellung als Arbeiterin im
Beruf; am liebsten, wo sie Gelegenheit

hätte, die französische Sprache
zu lernen. Die junge Suchende würde
auch einen Posten als Zimmermädchen

in einem guten Haus annehmen,
wenn auf eine gute Kraft im Weissnähen

reflektiert wird. Gefl. Offerten
unter Chiffre F 1892 befördert die
Expedition.

JA eich edles Ehepaar würde armer
VU kränklicher Witwe gesunden,

hübschen, zweijährigen Knaben als
eigen abnehmen? 11862

Offerten gefl. unter E H Poste
restante Missionsstrasse, Basel.

[1863â. Tl.
Wegen aufgelöster Verlobung werden

schöne Leintücher, Kissenbezüge,
Duvetanzüge, Tischtücher, Theatücher,
Tisch- und Theeservietten etc. mit
obiger Chiffre in feiner Appenzeller
Handstickerei und Hohlsäumen
ausgeführt, direkt von Berner Leinwand-
fäbrikanlen aus 20 bis 25 °/o unter
dem Fakturapreise abgegeben, sündhaft

oder teilweise. Gefl. Anfragen
durch die Expedition d. Bl.

Jüngere, nette Tochter
in der Kinderpflege erfahren, deutsch,
französ. und etwas engl, sprechend,
sucht pausende Stellung in feinem
Hause, vorzugsweise französ. Schweiz.
Prima Referenzen zu Diensten. Gefl.
Offerten unter Chiffre A IV 1857
befördert die Expedition.

Alf
bewährtes1

'Waschmittel1

ifwci
FefHaugen-

L er/W ehlLT9

garantirf frei
I von schädlichen

Stoffen.

Jt
Milch-Chocolade
GrössterAbsatz derWelt.

1731

1 Stunde von Luzern, an der Brünigroute.

Gasthof und Pension Seiler.
Bestempfohlenes, komfortables Haus in
schönster Lage. Prächtige Spaziergänge,

schattige Anlagen, Seebadanstalt, Ruderschiffchen etc. Vorzügliche Küche.
Eignet sich auch vorzüglich für Frühjahrsaufenthalt. Pensionspreis mit
Zimmer von 5 Fr. an. Prospekte gern durch [1847] Familie Seiler.

Weissenstein bei Solothurn
1300 Meter über Meer

Luftkurort Ausgedehntestes Alpenpanorama d. Schweiz. Säntis,
Montblanc, Vogesen, Schwarzwald. Hotel und

Kurhaus. 70 Zimmer mit allem Komfort. Elektr. Licht. Staubfrei. Idealer
Ferienaufenthalt. Post und Telegraph. [1844

Illustrierter Prospekt durch K. Uli.

Kuranstalt
(870 m ü. M.) in Degersheim (Kanton St. Gallen)

Naturheilanstalt nach Rickli und Erholungsheim.
Sommer- und Winterbetrieb. Vorzügliche Einrichtungen für

Hydrotherapie und Sonnenbäder. Grosse Waldluftparks. Kurgemässer Tisch.
Neu eingerichtetes Kurhaus in erhöhter, ruhiger, geschützter Lage.
Zentralheizung. Bescheidene Preise. Wirtschaftliche Leitung Frl. Anna Stoll.
1831] Besitzer: J. Grauer-Frey.

Prospekt und Korrespondenz durch Dr. med. F. v. Segesser.

Kurhaus und Bad Rothenbrunnen
(Station der Linie Chur-Engadin).

Altberühmter Jodeisensäuerling.
1825] Bade- und Trinkkuren, Eisenschlammbäder, elektrische Behandlung.
Idyllische, staubfreie Lage. Vorzügliche Verpflegung. Mässige Preise.

Ueberraschende Kurerfolge bei Erwachsenen und Kindern.
Saison Mitte Mai bis Ende September.

Der Kurarzt: Tb. Brunner. Der Direktor: P. Pester.
Mineralwasser-Versand nur direkt ab Quelle zu jeder Zeit.

Kuranstalt Kffottern a. A. (Zürich)
Arche und Ulienberg (begründet von Dr. Egli 189D) 600 m ü. M.

Bewährtes Naturheilverfahren nach Kneipp, Rickli. u. a. Vorzügliche,
neue Einrichtungen. Grosse Luft- und Sonnenbad-Anlagen. Lufthütten.
Gemischte und vegetarische Diät. Beste Erfolge bei Nervosität, Blutarmut,
Verdauungsstörungen, Katarrhen, Rheumatismen und andern Leiden. Ruhiger
Aufenthaltsort. Sorgfältige Verpflegung. Preise sehr mässig, für Vor- und Nachsaison

reduziert. Heizbare Bade- und Gesellschaftsräume. Prospekte und jede
Auskunft duroh die Verwaltung: (Zà 2236 g) [1848

Familie Mayer-Häfliger.
Aerztliche Leitung:

Dr. A. Btihler, Zürich, und Dr. A. (irob, Aflfoltern.

Gesucht:
1850] zu sofortigem Eintritt, eventuell
15. Mai ein ordentliches, im Kochen
und allen Hausgeschäften bewandertes
Mädchen. Lohn nach Uebereinkuuft.

Matthias Ruch, Confiserie
La Chaux-da-Fonds.

Gesucht:
1866) In ein besseres Hotel am Vier-
waldstättersee 2 Kochlehrtöchter unter
sehr günstigen Bedingungen. Zu
erfragen bei der Expedition d. Bl.

Tüchtige Damenscbneiderin in Zürich
"cM 2 Lehrmädchen
aus guter Familie, auch
Welschschweizerin, zum 1. Juli aufzunehmen.

Familienanschluss.
Offerten unter Chiffre 1881 befördert

die Expedition dieses Blattes.

Per sofort
1893] Einfaches Fräulein, 23 Jahre
alt, evangelisch, bürgerlich erzogen,
mit höherer Schulbildung, in Haushalt

und Küche nicht unerfahren,
sucht Stellung in besserem Hause, wo
sie Gelegenheit hätte, sich in Küche
und Haus zu vervollkommnen, da sie
bis jetzt meistens im elterlichen
Geschäft tätig war. Suchende tut gerne
jede Arbeit und ist bei guter Behandlung

mit einem bestimmten Taschengeld

zufrieden. Offerten unter Chiffre
F E 1893 befördert die Expedition.

/n eine kleine, achtbare Familie in
Höhenkurort (zehn Minuten von

St. Moritz-Dorf, Engadin) würde man
1 oder 2 Kinder im Alter von 1 bis
15 Jahren, die sich längere oder kürzere

Zeit im Hochgebirge aufhalten
sollen, in gute Pension nehmen.
Gewissenhafte Pflege und Ueberwachung,
bescheidener Pensionspreis. Gelegenheit

zum Schulbesuch oder
Privatunterricht. Gefl. Anfragen an die
Exped. unter Chiffre K L 1851 des Bl.

Blitzblanh rühmen Topf und Pfanne
Te Her, öl äser stets aufs frisch,
selbst der alte Küchentisch
und die dicke Badewanne
brummen strahlenden Gesichts ;

Über BlitZblanK qeht halt nichts "

* Uberall erhaltlich
NB. Wer uns die fünf andern
Ausschnitte dieser Annoncen Serie
mit sechs leeren Blitzblank-Düten
einsendet erhalt gratis u.franco
den äusserst spannenden Roman
DieschwarzeTulpe von Alex.Dumas
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BrieMasten öer NeSaktiou.

?rau G. Die Materie Ihrer Frage kann weder
im Briefkasten noch im Sprechsaal veröffentlicht werden
und zu brieflicher, eingehender Behandlung fehlt die
Zeit, Wir müssen Sie auf später vertrösten,

Giftiger Leser in M. Sie lassen uns wissen, wie
der Mann von Seite der Frauen behandelt werden
will, um möglichst guter Laune zu bleiben. Die Frau
aber soll sich mit derartigen Wünschen für sich nicht
befassen dürfen. Bei solch schroffen und selbstherrlichen
Ansichten wird in der Ehe nichts Gutes herauskommen.
Wir formulieren die Quintessenz Ihrer Ausführungen
zu einer Frage, die im Sprechsaal zur allgemeinen
Beantwortung gestellt wird Es muß eine Verschiedenheit
der Urleile für Sie entschieden wertvoller sein, als
das nur von einer einzigen Person Kommende,

?rk. I. in I. Wenn das junge Mädchen eine
tüchtige Fachbildung besitzt, einen guten Charakter und
ein taktvolles Benehmen hat, so brauchen Sie sich für
dasselbe nicht zu sorgen, es wird seinen Weg machen.

Verfügt sie auch über eine gute Gesundheit, so darf
die Tochter dann ganz getrost sein.

Ark. I. M. in It. Wenn Sie neben der deutschen
Sprache auch das Englische und Französische beherrschen,
so kann es Ihnen nicht schwer fallen, sich auch noch
das Italienische anzueignen, Sie hätten damit auch
einen Zweck für Ihre unfreiwillige Ferienzeit,

Krau A. ZS. in Gh. Die Empfangsdame beim
Photographen sollte auch die Retouche verstehen und
im Stande sein, ein Geschäftsbuch zu führen,

Leftr i« M. Ihre Reklame gehört in den
Anzeigenteil; es bedarf aber zur Aufnahme derselben
eines regelrechten Auftrages,

Ark. I>. W. Die Adresse des Nasen- und
Ohrenoperateurs lautet: Dr. msd, Fritz Koch, Berlin.
Glauben Sie aber ja nicht, daß von einer kleinen
Entstellung Ihr Lebensglück abHange, denn solche
Schönheitsfehler sind in der Regel viel unwesentlicher als
die Betroffene selbst es glaubt. Wohl können sie das
Leben verbittern, wenn der Gedanke an den Schönheitsmangel

Tag und Nacht wach bleibt, so daß eine
bleibende Verbitterung Platz greift. Es ist etwas Schönes
um's Schönsein, aber gut sein ist mehr.

Neues vom Büchermarkt.

Toni Harten-Hoencke, Zur großen Frage:
„Mann und Weiv". Heilbronn, Verlag von Eugen
Salzer. Preis Mk. 1. —, kart, Mk, 1,50.

Das in unserer Zeit von der Meinungen Flut so

heiß umstrittene sexuelle Problein, die Frage des
Verhältnisses der Geschlechter zu einander, der Kampf um
die große Frage: „Mann und Weib" wird in der
vorliegenden Schrift in einer so natürlichen, offenen und
verständigen Weise behandelt, daß man seine Freude
an den Ausführungen der Verfasserin hat. Man merkt
es dem Buche an, daß es-nicht im matten Dämmerschein

grauer Theorie geschrieben ist, sondern Früchte
vom Baume praktischer Lebenskenntnis darbringt. Eine
große Seele leuchtet mit köstlich heiterem Ernste in das
Dunkel der verschiedenen Antworten auf die sexuelle
Frage: Neumalthusianismus, Kampf gegen die Ehe,
Recht auf Mutterschaft, Von hier aus kommt sie zu
prächtigen Ansichten über Leben und Lieben, Liebe um
der Liebe willen. Es ist immer wieder interessant, zu
sehen, wie die Verfasserin allen theoretischen Aus-

in grösseres IVe/ssivarengescstö/7 mit
eigenem A/e/ier e/ne /nngerc, /liest-
t/ge, abso/nt se/sts/anck/ge

:n sta/ckmög//csts/em /?/n/r///, Ange-
nestme L/e//e, Le//, Leerten erbeten
unter Lst///re /SSÍ k 5 an ck/e t:,c-
peck/t/on ck/eses //tat/es

/8öSs even/, Al,»sti/ck«,ag»toost/oi'gesucst/
/üv /eines /)amenscstne/ckere/-A/e//er,

L. //as», /îosenbergs/rasse öö

/// soss 6) S/. Laà
l^/ne gut erlogene ?'ocst/er au« cker
6 Ls/scstive/r, ge/ernte >^oi»»aststori»,
anest /m il/us/erre/cstnen ansgeb/tcket,
m// cken /'r/i/üngsrengn/sno/en ,,sestr
gll/", saostl S/o//«i»A a/5 Arbe/ter/n /m
Lern/, am t/ebs/en, ivo à Le/egen-
ste// stä/Ze, ck/e /ran:ös/scste L/macste
rn lernen. D/e gange Hncstencke ivnrcke
anest einen Losten a/s Z/mmermäck-
csten in einem gn/en vans annestmen,
ivenn an/ eine gn/e /tea// im IVe/ss-
nästen re//est//ert «neck. Le//, L//èr/en
nn/ee Lst///re f /SS? be/örckert ck/e

àgeck/t/on,

e/cst eck/es Lstegiaar ivüecke aemee
MV strän/r/toster lVi/ive gesnncken,

stübscsten, rivei/äste/gen lkaastaa a/»
s/gsn astaostmaa? l/S6S

L//er/en ge//, nn/ee t // /'s»/» rs-
»taa/a stk/»s/oa»s/rs»ss, Ss»st.

s/t/63

IVegen an/ge/ös/er Verlobung iver-
cken sestöne ts/ii/ticstsr, ///»»oastaaSgo,
t?tnco/aa»t/go, 7/scst/Scstor, kstos/Scstsr,
//»ost- sack /stosssrr/ot/sn 0/0. m/t
ob/ger Lst///re m /e/nee Ap/renTet/er
//anckst/ckerei nnck //ost/sänmen ans-
ge/üstrt, ck/re/rt von Lerner /.e/nivanck-
/äbr/stan/en au« SL st/5 ?ö n,i/ee
ckem bast/nrapre/se abgegeben, 5am/-
sta// ockee te/tive/se, Le//, A v/iagev
ckuecst ck/e /::r/ieck///on ck Lt

àFSLS, astts
in ckee /t/nckeeg>/?ege ee/asteen, cken/5cst,
/ranrös, nnck e/iva5 eng/, sprecstenck,
5ucst/ giàencke L/e/tung in /einem
//ai,5e, vor:ugsive/se /ran?ös, st'cstive/r,
Lr/ma /ie/eeenren rn D/ens/en, Le//,
DFer/en nn/ee Lst'/l/e A lV /SS/ ste-

/örckert ck/e t.ir/reck/t/on.

/VII

îWâsclimiûslî

!lNEI

gSI-Stllit-s srsi
ì von sekàllliàn

älofisn

j^ilcli Lliocolsäe
1731

1 Ltuuds von Du^sro, an dsr RrüniArouts,

ksztkoj Mi! ?kN8ion Zkiler.
Lsstsmxkoblonss, Iromkortablss Haus in
sebönstsr I-aAS, ?räobbiKS Lpa^iorxSnK«,

sekattiAv ^nlaKsn, Lssbackanstalt, Kucksrsebitkolrsn ste. Vorxüpsiiobs Lüebs,
Linnet sied auch vor^ü^Iielr kür ?rüstzakrsauköntlralt, ?snsionsprsis mit
Zimmer von S an, vrospekts xern àurost s1847s ^sinîlîs Soîlei-,

Viei88e»8teiii bei Loloikurn
1300 kletsr öder lileer

àsZàìintsà iVIpenpanorumg, ci. 8àvsi/. Sälltis,
1 Nontlàiic, VvKesen, 8ciirvg.i-/rvuic1. Hotel u mi Kur-

ìiêlus. 70 dimmer wit ullsw Kowiort. Klsktr. Kiekt. 8tkuMrsi. Icisuler
iterieuuufeutduit. ?ost uuci PeleZrapd. s 1814

Illustrierter ?rospelrt ckureb Illi.

(870 m ü. II.) ill vSS«i»lsIìSÌiii (^âlltvll 8t. Kâiikll)

Katurkeilanstsli uueli Riàii und ^rkolungslieim.
nnck Wintkiftktrivft. Vor^üKliolre ZlinriobtunKsn kür

llvclrotberapis uncl Sonnenbäder, drosse VValciluktparks, XurKsmässsr Disdr.
Heu einAsriebtstss Xurbaus in srköbtsr, ruinier, xesobüt^tsr I-axs Zentral-
bsi^unK, össobsidene ?reiss. ^Virtsebattliobs I-eitunK ?rl, ìnnn
1831s Besitzer: ck <ür»n«r-I'rvz-.

Prospekt und Korrespondenz durob Vr. n»«ck. I?'. v.

I(mliau5 uni! Sali lîotkenbkunnen
(Lts.t1c>n cksr Ii,In1s Otrrrr-ll!nxs.clin).

1825s Lade- und Trinkkuren, Kisenseblammbäder, elsktrisobs LsbsndlunA,
Idz'lliscks, staubkreis I-ag-e, Vor^ü^liobs Verptls^unZ-, ÄlässiAS Trsiss.

llöberrasostsnilk Xurvrkolgv dei Lrvavstssnsn und Xindern.

- Saison Nitto Nai bis Kode September. -
Der Xurar^t: I'll, kruimer. Der Direktor: k', pester.

ilkineea/ivassee-Veesanck nur ck/eest/ ab (/ue//e rn /eckee Ze//,

Kuranstalt Asjoltsrn s. A. jAriekj
und ckiilivnlbvrK (dszciiiulsl v»ii Hr. kzü ISSU) m ü, !».

B6>v'âkrtes ^»turdsilvprkakrsQ naod Riàli. u. a. VorZilsIiods,
nsus Uinrioktuiiser!. (Grosse Igukt- uvd IgukìdUìtso. Ov-
mi3odtv und v sàri3etis Diät. Ke3ts Erfolgs dsi ^vrvositiät, ölutarmut, Vsr-
dauunxsstürunssn. Xatarrdsu, Rtuzuruat/srvsu und andern leiden, kukiger /^uf-
sntkaltLoid. 8orgfältlgs Verpflegung, preise sekr massig, Mr Vor- und àod-
saison reduciert. Hei^daro öade- und (Fvsolisodlaklsräuine. Prospekte und jede
^uskiunkt durod dis Ver^altun^: (2à 2236 s) ^1848

^eristliotie Idvitun«:
»r »UI»Ivr, SüürRvIi. und Vr. <^rov,

ISöLs ru 5o/oe/igem L/n/ei//, even/ne//
/,), .l/a/ e/n oecken/Zicstes, /m /tocsten
nnck a//en //an5ge5cstä//en becvanckee/es
stsäckestgi?. /.ostn nacst l/esteee/nstnu//,

/l/a/tst/a» //tivst, Lon/îsee/e
ta l/staax-cka-roai/a.

/M6/ /n ein besseres //o/e/ am V/ee-
iva/cks/ä//eesee /koest/sste/öest/se nn/ee
seste günstigen //eck/ngnngen, Zn ee-
/ragen bei ckee àpecki/ion ck. L/,

7/?eid/igs Samanaestiistckoe«» in Zne/est

F /'sàÂkà
aus gn/ee /-ami/i'e, anest IKe/scst-
sestive/ree/n, rnm /, ckn/l au/ennestmen,

/-amist'enanscst/llss,
L//e/ /en nn/ee Lst///ee /SS/ ste/öeckee/

ckie àgiecki/ion ck/eses /Z/a//es,

/SöZs ststn/aestes />>än/ein, LZ ckastee
a//, evange/iscst, b/iegee/icst eerogen,
m,/ stösteeee Lestu/bi/ckung, /n //ans-
sta// nnck Xücste n/cst/ unee/asteen,
»l/ost/ S/s//lii»g /n besserem //ause, mo
s/e Le/egenste// stä//e, s/cst /n Kücste
nnck //ans rn veevo/tstommnen, cka sie
st/s /e/r/ me/s/ens im e//ee/ic/?en Le-
sestä/7 /a//g ivae, Lncstencke /«/ gerne
/ecke Arbeit nnck /st bei guter Lestanck-
/ung mit e/nem bestimmten /ascsten-
ge/ck rn/r/ecken, LAer/en unter Lst///re
r t /SSS be/örckert ck/e àgeck/t/on,

/n e/ne st/eine, aest/bare st'ami/ie in
ck //östenstnror/ /restn il/tnu/en von
5t, il/ori'/r /Zor/, Lngack/n) ivnrcke man
/ ocker 2 /t/ncker im A//er von 7 st/s
/ö ckastren, ck/e s/cst längere ocker star-
?ere Zeit /m //ocstgest/rge au/sta/ten
sotten, /n gute p»a»/oa nestmen. Le-
iv/ssensta/te /'//ege nnck t/eberivaestnng,
stescste/ckener /'ens/onspre/s, Le/egen-
ste/t rum Lcstu/stesncst ocker /',/vat-
un/err/cstt. Le//, An/ragen an ck/e

/t.rpeck, unter Lst/j/re /k t /SS/ ckes L/,

öliltdlsnlt llistmeiisopfilnljs'fsnlie
lesieklüsser stets zusz fnscft
selbst der all? stiicbeutlscst
uncl die dicke bsdelvenne
brummen stwblendenftesicbk^
iidergliKdlM'cM bdr nicbtz! '

* Überall en^sldlicipv
KL. V/er uns die künk andern
ttussrknitte dieser stnvlincen Serie
mit sectis leereu klitedlank llöten
einsendet erbslt gratis u,franco
den äusserst spannenden llomsn
l>iescbvvar?«1ulpe von àlexlomsi
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eittanberfet)ungen bie reale lßraji§ be§ Sehens entgegen'
fejjt, an benen bie SEfjeorte, mag fie non nod) fo ge=
roid)tigen ©rünben auggeben, fdjeitern muff. ®ie @f)e*
bemmniffe unb --."pinbetniffe, bie burd) unfere beutige
Ueberfultur gezeitigten oieten fdjroeren Sffififtänbe im
8iebe§= unb ©beleben, finben babei gebüljrenbe SBürbt*
gung unb SSerurteilung. Sein 9Jlenfdj, ber bie 2öabr=
Seit fudjt, foUte an biefem S8üd)tein oorübergeben, bie
3luleinanberfebung mit ibm lann ibm nur großen @e=

roinn bringen.

dQefiDlteBunseu auf Me im alten Mmiti
®afj im alten Slegqpten Ißrobeefjen gefe^Iic^ er»

laubt Waren, beroeift ein Vertrag, ber, roie bie „Qeit*
fdjrift für ägpptifdje ©pradje" mitteilt, auf einer etwa
au§ bem 3lnfang ber rbmifdjen Saiferjeit ftammenben
SEonfcfjeibe flcb entziffern lieb. ®anad) ging ber ©änfe=
Züchter Ißfemminig mit ber grau Saminig einen Son*
traft ein, roonad) er fie für bie ®auer non 5 Sflonaten
in fein §aug alg ©befrau mit allen fRedjten aufnimmt.
3llg ipfanb bafür beponiert er in einem ®empel eine

beftimmte Summe, bie ibr zufallen foil, fatfg er fie
cor Slblauf ber Probezeit aug bem §aufe jagt. SSon

ber Sftitgift, ben Sinbern, ©fjefdjetbung ufro. ift in
betn SEejt nic^t bie Siebe; trobbem fann eg fid) nid)t
um eine 3lrt Sonfubinat banbetn, benn eg roirb au§*
brüdlicb bag SBort „legitime ©befrau" angeroanbt.
2lnfd)etnenb foUte biefe Ißrobeebe eine Slerftdjerung
nor allein gegen eine fittberlofe ©be fein. ®enn mir
roiffen, melden SSert gerabe bie femitifdjen S3olfer
auf eine möglidjft zabtreicbe 9>la<f)fommenfd)aft legten,
günf SJlonate, bag ift bie geit, in ber bie ©cfiroanger*
fdjaft einer grau beittlid) erfennbar roirb. SBar bieg
ber gaH, fo rourbe offenbar bie ifJrobeebe burd) einen

lien. BeintBlirtit ülniiiDtnr. ÄUnentbehrlich für älnfänger unb alle bie leid)t oom
Statte lefen rooHen. [1834

SSerfauf, bie ©djadjtel zu gr. 1.— unb gr. 1.7B
franfo, bei ßerrn ^Çitipp fofin, Les Grattes s.
Rochefort, bei Steudjatel, ober bei ber ©jpebition ber
Sdjroeizer grauenzeitung.

neuen Sertrag, bei bem ber ipriefter alg @tanbe§=
beamter zu fungieren batte, roorauf ber obenerroäi)itte
SEejt ebenfalls fctjliefien labt, in eine ®auerebe oer*
roanbelt.

»laPierfpiet ohne 9lotenfenntni$ unb o&tu
Dlote«! Stiebt oiele Steubeiten auf mujifatifcbem ®e*
biete bürften foldjeê 2luffel)en erregen, roie bie neuefte
3luflage beg unter obigem Sütel erfdjienenen ©pftemg,
banbelt eg fid) bod) um bie ©rlernung beg Statuer*
fpielg obne Stoten ober fonftige SSorfenntniffe burd)
Selbftunterridjt. ®er ©rfinber, Sapedmeifter ®be°bor
SBaltfjer in Slltona bat mehrere gabre gebraust, um
bie 3Jletf)obe auf bie jefcige ©infadjheit unb £>öf)e z«
bringen. @o mandjer 3Ttujiffreunb fann fid) hiernach
obne roeitereg, tebiglicb burd) Sefolgung ber ©rftdrung,
feine Sieblingglieber felbft etnüben, ba bie äWetfjobe fo
leidet gehalten ift, bag fie ohne 9Jtübe oon jebermann
fofort oerftanben roirb. §eft 1 unb 2 mit 6 beliebten
Siebern beforgt auf 2Bunfd) für SDtf.2.50 bie ©ppebition
biefer 3ettung unter Stadjnabme beg Setrageg. [1511

1 Xnntt M %W alWoV
freie SSeiite Gleiten! 3«
boppelter §infid)t finb bie aIfo=

fjolfreien £rauben= u. Ofefttoeine

teilen baê befte £ifd)getränf f.
gamilien. @ie entheben ber
toenbigfeit, bie Einher t). (Senufi
beê^if4tt)eitiêau^ufci)lie^en, u. fjoljer gefunbljettl. SBert beruht

fie biIben einen 2lu3gletd) gegen
bie häufig ein) erreich en ©f)ei=
fen unferer £afel, roorauf ihr

werden-gründlich geheilt durch die

SOLUTION
PAUTAUBERGE

Das wirksamste Mittel gegen alle

Krankheiten der Lange
und der Luftwege.

Aerztlich empfohlen

TO

Alle Cage
bald erscheint wieder eine neue
Zwiebacksorte, die oft ebenso
schnell wieder verschwindet, wie
sie gekommen. Singers hygienischer

Zwieb ack nimmt heute unter
allen Marken den ersten Platz
ein, dank seiner ausgezeichneten,
stets gleichbleibenden Qualität.
Durch und durch gebäht, dem
schwächsten Magen zuträglich,
ärztlich vielfach empfohlen und
verordnet. Man verlange aus-
drückl. Marke „Singer". Wo
nicht erhältlich, schreiben Sie
direkt an die [1684
Schweiz. Bretzel- und Zwieback-Fabrik

Ch. Singer, Basel.

Garantiert reine [1569

ftidelbutter
liefert billigst

Dillier-Wyss, Luzern.

RAGÄZ :: Hotel St. Gallerhof ::
Renoviert u. vergrössert. Litt. (Zà 2716 g)
Pension von Fr. 6.— nu. [1839

Buochs
Vierwaldstättersee. Hotßl KtOflß
186$) Ruhige, kühle Lage, föhnfrei. Erker-u. Balkon-

g zimmer. Zentralheizg elektr. Licht. Schattige
Anlagen. Pension mit Zimmer Fr. 5.50 —7. Prospekte.

£uftkurort Penzberg
o 363 Lz Kanton Luzern, 1010 m über Meer, ist eröffnet. [i89i

Station Nlenznau der Huttwil-Wolhusen-Bahn.

Prachtvolle Fernsicht, schöne Spaziergänge in ans Kurhaus stossende
Waldungen. Eigene Wasserversorgung. Grosse, gedeckte Veranda.
Deutsche Kegelbahn. Telegraph und Telephon. Vom 1. Juni bis 30.
September zweimalige Fahrpostverbindung mit Station Menznau. Juni
und September bedeutende Preisermässigung. Prospekt gratis.

Höfl. empfiehlt sich H. Kach-Graber, Besitzer.

Kaiser
Borax

Hervorragendes Toaletmittel,
in hunderttausenden von Familien im

Gebrauch; macht die Haut zart und weiss
und zugleich widerstandsfähig gegen
Witterungseinflüsse. Nur echt in roten
Kartons zu 15, 30 und 75 cent. Kaiser-
Borax-Seife 75 cent. Tola-Seife AO cent.

Heinrich Mack in Ulm a. 0.

i

Johanna patentiert in den meisten europäischen
Staaten ist heute wohl der beste und
beliebteste Korset-Ersatz. Für Frauen, die
im Haushalt oder Erwerbsleben tätig sind,

sowie für unsere heranwachsenden Töchtern ist Johanna geradezu eine
Wohltat. Preise von Fr. 5.— an (für Kinder von Fr. 3.80 an

Verlangen Sie Johannaprospekt bei der schweizer. Generalvertretung

Moser & Cie., Zürich I
BahnhofStrasse 35

wo auch die so ungemein beliebten, waschbaren

Damenbinden „Sanitas"
erhältlich sind. Halbdutzendpreis in Cretonne porös Fr. 3, in Frottierstoff

Fr. 4.50, in Piqué-Leinen Fr. 6, in Rekta-Leinen Fr. 7 und in
Java-Leinen Fr. 8, letztere drei Sorten sind ganz besonders zu
empfehlen. Passende Gürtel Fr. 1.— per Stück. [1739

Johanna sind auch in St. Gallen bei Ehrenzeller-Meyer & Cie. und
in Herisau bei J. B. Nef, zum Merkur, erhältlich.

das besfe aller
Schuhgianzmillel
SEIFENFABRIK KREUZUNGEN

CARL SCHULER A CIS

axe

?fir 6.50 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. S Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [1600
Bergmann & Co., Wiedikon-Znrich.

Reeses

^e/nsieT\Bac^^
Kein Missraten mehr
Prakt.Receptbüchli gratis;

fabrikniederlage:5chmidt&Kern, Zürich

Schweizerische

Vor- und

rückwärts nahend

Mailand 1906: Goldene Medaille.
Ablage Basel: Kohlenberg 7.

„ Bern : Amthausgasse 20.

„ Luzern : Kramgasse 1.

„ Winterthur: Metzgasse.
„ Zürich: Pelikanstrasse 4.

Genf: Corraterie 4. 11610

1761] Alleinfabrikant :

A. Sutter
J

Sutter-VK°rauss1S&
Cie.

Oberhofen (Thurgau).
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einandersetzungen die reale Praxis des Lebens entgegensetzt,

an denen die Theorie, mag sie von noch so
gewichtigen Gründen ausgehen, scheitern muß. Die
Ehehemmnisse und -Hindernisse, die durch unsere heutige
Ueberkultur gezeitigten vielen schweren Mißstände im
Liebes- und Eheleben, finden dabei gebührende Würdigung

und Verurteilung. Kein Mensch, der die Wahrheit

sucht, sollte an diesem Büchlein vorübergehen, die
Auseinandersetzung mit ihm kann ihm nur großen
Gewinn bringen.

MUMWN Us Me îm alten Aemlen.
Daß im alten Aegypten Probeehen gesetzlich

erlaubt waren, beweist ein Vertrag, der, wie die „Zeitschrift

für ägyptische Sprache" mitteilt, auf einer etwa
aus dem Anfang der römischen Kaiserzeit stammenden
Tonscheibe sich entziffern ließ. Danach ging der Gänsezüchter

Psemminis mit der Frau Taminis einen Kontrakt

ein, wonach er sie für die Dauer von S Monaten
in sein Haus als Ehefrau mit allen Rechten aufnimmt.
Als Pfand dafür deponiert er in einem Tempel eine

bestimmte Summe, die ihr zufallen soll, falls er sie

vor Ablauf der Probezeit aus dem Hause jagt. Von
der Mitgift, den Kindern, Ehescheidung usw. ist in
dem Text nicht die Rede; trotzdem kann es sich nicht
um eine Art Konkubinat handeln, denn es wird
ausdrücklich das Wort „legitime Ehefrau" angewandt.
Anscheinend sollte diese Probeehe eine Versicherung
vor allein gegen eine kinderlose Ehe sein. Denn wir
wissen, welchen Wert gerade die semitischen Völker
auf eine möglichst zahlreiche Nachkommenschaft legten.
Fünf Monate, das ist die Zeit, in der die Schwangerschaft

einer Frau deutlich erkennbar wird. War dies
der Fall, so wurde offenbar die Probeehe durch einen

ilkli. MeMe M«nr.
Unentbehrlich für Anfänger und alle die leicht vom

Blatte lesen wollen. sl.834
Verkauf, die Schachtel zu Fr. 1.— und Fr. 1.7S

franko, bei Herrn Whikipp Kokin, Oss Orattss s.
Roodskort, bei Neuchatel, oder bei der Expedition der
Schweizer Frauenzeitung.

neuen Vertrag, bei dem der Priester als Standesbeamter

zu fungieren hatte, worauf der obenerwähnte
Text ebenfalls schließen läßt, in eine Dauerehe
verwandelt.

«lavierspiel ohne Notenkenntnis nnd ohne
Noten! Nicht viele Neuheiten auf musikalischem
Gebiete dürften solches Aufsehen erregen, wie die neueste
Auflage des unter obigem Titel erschienenen Systems,
handelt es sich doch um die Erlernung des Klavierspiels

ohne Noten oder sonstige Vorkenntnisse durch
Selbstunterricht. Der Erfinder, Kapellmeister Theodor
Walther in Altona hat mehrere Jahre gebraucht, um
die Methode auf die jetzige Einfachheit und Höhe zu
bringen. So mancher Musikfreund kann sich hiernach
ohne weiteres, lediglich durch Befolgung der Erklärung,
seine Lieblingslieder selbst emüben, da die Methode so

leicht gehalten ist, daß sie ohne Mühe von jedermann
sofort verstanden wird. Heft 1 und 2 mit 6 beliebten
Liedern besorgt auf Wunsch für Mk. 2.50 die Expedition
dieser Zeitung unter Nachnahme des Betrages. jlSIl

Z Trinkt bei Tisch alkohol
freie Weine Meilen! In
doppelter Hinsicht sind die
alkoholfreien Trauben- u. Obstweine

Meilen das beste Tischgetränk f.
Familien. Sie entheben der
Notwendigkeit, die Kinder v. Genuß
desTischweins auszuschließen, u. hoher gesundheitl. Wert beruht

sie bilden einen Ausgleich gegen
die häufig zu eiweißreichen Speisen

unserer Tafel, worauf ihr

vercken-ßrüridlicb Zekeilt äurck <l!s

50l.lIII0Isi

Và5 vidlzzmste àlMel ßexen à»e

ILrsnIckeiton à Iiungs
unà àer Quttwege.

^errtlicd empkodlen

-r?

mie cage
balà ersodsint -(vieàer sivs neue
^wiebaoksorts, (lis okt ebenso
sodnsll vvisàer vsrsodwinàet, wie
sis Kskoininsn. Singers dz-Kisni-
sodsr /5vvisb aelr viivint deute uvtsr
allen Z-larksn àsv ersten Olat?
ein, àank seiner ausKsreiodnstsn,
stets Klsiodbleibenàsn (Qualität.
Ourdi unà àurod Ksbâdt, àsrn
sodvvâodstsn Naxen ruträKÜod,
ärrtliod vislkaod sinpkodlen unà
verorànst. Ickan verlange aus-
«lrüokl. Narks ^Vo
niokt srdältiiod, sodreibsn Lis
àirskt an àis sl684

kràl- M ?«îàk-kàilc
Lk. Lîngen, kasvl.

Vsi»si»îî«i»î neîne s1S69

Zkiâeldutier
lisksrt billiKst

l.u?ern.

:: Note! 5t. Kallerliof
Renoviert u. vsrKrösssrt. Oiit. 2716 A)

> o.» »— «i>. j1839

Kiioeli8
VierysIllsMtersek. ssgikl KkVlie
>8K8> Rudixs, küdls OaZe, ködnkrei. Orksr-u. Lalkon-

ê ?irninsr. ^entraldei?K slsktr. Oiodt. SodattiKe á.n-
laKSN. Osnsion init dimmer Or. 5.56 —7. Orospskts.

Lujtkurort Alenzlierg
0 363 I-!? kàlltoii l-UMtll, sgjg M Über Am, ist srökkQst. jl89i

Sîsîiîon Isileninsu ller liliiwil-MIlilizen-ksIni.
Oraodtvolls Osrnsiodt, sodöne SparisrKänKö in ans Xurdaus stosssnàs

^ValàunKsn. Oixene MasservsrsorKunK. Orosse, Keàsokts Vsranàs.
Oeutsods RsKsIbadn. DslöKrapd unà Dslsxdon. Vorn 1. àuni dis 30.
September rweimaliKS OadrpostvsrbinàuvK init station Nev?nau. àu ni
unà September dsàeutôllàe OreissrmässiKUUK. Orospskt gratis.

lZötl. smptlsdlt sied H. liävl» ^ Ossitrsr.

Nenvonnsgenâe» ?osleîn«itîel,
in bunäerttaugenclen von ^amiiien îm

lîebrsuck; maedt àio Haut rart unà «sis»
unà ru^lsied rviàerstanàskâdiK Ks^on
^Vitterungssinüüsss. diur eedt in i»oîen
Lartons ru 15, ZV unà 75 cent, llaiser-
Soi-sx» Seiko 75 sent. lois-Seiko 46 cent,

lkeini-ick lîilscli in t»m s. v.

Zànna patentiert in àen insistsn suropäisodsn
Staaten ist deute vvodl àer dssts unà de-
lisbtestö Xorsst-Orsatx. ?ur Orauev, àis
inr Oausdalt oàer Orvvsrbslsdsn täti^ sinà,

soivis kür unsers dsranwaodssnàsn löodtsrn ist ànkanna Ksraàsxu sins
^Vodltat. Rrsiss von Or. k>.— an jkur Rinàsr von Or. 3.36 an. Ver-

ianKSn Lis àodannaprospedt bei àer svdvvei^sr. OsnsraivsrtretunK

I^vîSSi» Ois., I
Zî»

vvo auok àis so unKsinsill beliebten, wasodbarsn

^ DairiSirdiiiÄSir „Lanitas" ^srdältiiod sinà. Oaibàutxsnàprsis in Ordonne porös Or. 3, in Orottisr-
stotk Or. 4.56, in Oiczue-deinsn Or. 6, in Redta-dsinsn Or. 7 unà in
àava-Oeinsn Or. 8, letxters àrsi Sorten sinà Kan? bssonàsrs ?u sin-
pksdlsn. Oasssnàe (Zürtsl Or. 1.— per Stüod. s1739

sinà auod in 8t. liallon bei llkrenreller-i^syer à llie. unà
in kkerisau bei 1. L. biek, rum blerkur, srdältiiod.

N cjas besie allek

5rkukg!animiiie>

Für S.50 Frsnksn
vsrssnàsn krando KSKsn dladinadins

diìll. S Ilii. si. Imlà-klifAsiàii
(oa. 66—76 IsicktbsscdààiKte Stücke
àer ksiusten Doilstts-Ssiken). s >666
Lerxmann à (lo âVieàîkon-buried.

kîssse s

Kein ^issi'skvn mski'
prskt. ikscsptdücdli grstis

k-bnlaiàisse ^ciimickäflem Illticß

8eklVki7Sl'i8etie

Vor- M >M-
«Srlz Menu

«»svl: XoNIvrldvrs 7.
Itvri» : 20.

„ XrarQs»8Sv 1.

„ ZlUriel»: k^vIikiaiZZti-asZs
Oori-atsriv >16w

1761^ Vllsinkakrikànt:

5Uttkr, Zàràtrauss^ Lie.
(DdurKau).



Schweizer FraueruZeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

1805] 3u Avüßiübrcfurcu für 'Hleidn'üißtiflc,
iPlutarinc unb ©rßoluttgeftelmrftige naeß 3«=
jtueu.ia unb fonftigen .Wrunfficiten Ijat [tcß
ÜÖinflcrs ©ifen=@ffeit} uorjüglicß beroäbrt.

©rßaltlicß in aùett 'Apotbcfeit à gr. 2.—
bie ftlafcße.

Um sehön zu sein Änur, einen frischen Teint zu
besitzen, man muss die Haut des
Gesichtes und der Hände auch
täglich sorgfältig pflegen. Das
beste Präparat für diesen Zweck
ist die „Crème Simon", deren
40j ähriger Erfolg ihren hygienischen

Wert unerschütterlich
begründet hat. Zusammen mit diesem Präparat
benütze man kein anderes Puder als das Poudre de riz
Simon mit Veilchen- oder Heliotrop-Parfüm. [1486

,8H0] «<f)h>ciierrcifcnbcn ift jur Orientierung ein
ßübjcßeg, betailreicße§ IteberficßtSfärtcßen, loetcßel fid)
nom ®ierir>albftätteifee au§ über ba§ ganje S3erner
Dberlanb ßinroeg bi§ jum ©euferfee erftreeft, im gegen=
märtigen Slîoment, ba bie Sîeifeplane jureeßtgemaeßt
werben, feßr roiflfommen. ©in fotdjeâ Särtcßen, ba§
nebft ben rot eingezeichneten i'aßueu unb SSergbaljnen,
bie ©traßen unb ißäffe unb bie gefamte großartige
©letfcßerroelt be§ SBerner OberlanbeS jur Darftetlung
bringt, enthalt ber foebeit für biefe§ ©ebiet unb feine
75 Kurorte unb §öf)eftationen erfeßienene fjalterpro»
fpeft. Derfelbe zeichnet fid) außerbem burd) ad)t rei=
zenbe fjarbenoignetten ebenfooieler Daß unb Ipößem
furorte au§. Daneben enthält berfelbe ein fummarifdjeS
SSerjeicßniS ber leßteren mit Hingabe ber jeweiligen 93er=

feßtSmittel, ber bcbeutenbften 9taturrounber, ®runnen=
unb $abeorte, ber einfcßlägigen HluStunftSliteratur :c.
3u begießen burd) ba§ Oberlänbifcße SSerteßribureau
in ^nterlafen, melcßei benfelben auf SBunfcß gratis
oerfdjicft.

fierr (ficntrnlnrit Ht. ficnriii in Hoftn
gab feßon nor langen
^aßreu nacßfteßenbeS

Urteil: Qnbem id)
3ßnen für 3ßre ©en=

bung Jtpotßefter Stidjb.
gîranbfs £djw«ijet-
ptŒen meinen beften

Danf auifpreiße, er=

laube id) mir ßinju»
jufügen, baß icß naeß
bem ©rgebniffe einjeß
ner, mit ben IßiHen am
geftellter S3erfucße, baö

i8i3] ((einiger Darfteller «Präparat für «in
Hlpotbefer «Rieß. SSranbtS. 91.»®. gnteê unblzweeftnä»
©djaffßaufen. ©rßältlicß in ben fiifleê W&füftmtttel
Slpotß. à gr. 1.25 bie ©cßacßtel. halte, tteldjeS JaS
in Incitera» Greifen ertaorbette ©ertrauen tooßt
berbient.

„Haematogen Hommel bewährte
sich auch in ner diesjährig.
Ferienkolonie als ganz unvergleichliches
Kräftigungsmittel von hervorragend
blutbildender Wirkung. Die Zög-
linge nahmen ihr Haematogen sehr
gerne. Die günstige Wirkung auf
den Organismus trat nach kurzer
Zeit zulage, indem die Esslust wuchs
und das Allgemeinbefinden sich
bedeutend besserte. Auch heuer
konnten wir mit Freuden nach
Schluss der Kolouiezeit sehr namhafte

Gewichtszunahmen und
vorzügliches Aussehen bei den mit
Haematogen Hommel bedachten
Zöglingen feststellen."

Für die Brünner Ferienkolonien der Sektion
Brünn d. mähr.-schles. Sudeten-Gebirgs-Vereins

Der Vereinsobmann : Der Koloniearzt :

Dr. Krumpholz. Dr. Lorenz.

„Ich teile Ihnen mit, dass Hom-
mol's Haematogen in allen Fällen,
wo ich es angewandt habe,
hauptsächlich aber bei Bleichsucht junger
Mädchen, sich ausgezeichnet
bewährt hat."

Dr. med. Gabriel Matrai
Oberarzt, Budapest.

„Mit HommeFs Haematogen
habe ich bei schwerer Bleichsucht
ganz staunenswerte Erfolge erzielt,
ebenso in eiuem Falle von
Lungenschwindsucht, wo sich in kurzer
Zeit, innerhalb weniger Wochen
das Allgemeinbefinden besserte."

Dr. Friedr. Geissler in Wien.

^Vlliolioll'rei Aetherfrei
Schwächliche, in der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende
Kinder, sowie blutarme, sich matt fühlende und nervöse,
überarbeitete, leicht erregbare, frühzeitig erschöpfte Erwachsene gebrauchen

als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg [1575

S

Der Appell! erwacht, die geistigen und

körperlichen KrOile werden rasch
gehoben, das Gesaml-Nervensyslem gestärkt.

Von der medizinischen Weit in 20-jähriger Praxis

als ideales Kräftigungsmittel anerkannt bei :

Blutarmut, Bleichsucht,Magengeschwür,
Malaria, Zuckerkrankheit, \euras thenie
und sonstigen Nervenleiden, bei und nach
fieberhaften Krankheiten (Influenza,
Lungenentzündung, Brustfellentzündung,
Typhus, Scharlach, Masern etc.)« hei
Säuglingen und stillenden Frauen, Rachitis.
Skrophulose, Keuchhusten, sowie
chronischen Lungenleiden und tuberkulösen
Erkrankungen der Lungen, der Knochen¬

gerüste und der Drüsen.
Warnung. Man verlange ausdriiek-

IPJT- lieh den Namen Dr. Hommel.

Apotbto ÏÏÏguâen. PfßiS P. FlflSCÖe Ff. 3.75

„Dr. Hommel's Haematogen
habe ich in zahlreichen Fällen mit
vorzüglichem Erfolge angewendet.
Ausser bei kleinen Kindern
wegen körperlicher Schwäche, sowie
bei Erwachsenen nach schweren
Krankheiten in der Rekonvaleszenz,
habe ich insonderheit bei schon
gi össeren, hochgradig blutarmen
Kindein von 6—14 Jahren u.a. bei
meinem eigenen, 8 Jahre alten
Töchterchen, Ihr vorzügliches Präparat
voll schätzen gelernt. Gerade bei
d«»n zuletzt genanuten Fällen war
die Wirkung bereits nach 5—6 Tagen
geradezu überraschend. Der Appetit
hob sich in ungeahnter Weise, und
Fleischnahrung, die vorher mit
Widerwillen zurückgewiesen worden

war, wurde nun gern und reichlich

genommen.
Dr. Pöschke, Stabsarzt a. D.

in Grossenhain, Sachsen.

„Hommel's Haematogen habe
ich bei meinem jüngsten, damals
11 Monate alien Kinde, das infolge
von Stickhusten und sich daran-
schliessender katarrhalischer
Lungenentzündung, die schon Wochen
bestand, sehr herabgekommen war,
versucht und zwar mit sehr
günstigem Erfolge. Das Fieber
verschwand schon nach einigen Tagen,
der Kleine bekam sichtbar Farbe,
ass wieder tüchtig, hustete
kräftiger und erholte sich zusehends."

Dr. Janert, Mediz.-Rat
Seehausen.

Mellin's
Nahrung

Nährmittol lür Säuglinge u. Kinder,
Udlll III II ICI für Kranke, Rekonvaleszenten

und schwächliche Personen.
In allen Apotheken und Droguerien.

iHTrsr>i

Zeit ist
Geld!

1833] Sie sparen Zeit,
Geld u. Feuerung,
wenn Sie ferner
nnr noch mit

ASKU 3
waschen und
bleichen.

Jeder Spezlerer verkauft
dieses beste aller Präparate.

Asku-Werke A.-G., Uster.

Geben Sie Ihren

Kindern u. Kranken
(R 38 R) jeder Art [1763

ers leoack

unübertroffen in Nährwert und
Leichtverdaulichkeit. Aerztlich
bestens empfohlen. Wo nicht

erhältlich, wenden Sie sich an

Ad. Müller, Stäfa (Gt. Zeh.)

Zwiebackbäckerei.
Man achte genau auf die Verschluss-

Schutzmarke „Mühlenrad".
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Wer probt,
der lobt!
und trinkt täglich

„Kath reiner s Malzkaffee"
Er ist wohlschmeckend, gesund und

doch hillig. — Aber Vorsicht beim
Einkauf! Verlangen Sie ausdrücklich

„Kathreiner Malzkaffee". [1521

Bevor Sie
ein ftoehzeitsgesehenk

machen oder Ihre Aussteuer einkaufen, verlangen
Sie gratis unsern neuesten Katalog 1010 (circa 1400

photogr. Abbildungen) über massiv silberne u. schwer
versilberte Bestecke, Tafelgeräte, kontroll. Goldwaren u. Uhren.

E. Leicht-Mayer & Cie., Luzern, Kurplatz No. 27
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Globus
Putzextract

Bestes Metall-Putzmittel

- Srj

»g-

Fir Mâdck d Fraies!

1675] Verlangen Sie bei Ausbleiben
und sonstigen Störungen bestimmter
Vorgänge (gratis Prospekt od. direkt
unser neues, unschädliches, ärztlich
empfohlenes, sehr erfolgreiches Mittel
à 4 Fr. Garantiert grösste Diskretion.
St. Afra Laboratorium, Zürich,
Neumünster. Postf. 13104.

O

Probenummern der „Schweizer Frauenzeitung" werden auf Verlangen
gerne gratis und franko zugesandt.

Alle Hausfraußlj
behaupten |

•TOGO'
sei das beste.
SchuhputzmitteJ

A.F.SPOERII
^•ch.Staigers NacW|

KREUZUNGES

Bettfedern
pr. Pfd. Mk. 0.60, 0.80, 1.10, 1.16. I

Prima Halbdaun. 1.60, 1.80, 2.25.
Daunen 2.80, 3.—, 3.75, 4.50.

Visuna-Federn "Ä*
Spezialität »überweise

.ik. 2.50, 3.—, 3.50, 4.- per Ptund.
Fertige Betten — BettetefTe I

Bettdecken — Bettvorlagen
Preislisten nnd Proben frei. Bel |

FedernprobenAngabe d.Preislage.
Versand gegen Nachnahme.

0. A. Dürr, Baden-Baden. @7

Schweizer?rauen-?eitung — Llätter für âen käusUcben Kreis

I805j Zu Frühjahrskuren für Bleichsüchtige,
Blutarme und Erholungsbedürftige nach
Influenza und sonstigen Krankheiten hat sich

Winklers Eisen-Essenz vorzüglich bewährt.
Erhältlich in allen Apotheken à Fr. 2.—

die Flasche.

Um 8eìà?u sein
nur, einen kriseben leint ?u bs-
sitzen, man muss die Laut àes
Lssiebtes unà (ter Lânàs aneb
täxiieb sorZkältiA plisten. Las
beste Lräparat kür diesen Zweck
ist dis „Vi-ênie Simon", deren
4(h übriger DrkolK ikren il^isni-
sebsn wert unersebütteriieb bs-

Kründst bat. Zusammen mit diesem ?räparat be-
nüt-ie man kein anderes ?uder als das pouànv de ri/
Simon mit Veiiebsn- oder Lsiiotrop-Larknm, s1436

«i»»^ Schweizerreisenden ist zur Orientierung ein
hübsches, detailreiches Uebersichtskärtchen, welches sich

vom Vierwaldstätlersee aus über das ganze Berner
Oderland hinweg bis zum Genfersee erstreckt, im
gegenwärtigen Moment, da die Reisepläne zurechtgemacht
werden, sehr willkommen. Ein solches Kärtchen, das
nebst den rot eingezeichneten Bahnen und Bergbahnen,
die Straßen und Pässe und die gesamte großartige
Glelscherweit des Berner Oberlandes zur Darstellung
bringt, enthält der soeben für dieses Gebiet und seine
7b Kurorte und Höhestalionen erschienene Falterprospekt.

Derselbe zeichnet sich außerdem durch acht
reizende Farbenvignetteu ebensovieler Tal- und
Höhenkurorte aus. Daneben enthält derselbe ein summarisches
Verzeichnis der letzteren mit Angabe der jeweiligen
Verkehrsmittel, der bedeutendsten Naturwunder, Brunnen-
und Badeorte, der einschlägigen Auskunftsliteratur ic,
Zu beziehen durch das Oberländische Verkehrsbureau
in Jnterlaken, welches denselben auf Wunsch gratis
verschickt.

Dm ktilttlUlilsi Dr. Demili in Dosen
gab schon vor langen
Jahren nachstehendes

Urteil: Indem ich

Ihnen für Ihre
Sendung Apotheker Zîichd.
Brandts Schweizer-
pilken meinen besten

Dank ausspreche,
erlaube ich mir
hinzuzufügen, daß ich nach
dem Ergebnisse einzelner,

mit den Pillen
angestellter Versuche, das

""s Alleiniger Darsteller Präparat für ein
Apotheker Rich. Brandts, A.-G. gutes nndlzweckmä-
Schafshausen. Erhältlich in den ssiges Abführmittel
Apoth, à Fr. I.W die Schachtel, halte, welches das
in weiteren Kreisen erworbene Vertranen Wohl
verdient.

„Oaematogen Oommsl dsw'âdrts
sied auod in der divsjädrig. Kerien-
Kolonie als gani unverglelodliedes
Kräftigungsmittel von dervorragend
dlui bildender Wirkung. Die ^ög-
liege nadmsn idr dlavmabogen sedr
gerne. Oie günstige Wirkung auk
den Organismus brat usod kurzer
Zeit Zutage, indem disOssiustwuods
uud dzs ^Ilgemvindsdudvn sied
bedeutend dess,-rte. ^ued deusr
konnten wir mit Freuden uaed
Ledluss der KolouivZeit sedr nam-
kalbe OewiedîSZuuadmon und vor-
Zügiiodes àsseden dei den mit
Oaematogen Oommei dedaedten
Zöglingen feststellen."

k'ür àie klünaer k'eriellkvlollivii «Ivr Zekìion
krüliii li. inà-sbdlvti. 8u«lktv»-0vdirgs-Vereiii«

Vvr Vvrvinsvbmâilii: ver kolonivür^t:
Or. KrumpkolZ. Or. vorenZ.

„led teils Idnen mit, dass Oom-
mevs Oasmatogen in allen Källeu,
wo icd es angewandt dade, daupb-
sâ< dliod aber der Lieiedsuedt junger
Mädeden sied susgvZeiednet be-
wädrt dàt."

Or- med. lZabriel IVlatrai
Odsrar2t, kudapest.

„ldlt Oommei's Oaematogvn
dade ied dei sodwerer Olviodsuodt
gani staunenswerte Erfolge erzüielb,
vdeoso in einem Kaile von düngen-
scdwindsucdt, wo sied in kurzer
^vit, innsrdald weniger 'Wooden
das >VIlgemeindednden desserte."

Or. vriedr. (Zeissler in Wien.

t'rei!
lS«I»rvä«IiU«lKe, in àer LatwiekIunK oder beim I-srnsn ^urnekbieibsnàs

sowie l»K>»t»i'm«, sieb matt kûbisnàs und über-
arbeitete, Isicbt erregbare, krübxsitiA srseböpkte Wlrvr»el»s«i»v Asbranebsn

als LräktiAunKsmittsi mit grossem LrkolZ s1575

8

llee üpiielll ef«sclil. die gàllM linll
kötnetliciien kfglle «etkeii rsscli ge-
hove». ilS8 lie8Wl-»ekvei8s8leiii gezMI.

lim dn meilltlültidllli stell !» kll-Mlzse semls
als ideales kräftigungsmlttel mmlisrnl del:

ALalnrln, XvU»rnsàvi»ìv
und Xvrvvnlvidvi», dei und naed
dederdalten Xraukdeiten (Inflnenlen, lân^vi»
plì«8, Alasern vtv dvi
lingsei» U»,»«! sîilìviRÂvi» ^ »»vtìiîis.
^krvpl»i»1«8v, sv^viv âr«iRisâvi» îRUldvàntttsvi»

tìvrIzni»KSi>,tìer^i»«vkvii
KvrUistv unà «ter ZVi ttsvi».

Vìisi'nung. ^lari verlange ausârûà-
WM- liek âen Manien

pleîz o. dszA kr. Z.?Z

,Or. Oommel's Oaematogsn
dade iod in Zadlreiedvn O'àilen mit
vor-Ugliedem Lrkolge angewendet.
Ausser dei kleinen Bindern ws-
gen Körperlieder Zodwäode, sowie
dei Vlrwacdssnvn naed sodweren
Xrankdeiten in dvr RekonvalesZenZ.
dade ied insondsrdvit dei sokon
giosservu, doodgradig dlutarmea
Xindein von 6—14 dadren u.a. dei
meinem eigenen, 8 ^akrs alten löcd-
tereken, Idr vor^Ugliedes Präparat
voll sedäb2en gelernt. Osrads dei
d«m Zuletzt genannten Oällen war
die Wirkung dsreits naed 5—ö "vagen
geradezu Udvrrasedend. Ovr ^ppetit
dod sied in ungeadnter Weise, und
Oleisodnadrung, die vorder mit
Widerwillen Zurückgewiesen wor-
den war, wurde nun gern und reied-
lied genommen.

Or. pösedke, StadsarZt ». O.

in (Zressvndain, Laodsen.

„Oommel's Oavmatogen dade
ied dei meinem jüngsten, damals
11 Idonabe alien Künde, das infolge
von Ltiekdusten und sied daran-
sedliessender katarrkaliseder dun-
genentZÜndung, die sodon Wooden
dssband, sedr deradgskommen war,
versuodt und Zwar mit sedr
günstigem Ortolge. Das Oieder vvr-
sodwand sedon naed einigen "vagen,
dsr Kleine dekam siedtdar Karde,
ass wieder tüodtig, dustvte kräk-
tiger und erdoits sied Zusedvnds "

Or. üanert, KediZ.-kat
Leedausen.

DiätomiNol ^ir Sauxiinxs u. Xincksr.
iHlllll »INNü fgx Xrauks, Lskouvaiss-
reuten uuck sobwäoblicbs Uersousn,
In alien ^potbeksn unà LrvKusrisn.

2viî ist
<AsIàI

1833j Lio sparsa Zeit,
lZsiä u. UousrunA,
voua Lio koraor
nur novb mit

^S»V z
^vssoksi» uoâ
ldlsiolisr».

^oclor Spe^ieror verkauft
dieses beste aller Präparats.

/lsku-Veeke Uster.

lZeden Lio Ibeon

Kinrlei'n u.
(k 38 k) jode,- /let s1763

UM
unübertrokköll in bsäkrwsrt unà
Dsiobtvôràauliobkoit. /leeLliob
bostons empfoblon, >Vo niebt er-

bältiiob, wonàsn Lie sieb an

Hci. IVIüIIer, 8täfa (lit. à)
2-wisO Oààs rsi.

ftlan aekte genau auk die Versodluss-
8edutZmarke

G

D

Z
V
c«

prolzt,
âsr
uliâ trinkt isglîvk

„Xittkroinsl-s ^lüi^kttfsge^
Lr ist woltisrbineeksncl, Zesuncl nncl

änä billig. - iVdor Vni^iebt ksim
biinkünk! Voi-IanKen 8io ttu«<ìiuck>ieb

^Kittbi-sinnr Uàkats'e^. siS2l

Sevor Sie
ein jlààgezàk

maebsn oàsr Iki»e Kussieuen sinkauksn, vsrlanAsn
8is gratis unsern neuesten Lataic»^ lülll (eirea 1400

xbotvAr. ^.bdilàunKen) über massiv sllberno u. solltvor vor-
silborto Lesteolìv, lakolgorätv, lcontro». Koldvvai-on v. llkron.

k. ItkiM-lN^er öl kie., liUM, kurplà llo. ^

X
t00 ^
ök'- /
/

-LZ

Ä -s-

9 -

D S
O lv

^ w
a -o
" 0 «

>>>!»

Klobus
putzsxtnset

Lestes ^etail»Kut?mitteI

-

Nààîs à là!
I67Sj VorianASn 8is bei Ausbleiben
unà sonstigen LtörunAsn bestimmter
Vor^âNKe Prospekt oà. direkt
unser neues, unsebaàiiebss, är^tiicb
emxkoblsnes, ssbr srkolKrsiebss blittsi
à 4 Lr. Garantiert xrössts Diskretion.
St. Kt»»s lbskoostoi-ium, Süi-iok,
Itsuinünstei». ?ostk. 13IV4.

S

vrodsnummern der „godwsiZsr KrausnZsitung" werden auf Verlangen
gerne gratis und franko Zugesandt.

ülle ilzusissue^

-70IZ0'
Lei liss bs.s^,
NKuilpuKMiIlD

^>lîk.5^,^es5 dsciD

veìîGelIvi'n
vr. vkd. >lk. 0.60, 0.80, 1.10, 1.»S. I

vrima Lalddaun. 1.60, 1.80, 2.2ö.
Vaunvn 2.80, 3.—, 3.7b, 4.bv.

Visuna-fkliern
SxsalaUtät Südervei»»

,rì, 2.SV. z,—. ».so, 4.- per Pfand
?srtts« Sott»» — l

Settdvelcea — öettvorlaxea
pr«>»U»t«u aad Proben kret. »et î

pedornprobeintnxad« d.preielai».
Versand xexen Itaeknakio«.

o. A. Dürr,



Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

• Der 5KiloEimer •
Johannisbeer-Confitüre Fr. 5. 25
Zwetschgen- „ 5.25
Quitten- „ „ 5.25
Heidelbeer- „ „ 5.25
Trauben- „ „ 5.25
Aprikosen- „ 6.50
Quitten-Gelée ,6.50
Erdbeer-Confitüre 7.75
Kirschen- „ 7.75
Himbeer- „ „ 7.75
Vierfrucht- „ 4.75

Ueberall zu haben.

Frauen- und Beinleiden.
1864] Krampfadern, Beingeschwüre, Verdickungen, Versteifungen,

Fisteln, Lähmungen, Gebärmutterleiden,
Periodenstörungen, Unterleibsentzündungen etc. finden Heilung nach
bewährter Naturheilmethode im Kurheim Leubringen.

Prospekte auf Verlangen. (Zàg Q 25) [1864

Die Englein im Himmel haben sehneeweisse Hemdlein,

Die tragen sie täglich, jahraus und jahrein; [1467

Ich glaub' es gewiss und lass' mir's nicht nehmen,

Man hat ihnen Waschpulver Schuler gegeben.

50 °|o Brennmaterial- &
50 % Zeitersparnis

Ueber

lOOO SfrCLcJs
im Gebrauch!

Petroleumgaskochherd
D. R. P. 212,552, Schweiz. Patent 41,493

ist der solideste, feuersicherste und sparsamste
1755] von allen Systemen. Brennt ohne Docht.

Geräuschloses und geruchloses Brennen.
Gro9Sgestellte Flamme siedet 1 Imiter in 5 Min. und
kostet per Stunde 3 Cts. Kleingest. Flamme hält 15
Liter konstant im Sieden und kostet p. Stunde 1 Ct.

1 flammig Ä6 Fr. £ flammig 46 Fr.
3 flammig 66 Fr. — Prospekte gratis.

Ernst Haab (7i a), Ebnat (Schweiz).

[1689

A
grossier Schonung der Waschet

Alleinige Fabrikanten :

Henkel & Co., Düsseldorf,
auch der seit 34 Jahren weltbekannten

„HENCO" Henkels Bleich-Soda
Genpraldépôh Albert Blum x (2. Base!.

Hausfrauen!!
VERGLEICHT DIE

STAHLDRAHT=SPÄHNE
1533

„ELEPHANT"
MIT JEDER ANDERN MARKE.

Eine Ppobe genügt, um Euch von der Ueberlegenheit
dieses besten Schweizer Fabrikates zu überzeugen.

Ckem. Waschanstalt uni Eleiierf&rberei

Terlinden & Co. vorm. H. Hintermeister
1890] Küsnacht-Zürich.

Aeltestes, best eingerichtetes Geschäft dieser Branche.

Prompte sorgfältigste Au s führungdirekterAufträge
Bescheidene Preise, «a# Gratis-Sohachtelpackung.

Filialen - Dépôts in allen grösseren Städten und Orten der Schweiz.

O.Walter-Obrecht-

FABRIK-MARKE.

ist der Beste Hornkomm
für Haarpflege und Frisur*

Ueberall erhältlich.'

Sie werden überrascht sein
vom Erfolge, wenn Sie bei zugezogenen Erkältungen aller
Art, gegen Appetitlosigkeit und deren Folgen [1744

Winkler's Kraft-Essenz
anwenden, pur oder auch als Grog, anstatt Thee, vorzüglich.
In Flaschen erhältlich à Fr. 1.50 und Fr. 2.50 in allen
Apotheken, Droguerien u. Handlungen, wo nicht, direkt von
Winkler & Co., Rnssikon, franko durch die Post.

Sckxveiser?rauen-?eitung — Matter kür den bäusUcben Kreis

rZer?Wo^ims--
doiinnnisboor-Loniitnie b'i 5. 25
^wetseligen- ^ „ 5. 25
(juitten- „ ^ 5.25
Deidslbssr- ^ „ 5.25
d'rnudsn- ^ „ 5.25
Aprikosen- „ 6.50
(Zuitten-Oeles ,6.50
Krdbeer-Ooniitüre 7.75
Xirseiien- 7.75
Diinbeer- ^ „ 7.75
Viertruelit- ^ „ 4.75

t?l,«r:,11 5«,»

niìà SSÎnIeiàSiì.
1864) Xrampkadsrn, Lsingssâwûrs, Vsrdiâungsn, Versteif-
ungen, pisteln, üäkmungen, tZsbärmuttsrleidsn, Perioden-
Störungen, pnterlsibssnt^ündungsn slo. tlnden Heilung naâ
kswälrrtsr Vatuâeilmstdode im Itui-keïin t.eudi»ìi>gei>.

Prospekts sut Verlangen. (2àg (j 25) )1864

vi« kiiglei» im Himmel Iiîìbeii sàeeiveisse llemàiii,
vie ti sgeil sie t'âgiieb, Mrsm uixi Mlirei» ; l 146?

Iel> glmlb' «s gemss iiml làss' mir's liià nelimen,

àn Iiiìt iiinen Wasolipulver Lobuler gegeben.

50 "o Lr6iiumat6i-jal- &
50 °o ^vitkrsplìi-iìis I

lieber

Sì-àOlZi
im Debrauâ!

petroleumxaslcockkerc!
I). R. p. 212,552, 8àvvà. ?ànt 41,493

Î8t. àei- 8«KîÂS8tv, tSnersîâvrstS unâ
1755^ von allen 8^8tern6n. öi-vnnt oknv vookt.

(F6räu8c1il0868 unà A6ruelilo8e8 Lrennen.
dl-oZgxvstellts ?Ialnirl6 8ivâet I. Imiter in S Alii». unâ
kostvb por Lìunà') S Ots. ^Isiosest. t^lamins kâlì IS
I^ilvi- kongtant im 3iv6en nn6 kogtvü p. Ltuvâv I.

1 klarninis ÄS k'r. S Kanzinis 4S
3 liamlnis V6 — k'rospvklts xratis.

Lrnst tlaab (?i Y. Lbnat (àà).

s 1689

gro55>sr Sekoaung d s r V/ à » s «I a I
4»einigs psdrlkznten:

ttenkel t O»., lZüsseldort,
lue»! der zelt 34 viskos» weittieilinnten

..tiebic0"l1enkelsôlà5ol!s
Ok-nt-i'üIci^ü^^IbkZi'I' KIum áZs^e!.

àZ^U^li!!
veiiigi^iviii' nir:

8^NUV^N4-8P^NI>1L
1533

Nil dDODlì

Line ?i»obe genügi, 4 ue5 von der Uvkenlegenkvîî
disses kvsîsn 8vk«»eî^ei' k'skniksivs -in überzeugen.

là VàM lin! IleiiMerà
letlintlen ^ Lo. vorm. H. llintetmeister
190 KllSNSvKt ^UNÌvIZ.

lioltostos, best singsriolitetos kssokàit dieser krsnolio.
?'i'c>rr^x>îs «c>v^1â1î1^«îs «s âlvslvîsv

Sssotisiâeris prsiss. <S« Orstis^SoksotitsIpsvtturig.
Filialen - Dépôts in allen Ai-össoi-sn Ltààn und Orten der 8eliwà.

8ie weà üderrazeki sein
vom VrtolKS, >vsnli 8is 8si ?!UKö20^öllsil krkâltunxea aller
>^rt, KSKSN ^ppstitlosixkeit und deren polxen O744

Winltlkt's ktgft-^ssen?
anwenden, pur oder auà als <4ro?, anstatt?1iss, vor2iiAliok.
In leiasoiisn srdaitlià à Pr. l.SV und Pr. 2.50 in allen
^Vpotìiàsn, Oro^nsrisn u. Handlungen, wo niât, direkt von

â O«., ka««ik«i», kranko durâ die ?ost.
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